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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 18. Oktober 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Ohne Orts⸗Angabe und Datum erhalten wir folgende Depeſche: 


„Gutem Vernehmen zufolge iſt der ruſſiſche Geſandte von 
Turin abberufen und wurde dem ſardiniſchen Geſandten in 
Petersburg durch Gortſchakoff feine Päſſe überſandt.“ 


Paris, 16. Okt. In Marſeille ſind Nachrichten aus Neapel vom 9. 
d. M. eingetroffen. In Folge der Weigerung Mazzini's, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, hakte der Prodiktator die Bildung politiſcher Clubs unterſagt und 
den Befehlshaber der Nationalgarde, Herrn Agala, abgeſetzt. Das diploma⸗ 
tiſche Corps hatte durch den ſpaniſchen Geſandten gegen das Decret prote⸗ 
ſtirt, welches der Mutter des Königsmörders Ageſilao Milano eine Penſion 
ausſetzt. Dieſer Proteſt war von den Vertretern ſämmtlicher 
Mächte unterzeichnet worden. Garibaldi hatte die Blokade 
von Meſſina und Gaeta decretirt, der franzöſiſche Admiral 
Le Barbier de Tinan hat ſich jedoch geweigert, dieſelbe anzu⸗ 
erkennen. Das franzöſiſche Paketboot Procas war gekapert worden. 


London, 16. Okt. Amtlichen Nachrichten zufolge erreichten die verbün⸗ 
deten Streitmächte am 1. Auguſt den Peiho⸗Fluß und landeten bei Pektang. 
Sie fanden ſämmtliche Forts daſelbſt geräumt und griffen am 12. das Ta⸗ 
tarenlager an, worauf die Chineſen flohen. Die Verbündeten ſtanden bei 
Poſt⸗Abgang vor den Taku⸗Forts; die Chineſen wollen hier Widerſtand lei⸗ 
ſten, und ein allgemeiner Angriff iſt auf den 15. feſtgeſetzt. 

Nach Berichten aus Schanghai vom 19. Auguſt hatten die chineſiſchen 
Aufſtändiſchen die Stadt am Tage vorher angegriffen, waren jedoch zurück⸗ 
geſchlagen worden. Die in Schanghai lebenden Ausländer hatten ein Frei⸗ 
willigen⸗Corps gebildet. 

Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus Batavia vom 24ſten 
Auguſt, laut welchen zu Samarang eine Meuterei der Schweizer-Truppen 
ſtattgefunden hatte. Neun Meuterer wurden getödtet und 35 zum Tode 
durch den Strang verurtheilt. Auch im Innern der Inſel hatte man In⸗ 
ſurrections⸗Projekte entdeckt, die von den fremden Truppen ausgingen. 


Livorno, 13. Oktbr. Cialdini hat das Commando abgegeben; er geht 
nach Bologna, unter dem Vorwand körperlichen Unwohlſeins. Ein Theil 
des ſardiniſchen Heeres in den Marken geht in Eilmärſchen nach Ober⸗Ita⸗ 
lien an den Po und Mincio zurück. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 17. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 105% B. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt, B. 112%. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 38 . Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 30%. Wien 2 Monate 74. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. Nation.⸗Anleihe 56 B. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127%. Oeſt. Banknoten 75% B. Darm: 
tädter 7344. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 132. Ad 
ktien 85. Deſſauer Bank⸗Aktien 11%. Mecklenburger 46% B. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 46%. Feſt. 
Wien, 17. Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 75, 25. London 131, 90. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 17. Okt. Roggen: ſteigend. Okt. 54%, 
Okt.⸗Nov. 52%, Nov⸗Dez, 51, Frühj. 49 4. — Spiritus: animirt. Okt. 
19%, Okt.⸗Nov. 18%, Nov.⸗Dez. 18%, Frühj. 19%, — Rübb!: ge 
ſchaͤftslos. Okt.⸗Nov. 111, Nov.⸗Dez. 11%, g 


Boeckh's Feſtrede. 5 
Die Feſtrede, welche der Rector magnificus, Geh. Reg.⸗Rath Prof. 
Boeckh, zur Jubelfeier der berliner Univerſität in der Nikolaikirche 
hielt, iſt durch Gedankenreichthum und kunſtvolle Gliederung ein fo 
klaſſiſches Meiſterwerk, daß wir ſie in ihren Haupttheilen ihrem ganzen 
Wortlaute nach geben. 


„An heiliger Stätte vollziehen wir heut ein zwiefach heiliges Werk, 
Wir begehen heut den früher jederzeit freudig begrüßten Jahrestag der 
Majeſtät des huldreichſten Königs, und das fünfzigjährige Beſtehen unſerer 
Univerſität. Aber wie tief müſſen wir es nicht beklagen mit dem geſammten 
treuen Volke, daß unſere Feſtesfreude keine ungetrübte iſt! Begabt mit den 
edelſten angebornen Trieben, einem reinen und hohen, für alles Gute, Wahre 
und Schöne nicht nur offenen und empfänglichen, ſondern begeiftertiten Sinn, 
dem weichſten Gemüth und jener Heiterkeit, die jo ſehr als weſentlichſte Gi: 
genſchaft der Herrſchenden gilt, daß die gewöhnliche Anrede an ſie von dem 
römiſchen Worte hergenommen iſt, das die Klarheit und das Licht der Sonne 
bezeichnet, — durch Wiſſenſchaft und Kunſt hochgebildet und aus eigener 
Neigung zu ihrem Schutz berufen, hatte Se. Majeſtät das Schiff des Staates 
unter manchen Stürmen in den ſicheren Port zu leiten geſtrebt, bis ſein 
Wirken von dem ſterblichen Theile der Natur, dem wir alle unſern Tribut 
ahlen, gehemmt ward. Vermiſſen wir feine herablaſſende, Luft und Wärme 
beenden Nähe, ſo vermiſſen wir ſie an dieſem Tage. Ziemt uns daher 
Schmerz und Klage, ſo ziemt uns zugleich fortdauernde Ergebung. 

Und wir ermangeln nicht des Troſtes. Ew. königliche Hoheit gewähren 
dem geſammten Vaterlande dieſen Troſt. In dieſer ſtarken feſten Hand liegt 
das Heil des Vaterlandes wohl geborgen, auch das der Künſte und Sl 
ſchaften und unſerer Univerſität. Doch ich breche ab, weil ich ein Gefühl 
berühre, das in dieſer Verſammlung mächtiger wiedertönt, als das Wort ver⸗ 
mag, es anzuſchlagen. 


Die Dankfeſte für öffentliche Gemeinſchaften haben zwei große Vorbilder: 
das eine in dem gebildetſten, das andere in dem größten und mächtigſten 
Staate des Alterthums. Athen feierte jährlich ſeine Stiftung durch ſeinen 
königlichen Heros Theſeus; die ewige Roma beging zwar auch alljährlich ihre 
Stiftung, aber ſie zählte ihr Beſtehen zugleich nach Jahrhunderten und über⸗ 
lieferte uns das Säkularfeſt. Solche Feiern ſind nicht eitler Prunk, ſie haben 
einen tieferen und feſteren Grund. Die Anfänge jeder menſchlichen Gemein⸗ 
ſchaft find jederzeit das Werk einer ſchöpferiſchen Kraft und Begeiſterung, 
die Erinnerung daran giebt der Nachwelt ein Hochgefühl und erweckt ihre 
Nacheiferung. Nichts iſt für ein Volk ein größerer Antrieb zu edlem Thun, 
als der Ruhm der Vorfahren. Bedürfte es eines Beweiſes, ſo iſt unſer 
Land der beſte. 
Wollen wir dies auf unſere Univerſität anwenden, ſo drängen ſich ganze 
Gruppen von Gedanken heran; aber es hieße die Grenzen des Vortrages 
ungebührlich ausdehnen, wenn ſie alle auch nur erwähnt werden ſollten. 
hen fei mir erlaubt, nur zweierlei hervorzuheben: die Zeitumſtände, unter 
enen, und den Geiſt, in dem unſere Univerſität geſtiftet ward.“ So die 
Einleitung. . ; 
Es ſei nicht die Abſicht, bemerkt die Rede, zu ihrem erften Theile über⸗ 
gehend, eine geſchichtliche Erzählung der einzelnen Umſtände zu de die 
2 andeutungsweiſe berührt wurden. Am 16. berſne 1 vollzog 
—— nig zu Königsberg die Stiftungs⸗Urkunde der berliner Univerfität. 
Cs Ha die Zeit der tieſſten Erniedrigung Preußens und Deutſchlands. Die 
Veraͤn — on die der tilſiter Friede hervorgerufen, die ſchmachvolle Schmäle: 
rung Preu en die doch noch als eine Gunſt des unverſöhnlichen Siegers 
erſcheinen an ie Ausſaugung des Vaterlandes durch die franzöſiſchen 
Heere un 5 5 utionen ſind die Hauptzüge des Bildes, das die Rede ent⸗ 
warf. Aber 5 5 verzweifeln, blieb der Konig jeit in ſeinem Gottver⸗ 
trauen und in . S auf die Liebe und Treue ſeines Volles, die 
gerabe in Folge „iedechmnach Iebendiger, inniger, bewußter geworden. Zu 
den Mitteln der iedergeburt des Staates gehörte auch die Erweckung einer 
lebendigen Wiſſenſchaft; dazu ſollte die Gründung unſerer Univerſität dienen. 
Das beweiſen des Königs eigene Worte, die er zu denen ſprach, die ihm den 
Plan der neuen, zum Erſatz der verlorenen Halleſchen zu gründenden Uni⸗ 


Staat U i⸗ 
etzen, was er an phyſiſcher verloren hat.“ Wie unfere nber 
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fen ſich in mehreren Stücken mit der Univerſität Jena vergleicht, ſo ähnelt 
ie ſich ihr auch in ihrem Urſprunge: wie der unglückliche Kurfürſt Johann 
Friedrich in der Zeit äußerſter Bedrängniß nach der verlorenen Schlacht, ja 
aus dem Gefängniß heraus ſeine Univerſität als den Hort des Proteſtan⸗ 
tismus ſtiſten wollte, jo Friedrich Wilhelm die unſrige. Aber nicht die 
Wiſſenſchaſt im Allgemeinen iſt es, die Friedrich Wilhelm retten wollte: es galt 
der Wiſſenſchaft der Deutſchen und ihrem Einfluß auf den germaniſchen 
Volksgeiſt. „Auf's Neue würden ſich Ew. Majeſtät durch die Gründung 
einer Univerſität alles, was ſich in Deutſchland für Bildung und Aufklä⸗ 
rung intereſſirt, auf das Raben verbinden; einen neuen Eifer und neue 
Wärme für das Wiederaufblühen Ihrer Staaten erregen, und in einem Zeit⸗ 
punkte, wo ein Theil Deutſchlands vom Kriege verheert, ein anderer in 
fremder Sprache, von fremden Gebietern beherrſcht wird, der deutſchen 
Wiſſenſchaft eine villeicht jetzt kaum noch gehoffte Freiſtatt eröffnen.“ So 
ſchrieb Wilhelm von Humboldt an den König. — Noch mehr. Napoleon 
kannte in dem neu erwachten deutſchen Geiſte, den er mit der Schärfe des 
kalten Verſtandes zu würdigen wußte, ſeinen eigentlichen, gefäbrlichſten Wider⸗ 
ſacher, darum wollte er ihn vor allen Dingen ausgerottet wiſſen, darum 
war er der erbittertſte Feind der Univerſitäten, in denen dieſer Geiſt ſeinen 
Halt hatte. So war die Stiſtung unſerer Univerſität zugleich eine politiſche 
That, und dies war, ſei im Vorbeigehen gejagt, die Veranlaſſung zu dem 
ſpäter gegen eine Zahl ihrer Lehrer und Schüler ausgeſprochenen Tadel poli⸗ 
tiſchen Treibens, dem es nicht an einem ſtarken Schein der Berechtigung bei 
den Ausſchweifungen Einzelner fehlte. 

Die Rede ging von da zu dem zweiten Theil über, zu der Darlegung des 
Geiſtes, in dem die Univerſität gegründet worden. „Ich darf mir anma⸗ 
ßen, dieſen Geiſt zu kennen, der meine Jugend genährt hat.“ Jetzt nur we⸗ 
nige Worte davon. Obgleich die Univerfitäten urſprünglich keineswegs für 
die Vorbereitung der Jugend zum Staatsdienſte oder für die Bedürfniſſe des 
gemeinen Lebens gegründet waren, hatte ſich doch unter den Staats⸗ oder 
vielmehr den Geſchäftsmännern, die ſie leiteten, die Anſicht gebildet, als ſei 
ihr Zweck nur die Vorbereitung für ein beſtimmtes Fach. So verſank der 
größte Theil der augen in das Brodtſtudium. Welche Mängel nun auch 
das Zeitalter der Gründung unſerer Univerſität gehabt, jo war es doch durch: 
drungen von einem edlen wiſſenſchaftlichen Streben. Poeſie und Philoſophie 
waren die herrſchenden Geiſtesmächte, beide wurzelten in der Freiheit des 
Denkens und befruchteten ſich wechſelſeitig. Der Geiſt des Dichters herrſchte, 
der den deutſchen Geiſt ſeiner Zeit am reinſten dargeſtellt, und dem unſer 
Volk vor Kurzem ein hohes Feſt gefeiert. Aus dieſer Schule war Wilhelm 
v. Humboldt hervorgegangen; der lebendige Odem ſeines Geiſtes war die 
Seele der Univerfität, die er gründen half. Dieſer „Staatsmann von peri⸗ 
tleiſcher Hoheit des Sinnes“, wie ihn der Redner bei einer früheren Gele: 
genheit genannt, war auf das Ideale gerichtet, wie der Sinn des Freundes 
jenes Fürſten der Athener, Pheias. Von dieſem idealen Geiſte ward das 
Leben der Zeit bewegt, freilich nicht ohne manche bittere Täuſchung. 

Alſo ein phantaſtiſches Luftſchloß wollte man bauen, ohne Fachwerk für 
die Praxis und die Technik des Lebens? Aber das iſt das wahrhaft Prak⸗ 
tiſche, daß die Gedanken ideal ausgeprägt in dem Leben ſich bethätigen. Da: 
durch allein wird in die Räder des Lebens eingegriffen, nicht dadurch, daß 
die Jugend 5 wird und angehalten, ſich mechaniſch forttreiben zu laſſen. 

enes war Humboldt's Idealismus, und in dieſem Sinne wirkte ſpäter 
Zeit land in, unterſtützt von Rathgebern, die auf der Höhe der Bildung der 

eit ſtanden. 

„Hochanſebnliche Verſammlung! Unter den unfterblihen Verdienſten des 
hochſeligen Königs iſt es nicht das geringſte, daß er die Wiſſenſchaft in ſei⸗ 
nen Schutz genommen. Ich habe ihn dafür oft öffentlich geprieſen und will 
mich daher heute nicht bei Einzelnem aufhalten, vielmehr eine allgemeine 
Betrachtung anknüpfen, die der heiligen Stätte, 5 der ich ſtehe, geziemen⸗ 
der ſein wird. Friedrich Wilhelm III. war ein gottſeliger Fürſt und betrach⸗ 
tete ſich und je Mitfürſten als Stellvertreter und Werkzeuge der Vor⸗ 
ſehung. Was können Stellvertreter und Werkzeuge Gottes wirken auf Erden? 
Die Einrichtung des Reiches Gottes. Das iſt das Ziel der geſammten Menſch⸗ 
heit, aller hohen und niederen Unternehmung. Die Wiſſenſchaft aber arbei⸗ 
tet nicht dem Reiche Gottes entgegen, ſie baut daran vielmehr mit und hat 
an demſelben ihren Antheil und Stelle. Ich meine die lebende Wiſſenſchaft, 
nicht die todte. Welches iſt aber die lebendige? Nicht die, welche ſich den 
Vortheilen und Intereſſen des gemeinen Lebens anſchließt, obwohl ihr auch 
dieſe nicht fremd ſind, aber nicht als Endzweck, ſondern als Folgen: die 
Materie für ſich iſt todt, der Geiſt iſt lebendig und macht lebendig. Und 
worin lebt der Geiſt? In der Idee. Was erzeugt der Geiſt? Ideen. Die 
lebendige Wiſſenſchaft lebt alſo in den Idealen, und beſchäftigt ſie ſich noch 
ſo ſehr mit der Materie, ſie iſt ideal, ſo lange ſie Wiſſenſchaft iſt. Das voll⸗ 
endete Ideal aber iſt überirdiſch, iſt Gott, und die Vereinigung mit ihm der 
letzte Zweck des Wiſſens. — Ich wage es, einen Gedanken auszuſprechen, 
der den Einen oberflächlich und trivial, den Anderen phantaſtiſch und aber⸗ 
glaͤubiſch erſcheinen wird: das Wiſſen iſt eine Gottesverehrung, als Nacheife⸗ 
rung der in Gott enthaltenen Ideale. „Das edelſte Gebet iſt, wenn der 
Beter ſich in das, vor dem er kniet, verwandelt.“ Der Menſch iſt nach Got⸗ 
tes Bild geſchaffen, aber nicht der Körper, die Vernunft in ihm iſt Gottes 
Bild. Daß dieſer geſchaffene Geiſt nicht in der Zeitlichkeit und Sinnlichkeit 
verkomme, muß er, auf das Urbild gerichtet, ſich der Aehnlichkeit mit dem⸗ 
ſelben bewußt, Aebnliches zu bilden ſtreben. Das iſt Gottesdienſt im Geiſt 
und in der Wahrheit; und ſolchem Gottesdienſt, ſolchem Idealismus find auch 
die Naturwiſſenſchaften nicht fremd, die doch auch in die myſtiſchen Tiefen 
der Natur, ihre Weſenheiten zu dringen ſuchen, deren letzter Urſprung in 
Gott iſt. Wie auch die Empirie der Ideen und des Idealismus nicht ent⸗ 
behren könne, wurde ausführlicher nachgewieſen; von allen Wiſſenſchaften 
gelte daher, was Plato, der doch ſelbſt auf dem Standpunkt der Empirie ge⸗ 
ſtanden, vom philoſophiſchen Wiſſen ſagt: mittelmäßig gekoſtet führt es von 
Gott ab, vollſtändig, zu ihm zurück. — Gott iſt ein Gott des Lichtes. Je 
mehr Klarheit in der Erkenntniß der Natur und des Geiſtes, deſto mehr 
Gotteserkenntniß. Darum, ſage ich, war es eine That eines gottſeligen 
Fürſten, einen Sitz der Wiſſenſchaften zu gründen. 

So weit der allgemeine Theil der Rede, die nun ſpeziell Geſchichtliches 
berührte. „Ich kehre zurück zu unſerer hohen Schule. War auch der Ge⸗ 
danke ſchon öfter angeregt, fo konnte er doch erſt in einer Zeit zur Ausfüh⸗ 
rung kommen, wo die Nothwendigkeit beſtand, ſich über viele eingewurzelte 
Vorurtheile zu erheben. Zwar war eine Univerſität vorbereitet durch die 
Akademie, durch gelehrte mediziniſche Geſellſchaften, durch Vorleſungen gebil⸗ 
deter Männer, durch Cirkel geiſtig bedeutender, edler Frauen. Nichts deſto 
weniger erſchien der Entſchluß gewagt, bier in der Hauptſtadt die Jugend 
des proteſtantiſchen Deutſchlands zu verſammeln, die an eine freiere, den 
Großſtädten fremde Bewegung gewöhnt war. Dennoch trug der König kein 
Bedenken, ihr einen Palaſt in der unmittelbaren Nähe des ſeinigen einzu⸗ 
räumen, und das Vertrauen auf die akademiſche Jugend hat ihn nicht ge⸗ 
täuſcht. Die Verlegung in eine große Stadt trug zur Veredelung der Sitten 
bei; die Verderbniß, die man allgemein als üble Solar großſtädtiſchen Le⸗ 
bens betrachtet, kann ſchon deswegen nicht auf dieſen Grund zurückgeführt 
werden, weil auch in kleineren Univerſitäten die Jugend von gleicher Ver⸗ 
derbtheit nicht frei bleibt. Die nothwendige und nützliche akademiſche Frei⸗ 
heit kann nur der vermiſſen, der fie mit Rohheit und zügelloſem Uebermuth 
verwechſelt; jene iſt im weſentlichen hier nie getrübt worden. Selbſt den 
Lehrern war die Anſchauung großer Lebensverhältniſſe nicht unzuträglich. 
Spielt die Hochſchule in der Hauptſtadt auch nicht die Rolle, wie in den klei⸗ 
neren, ſo iſt ſie doch in ihr ein geachtetes, ja man darf ſagen, ein geliebtes 
Element, das von dem Glanz der Stadt nicht verdunkelt, vielmehr ins Licht 

eſtellt wird. In allen dieſen Beziehungen iſt das königliche Werk von dem 
eſten Erfolge gekroͤnt worden. 

„Soll ich nun noch von den Erfolgen reden, fo darf ich ſolche Schätzung 
vielmehr Anderen überlaſſen, die außerhalb unſeres Kreiſes ſtehen.“ Der 
Redner ab nun einen kurzen Ueberblick über einige der Hauptmomente in 
der Geſchichte der Umiverfität, die nur wenige Mißgeſchiche zu beklagen hat. 
Kein Mißgeſchick war es, daß ſchon im dritten Jahre ihres Beſtehens der 
Ruf des Königs zu den Waffen die Univerſität entvölkerte, und bis auf 
wenige Kriegsunfähige die Hörfäle leerte: die Abe mußte die Waffen 
ergreifen, denn ohne politiſche Freiheit kann auch die geiſtige nicht beſtehen. 
Bedenklicher wurden die Verhältniſſe ſeit dem Wartburgfeſt, beſonders ſeit 
dem Jahre 1819. Aber wenn wir Eines ausnehmen, was wir vergeblich 
abzuwenden verſuchten (de Wette's e 1 
Bedraͤngniß der deutſchen Univerſitäten der unſrigen erleichtert worden. Was 


ſind auch dieſe Zeiten der 


dennoch Widriges vorgekommen, wird heute beſſer verſchwiegen. Kein Miß⸗ 
klang ſoll die Feier ſtören. 5 i 5 

Mag ein Fürſt noch ſo begeiſtert für die Wiſſenſchaft zu wirken entſchloſ⸗ 
ſen ſein, es il vergebens, wenn ihm nicht die Zeit die rechten Männer dazu 
darbietet. Dadurch ward der Uebergang auf die Heroen unſerer Hochſchule 
eingeleitet; „das heutige Feſt iſt ein Feſt der Pietät, und dieſe gebietet, die 
Namen zu nennen, die der Univerſität ihre Richtung gegeben.“ Die Philo⸗ 
ſophie galt damals für die Wurzel und für das gemeinſame Band aller 
Wiſſenſchaften. Niemand iſt enger verflochten in dieſe Wiſſenſchaft und 
zugleich in das Leben des Staates und der Univerſität, als Fichte, dieſer 
hochſittliche und echt religiöſe, dieſer eiſenfeſte, deutſche Mann. Er hat nicht 
allein zur Verbreitung des wiſſenſchaftlichen Geiſtes beigetragen, ſon⸗ 
dern vorzüglich als der zweite Rector die Verbeſſerung des akademiſchen 
Lebens mit einem Eifer erſtrebt, der zwar nicht die allgemeine Bil⸗ 
ligung erlangt hat, aber mit ſeinem ſcharfen Blick hatte er doch Rechtes. er⸗ 
kannt. Er erlag als das theuerſte Opfer der Kriegszeit. Mit Vorliebe hatte 
der Redner bei Fichte mit ſeiner Charakteriſtik verweilt; derer, die in gleichem 
Geiſt, in gleichem Erfolg und Ruhm mit ihm gewirkt haben, konnte nur mit 
kürzeren Worten gedacht werden. Als des erſten: Schleiermacher's, dann 
Schelling's und Hegel's, durch die Berlin die Erbin des alten philoſophiſchen 
Ruhmes von Jena geworden. Von den Theologen wurden de Wette und Auguſt 
Neander erwähnt; von den Rechtslehrern Gans und Eichhorn; von den Mer 
dizinern Hufeland, Rudolphi, Gräfe, Klaproth, Weiß, Lichtenſtein; der Uni⸗ 
verjität als Akademiker treu verbunden waren F. A. Wolf und Buttmann. 
Den Namen Eines Mannes, der noch unter uns lebt, wenn auch nicht als 
Mitglied der akademiſchen Körperſchaft, wollte der Redner nicht nennen, der 
ein Grundpfeiler des neuen Baues geweſen, der der Rechtswiſſenſchaft neue 
Bahnen eröffnet: „wir zählen es zu den Glücksfällen, daß wir unter den 
Koryphäen unſerer Univerſität dieſen großen Amtsgenoſſen als lebend nennen 
können.“ Jedermann wußte, daß Savigny gemeint war. { 

„Was die Zukunft mit dicht verhängtem Schleier verbirgt, wir willen es 
nicht und vermögen nicht hineinzudringen. Wir ſchauen heute nur zurück in 
die Vergangenheit, aber nicht um uns rückwärts führen zu laſſen, ſondern 
damit die Jüngeren ermuntert werden, das Gelübde der ſpartaniſchen Jüng⸗ 
linge zu erneuen: „„Wir werden einſt noch viel tüchtiger fein, als die Alten.“ 
Uns iſt es wichtig, den Geiſt, in dem die Univerſität gegründet, in ihr zu 
erhalten. Solche Stetigkeit ijt ſelber Fortſchritt; der Fortſchritt iſt zugleich 
das ſtetige Weſen des preußiſchen Staates, der eng verbunden iſt mit dem 
deutſchen Vaterlande. Mit beiden iſt unſere Univerſität aufgewachſen. Sie 
hat den geliebten Herrſchern immer treu gedient und wird es ferner thun, 
wenn die Nachkommen in den Wegen der Voreltern wandeln. Unſere Hoff⸗ 
nungen find feſt gegründet auf den edlen Prinz⸗Regenten, der die Waffen 
des Geiſtes und des Krieges gleichermaßen kennt und mehrt. Gott ſchirme 
den König und den Regenten, und das geſammte königliche Haus!“ 
———̃————kůb—— — — —-— 


Preuß e n. 

9 Berlin, 16. Okt. [Einverſtändniß zwiſchen Preußen 
und England. — Die Moglichkeit des Krieges.] Mit immer 
größerer Beſtimmtheit wird verſichert, daß die Berathungen in Coblenz 
das Einvernehmen zwiſchen Preußen und England weſentlich gefordert 
haben. Was die Behandlung der italieniſchen Angelegenheiten betrifft, 
ſo darf man annehmen, daß die beiden Cabinette in zwei Punkten 
übereinſtimmen, welche für die politiſchen Combinationen der nächſten 
Zukunft von höchſter Wichtigkeit find. Zunächſt ſoll conftatirt 
worden ſein, daß bei dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge ebenſo wenig für Preußen, wie für England eine 
Veranlaſſung vorliegt, in den Gang der italieniſchen Er⸗ 
eigniſſe durch irgend einen Interventions-Akt einzugrei⸗ 
fen, und ferner ſind beide Mächte dahin einverſtanden, 
einen Angriff Piemont's gegen die Stellung Oeſterreichs 
in Venetien dringend zu widerrathen, weil fie einen Zu: 
ſammenſtoß am Mineio als das Signal der ernſteſten 
Verwickelungen in Europa betrachten. Aus der bekannten 
Depeſche Lord Ruſſell's an Sir J. Hudſon erhellt, daß England, trotz 
aller Zuneigung für die Sache der italieniſchen Nationalität, eine ſolche 
Reſignation von Seiten Piemonts unbedingt fordert. Man konnte von 
vornherein vermuthen, daß der Rath nicht aus einer plötzlichen Zärt⸗ 
lichkeit der Whigſtaatsmänner für Oeſterreich entſpringt. Inzwiſchen 
ſind in politiſchen Kreiſen einige Erläuterungen der engliſchen Taktik 
bekannt geworden, deren vielſeitige Motive übrigens in der Ruſſell' ſchen, 
Depeſche unverkennbar hervortreten. Man will nämlich erfahren haben, 
daß Frankreich, trotz der Friedensbetheuerungen des Herrn Thouvenel 
und trotz der Freundſchafts-Verſicherungen für Oeſterreich, im Geheimen 
den Sturmlauf der italieniſchen Bewegung gegen Venetien durch man: 
cherlei Triebwerke fördert und einen Kampf am Mincio in ziemlich 
nahe Ausſicht nimmt. Dabei würde das franzöſiſche Heer von den 
Poſitionen in Rom, am Var und in Savoyen zunächſt den Ereigniſſen 
zuſchauen. Erſt im Stadium der Entſcheidung würde Napoleon eins 
ſchreiten, und zwar als Vermittler und Protektor des Königreichs Ita— 
lien, wenn die Italiener den Sieg davon tragen, oder als ihr Bun⸗ 
desgenoſſe, wenn ſie den wohlorganiſirten Streitkräften Oeſterreichs 
unterliegen. In welcher Weiſe Frankreich eine Entſchädigung für ſeine 
Mitwirkung ſuchen würde, darüber liegen zur Zeit ſehr verſchiedene 
Angaben vor, doch kann man nicht zweifeln, daß ſowohl die Vermit⸗ 
telung, wie die Bundesgenoſſenſchaft einen Vorwand für die Gebiets⸗ 
erweiterung Frankreichs abgeben ſoll. Wenn man dieſe Verhältniſſe 
ihrer ganzen Tragweite nach würdigt, ſo begreift man die Haltung 
Englands vollkommen. — In Betreff der Stellung Preußens zu den 
neueſten Schritten Sardiniens erfahre ich, daß unſer Cabinet ſich damit 
begnügt, in einer nach Turin gerichteten Depeſche die Situation vom 
völkerrechtlichen Standpunkte zu beleuchten; die von Rußland dringend 
befürwortete Theilnahme an weiteren Maßnahmen iſt entſchieden ab⸗ 
gelehnt. 

Berlin, 16. Oktober. [Zur Proteſt- Angelegenheit. 
— Franzöſiſche Geſandtſchaft. — Freiherr v. Schleinitz. 
Sie haben das Dementi, mit welchem ich die Angaben mehrerer pariſer 
Korreſpondenten der „Köͤlniſchen Zeitung“ hinſichtlich des angeblich von 
Preußen erhobenen Proteſtes gegen den Einmarſch der Piemonteſen 
in das neapolitaniſche Gebiet begleitete, durch Beifügung eines Frage⸗ 
zeichens in Zweifel gezogen. Dennoch muß ich meine Erklärung auf⸗ 
recht erhalten, obwohl heute auch die „Neue Münchener Zeitung“ eine 
Depeſche aus Turin bringt, wornach außer Rußland auch Preußen 
einen formellen Proteſt gegen den Einmarſch der Piemonteſen in das 
neapolitaniſche Gebiet erhoben haben ſoll. Das preußiſche Kabinet 
befindet ſich nach der Beſprechung in Koblenz bezüglich der italieniſchen 
Frage der Hauptſache nach in voller Uebereinſtimmung mit dem eng⸗ 
liſchen Kabinet. Dies könnte aber nicht der Fall ſein, wenn Preußen 
den Schritt gethan hätte, den die Depeſche der „N. M. Z.“ unterſtellt. 
Unſer Kabinet hat ſich, wie ich ſchon geſtern bemerkte, auf eine Beant⸗ 
wortung des Cavour'ſchen Memorandums beſchränkt, die, wie ſtark 
ſie auch die Cavour'ſchen Anſichten vom Völkerrecht verurtheilt, doch 
nicht entfernt die Bedeutung eines Proteſtes hat. Sie mag ungefähr 
mit der Note verglichen werden, welche Lord John Ruſſell in der 
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ſavoyiſchen Affaire feiner Zeit nach Paris richtete. In dieſem Schrift: |mandanturen im deutſchen Bundeslande finden wir jetzt neben Luxem⸗ 
ſtück hat Preußen ſich ohne Zweifel ganz entſchieden gegen die Auffaſſung, burg, Mainz und Frankfurt a. M. auch Raſtatt aufgeführt. Com⸗ 
welche der Graf Cavour vom Voöͤlkerrechte hegt, verwahrt, und zwar] mandant daſelbſt iſt der preußiſche Generalmajor v. Frobel. In Gar: 
ſicher nicht aus Liebhaberei für Legitimitätsprinzipien, ſondern aus niſon daſelbſt ſtehen: das pommerſche Füſilier⸗Kegiment (Nr. 34) mit 
bloßer Intereſſen⸗Politik. Denn bei der Unklarheit der piemonteſiſchen 3 Bataillonen und das 1. Bataillon des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments 
Politik und bei der augenſcheinlichen Unterſtützung derſelben durch (Nr. 38). — Als Anhang der Rangliſte it auch die Marine wie: 
Frankreich find die Konſequenzen des völkerrechtswidrigen Vorgehens] der aufgeführt, und das Perſonal derſelben finden wir merkbar ver: 
im ſüdlichen Italien nicht abzuſehen. Mit demſelben Rechte, mit] mehrt. Für das Jahdegebiet iſt in der Perſon des Geh. Reg.-Rath 
welchem die Piemonteſen heute in das neapolitaniſche Gebiet eingefallen | Wulfsheim ein Admiralitäts-Commiſſariat zu Oldenburg ſtationirt und 
find, können fie morgen in Wälſch⸗Tyrol einfallen, kann Frankreich außerdem zu Heppens eine Hafenbau-Commiſſion für das Jahdegebiet. 
über Nacht in die franzöſiſche Schweiz einfallen. Die Verſicherungen Berlin, 15. Oktober. [Ueber die Löſung der Frage des 
Cavour's geben keine Bürgſchaften gegen derartige Eventualitäten, be: |ftader Zolles,] welche wir bereits berichteten, meldet man den 
ſonders da feine Erklärung bezüglich Savoyens und Nizza ſich fo raſch„H. N.“: Eine für Hannover unerwartete Wendung der Angelegenheit 
als eitel erweiſen. Und was Frankreich anlangt, fo find feine neueſten iſt durch folgende Umſtände eingetreten: England hatte eine Entſchädi⸗ 
Schritte in der Schweiz, wenn man jetzt durch die Abberufung des] gung von ungefähr drei Millionen Thaler vorgeſchlagen, von welchem 
dortigen Botſchafters die Krone auffegt, gerade wohl nicht ſehr geeig-] England eine Million, Hamburg eine Million und die andern Staa: 
net, bezüglich ſeiner Abſichten auf die franzöſiſche Schweiz beruhigend ten die dritte bezahlen follten. Da nun die hamburger Schiffe den 
zu wirken. — Hier hat die franzöſiſche Geſandtſchaft bekanntlich vor |flader Zoll nicht bezahlten, fo rechnet Hannover, daß Hamburg auf 
Kurzem das am pariſer Platz belegene Haus des Kommerzienraths] den Vorſchlag nicht eingehen werde. Daher fein Sträuben, die engli⸗— 
Karl um den Preis von 145,000 Thaler an ſich gebracht. Der Kon- ſchen Vorſchläge anzunehmen und feine (trügeriſche) Hoffnung von 
trakt iſt in dieſen Tagen unterzeichnet und im Namen der franzöſiſchen England andere Bedingungen zu erhalten. Der hamburger Senat 
Nation abgeſchloſſeu. — Hr. v. Schleinitz iſt von feiner Reife in berechnete aber ſeinerſeits, daß die Beſeitigung des ſtader Zolles ſchließ⸗ 
einem unpäßlichen Zuſtande zurückgekehrt, doch hofft man, daß ſein lich dem hamburger Hafen, in den eine ungleich größere Anzahl von 
Unwohlſein (Rheumatismus) in einigen Tagen gehoben fein wird. | Schiffen einlaufen würde, zu Gute kommen müßte. So nahm Ham⸗ 
Geſtern wurden von ihm die Geſandten Englands und Oeſterreichs] burg vor einigen Tagen den engliſchen Vorſchlag an, und Hannover, 
empfangen, ſowie der baieriſche Geſandte Graf Montgelas. das ſein letztes und beſtes Argument des Widerſtandes verloren hatte, 
Berlin, 16. October. [Bemerkungen zur diesjäh⸗ſ war in eine große Verlegenheit geſetzt und mußte ſich fügen. Jetzt 
rigen Rangliſte der preußiſchen Armee.] Die jetzt auögege: werden die andern Staaten zur Zahlung der auf fie zu vertheilenden 
bene Rang: und Quartierliſte der preußiſchen Armee pro 1860 weift |dritten Million eingeladen werden. Ihre Zuſtimmung unterliegt kei⸗ 
die Offizier⸗Corps und die Militär⸗Beamten zum erſten Male in der nem Zweifel. Holland ſoll ſchon eingewilligt haben. 
neuen Formation nach. In Betreff dieſer wollen wir auf einiges — Die Nr. 245 des „St.⸗A.“ bringt ein Geſetz vom 21. Sept. 1860, 
Charakteriſtiſche aufmerkſam machen, was ſich bemerkbar macht. Den wonach Jeder, wer Brauerei als Gewerbe, Branntweinbrennerei, Weinbau 
feſtgeſtellten Etat der Stärke der Offizier⸗Corps der einzelnen Negi: | der Tabaksvau betreibt, für fein Geſinde, feine Diener, Gewerbsgehilfen 
menter finden wir nur in der Garde und bei einem Theile der alten und feine im Haufe befindliche Ehegattin, Kinder und Anverwandte rüd- 


Ay g 1 Er ſichtlich der wegen Verletzung der Geſetze über die Braumalz⸗, Branntweinz, 
Linien-Regimenter vollzählig, inſofern für die noch fehlenden (nicht er⸗]Wein⸗ und Tabaksſteuer verhängten Deftaubatinns-Gtrafen, ſofern ſie 
nannten) Compagnie⸗Chefs und Premier⸗Lieutenants mindeſtens eben] in Geldbußen beſtehen, mit jeinem Vermögen haftet. Daſſelbe gilt von den 
fo viel Seconde-Lieutenants mehr vorhanden find. Bei faſt ſämmt⸗ Zapper au enen e benen N ee — * wegen einer 
; I fıni Linien— j 1 umı erhand ung der genann en Ar verur eilt worden iſt. 
e e 5 155 ei 1185 Stellen, Rückſichtlich der verwirkten Contraventions⸗Strafen tritt dieſelbe Haftungs⸗ 
Sal gimentern dagegen iſt die Zahl der Lieutenants noch Verbindlichkeit ein; es kann jedoch im Falle mehrerer oder wiederholter Con⸗ 
durchgängig ſehr ſchwach. Die Regimenter find nicht nach ihren pros |traventionen derſelben Art bei gleichzeitiger Entdeckung die Contraventions⸗ 
vinziellen Benennungen rangirt, ſondern nach der fortlaufenden Num— N 8 bir n rn 8 —— 10. 3 
mer, deren höchſte bei der Infanterie 72 beträgt (das Ate thüringiſche 18. ad > vorhänge, ronungsfirafe von Einbundert Thalern gegen den 
Infanterie:Regiment). Die Landwehr⸗Regimenter haben ihre Officier: ſubſidiariſch Verpflichteten gleichwie gegen die eigentlichen Thäter oder Theil⸗ 


a i . nebmer nur in dem einmaligen Betrage feſtgeſetzt werden. — Der Steuer⸗ 
Corps, getrennt in den beiden Aufgeboten, unverändert beibehalten.] verwaltung bleibt in dem Fall, wenn die Geldbuße von dem Verurtheilten 


Von ſämmtlichen Bataillonen des 1. Aufgebots haben jedoch nach der nicht beigetrieben werden kann, vorbehalten, die Geldbuße von dem ſubſi⸗ 


Rangliſte nur 6 in der ganzen Armee wirkliche Commandeure, nämlich die] diariſch Verhafteten einzuziehen, oder ſtatt deſſen, und mit Verzichtung 
: f 5 513 hierauf, die im Unvermögensfalle an die Stelle der Geldbuße tretende Frei: 
Bataillone Krotoſchin, Samter, Glogau, Neu⸗Stettin, Jülich, Aſchers— heitsſtrafe ſogleich an den Angeſchuldigten vollſtrecken zu laſſen, ohne daß 


leben, bei den andern fehlt der Commandeur, und ſtehen die gegen: letzteren Falles die Verbindlichkeit des ſubſidiariſch Verhafteten rückſichtlich 
wärtig mit der Führung der Landwehr-Bataillone beauftragten inacti⸗] der Gefalle dadurch aufgehoben wird. f 


ven Stabsoffiziere gar nicht in der Rangliſte aufgeführt. Dieſer Um: |, Ferner bringt der „St.⸗A.“ einen aller h. Erlaß vom 21. Sept. 1860, 
ſtand ſteht in vollſändiger Harmonie mit dem, 25 1 neulich Ihnen hetreſfend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für die Verlängerung der 
über die bevorſtehende Reorganiſation der Landwehr mittheilten. Sie Chauljee von Kotenau nach Reiſicht reſp. Hainau bis Neuforge im Reg. 


ſoll hiernach bleiben, was ſie war, nämlich in ihrem erſten Aufgebot e Deut ch lan d 
eine Feldtruppe; daher hat man auch die Führung durch die inactiven } 

Stabsoffiziere als etwas rein Proviſoriſches durch Nichtaufnahme in Frankfurt, 15. Oktober. [Zur Feier des heutigen Ge: 
die Rangliſte gekennzeichnet, dagegen durch das Belaſſen einzelner, burtstags des Königs von Preußen,] welche um 6 Uhr mit 
wenn auch nur weniger felddienſtfähiger Commandeure deutlich mar: [dem Abfeuern von 101 Kanonenſchuß begann, fand um 10 uhr mili⸗ 
firt, daß nur ſolche auch fernerhin zu wirklichen Commandeuren des] täriſcher Gottesdienſt ſtatt; in der deutſch⸗reformirten Kirche für den 
1. Aufgebots der Landwehr ernannt werden ſollen. Wahrſcheinlich | evangeliihen, in der Domkirche für den katholiſchen Theil der preußi⸗ 
werden im Frieden, der Erſparniß wegen, auch fernerhin nur einzelne ſſchen Garniſon. An demſelben nahmen Mitglieder der Bundesmilitär⸗ 
Commandeur⸗Stellen beſetzt werden, hingegen ſollen für den Krieg, Commiſſion, Deputationen der Offizierkorps der übrigen hier garniſo⸗ 
wie bereits früher mitgetheilt, die öten Stabsoffiziere der Linie zu nirenden Bundestruppen, jo wie des königlichen Geſandtſchaftsperſonal 
dieſen Stellen auserſehen fein. Erwarten läßt ſich aber auch, daß] Theil. In der reformirten Kirche hielt Herr Conſiſtorialrath Pfarrer 
die inactiven Stabsoffiziere, welche ſich gegen eine nur geringe Ent: Schrader die Feſtrede. Nach der Kirchenfeier empfing in Abweſenheit des 
ſchädigung der Mühwaltung der Landwehrbezirksgeſchäfte unterzogen | Geſandten der preuß. Miniſterreſident, Herr Legationsrath Wentzel, die 
haben, wenn auch nicht in pekuniärer Hinſicht weſentlich verbefiert, Gratulationen der beiden regierenden Bürgermeiſter, der anweſenden 
doch durch irgend ein Definitivum auch in ihrer Stellung geſichert Mitglieder des diplomatiſchen Corps und der Bundes militärkommiſſion, 
werden. Wahrſcheinlich wird dies erfolgen, fobald die Armee-Reorga- der ſämmtlichen Dffizierforps und anderer Notabilitäten. Am Nach⸗ 
nifation in allen ihren Theilen zum Abſchluß gelangt. Ebenſo wie mittag vereinigt ſich das ganze preußiſche Oſſizierkorps zu einem gro⸗ 
die Commandeure vermißt man in der Rangliſte bei dem etatömäßig | Ben Banket im Saale des „Weidenbuſches“, welchem auch die Genera⸗ 
aufgeführten beſoldeten Stamme der Landwehr auch die Adjutanten, lität, die Mitglieder der Bundesmilitärkommiſſion, das preußiſche Ge⸗ 
Zahlmeiſter und Aerzte. Zur Erklärung wollen wir hier beifügen, ſandtſchaftsperſonal und Deputationen der übrigen Offizierkorps x. 
daß augenblicklich die Adjutanten⸗ und Zahlmeiſter⸗Geſchäfte in einer beiwohnen werden. Eine Beleuchtung der feſtlich geſchmückten beiden 
Perſon durch inactive Offiziere interimiſtiſch verſehen werden, dagegen] preußiſchen Kaſernen wird den heutigen Feſttag beſchließen. (Fr. 3.) 

die ärztlichen Geſchäfte durch den Stabsarzt des in derſelben Garni: Karlsruhe, 14. Okt. [Der Notenwechſel mit Rom.] Eine 
fon befindlichen Linien-Bataillons, da gegenwärtig wohl in jedem Land: | Beilage zur heutigen Nummer” der „Karlsr. Ztg.“ veröffentlicht den 
wehr⸗Stabsquartier ſich auch ein Linien⸗Bataillon in Garniſon be-⸗Notenwechſel mit Rom feit Verwerfung der Convention, die „Karlsr. 
findet — Unter den in der Rangliſte aufgeführten preußiſchen Com- Ztg.“ erklärt hierüber eingänglich Folgendes: „Nachdem in Folge der 
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über die Convention mit dem päpſtlichen Stuhle gefaßt 
der zweiten Kammer eine Aenderung im Miniſterium eingetre 

hat die großh. Regierung für angemeſſen erachtet, dem ichen 
Stuhle über den Verlauf dieſer Angelegenheit und über i lie: 
ßungen genaue Mittheilungen zu machen. Sie hielt jedoch den hierzu 
geeigneten Zeitpunkt erſt dann gekommen, als die Geſetze, welche an 
die Stelle der Convention treten ſollten, entworfen und zur Vorlage 
an die Kammern reif waren. Demgemäß richtete das großh. Mini⸗ 
ſterium des großh. Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten un⸗ 
term 14. Juni d. J. ein Schreiben an den Staatsſecretair des Pap⸗ 
ſtes, Cardinal Antonelli, und legte demſelben eine Denkſchrift bei, welche 
den Gang der Dinge darſtellt. Außerdem hat der Großherzog in einem 
eigenhändigen Schreiben an den Papſt ſich ausführlich über ſeine Ent⸗ 
ſchließungen ausgeſprochen. Es erfolgte hierauf unterm 26. Juli d. J. 
ein Antwortſchreiben des Papſtes an den Großherzog und ein weiteres 
des Cardinals Antonelli an den Miniſter des Aeußern, welch' Letzterem 
eine Erwiderung auf die erwähnte Denkſchrift beigefügt war. Die 
großh. Regierung glaubte, dieſe Ausführung des päpſtlichen Stuhles 
nicht ohne Replik laſſen zu dürfen, und eine ſolche wurde dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle unterm 11. Sept. d. J. mittelſt Schreiben an Cardi⸗ 
nal Antonelli überſendet.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Okt. [Die Schluß verhandlung im Prozeß 
Richter] iſt auf die zweite Woche des Monats November angeſetzt, 
wenn keine neuen Zwiſchenfälle den Termin verzögern. Anwalt des 
Angeklagten iſt der bekannte Ir. Berger, der erſt jüngſt beim Juriſten⸗ 
tage in Berlin funktionirte. Noch iſt die Formulirung der Anklage 
von Seite des Staatsanwalts nicht genau bekannt; ſie ſcheint jedoch 
von der urſprünglichen Intention abzuweichen. 

[Kurioſum.] Unter den Poſitionen der über die Nationalbank⸗ 
Erträgniſſe im erſten Halbjahre 1860 veröffentlichten Ueberſicht figuri⸗ 
ren unter den Ausgabepoſten 306,897 Gulden „Banknoten-Fabri⸗ 
kationskoſten“! A. 

D Wien, 16. Okt. [Päpſtliche Offiziere. — ungari⸗ 
ſches.] Seit einigen Tagen bemerkt man in Wien viele Ofſiziere in 
päpſtlicher Uniform; dieſelben kamen mit den Transporten der in den 
erſten Treffen im Kirchenſtaate gefangenen Freiwilligen hierher und 
wollen nun, auf Grund des bei ihrer Anwerbung getroffenen Ueber⸗ 
einkommens, wieder mit demſelben Range, den ſie in der Armee Sr. 
Heiligkeit bekleidet haben, in öſterreichiſche Militärdienſte zurücktreten. 
Von Seite unſeres Armeekommando's iſt man gern bereit, dieſe Strei⸗ 
ter der Kirche wieder einzureihen, nur müſſen dieſelben eine förmliche 
Entlaſſung aus dem päpſtlichen Heerverbande ſchriftlich vorweiſen. Dieſe 
zu erhalten, ſcheint beinahe ſo ſchwierig zu ſein, wie den rückſtändigen 
Sold aus den für ſolche Zwecke ſtets leeren Kaſſen der Kirche zu er⸗ 
halten. Monſignore de Lucca, der päpſtliche Nuntius, läßt keinen der 
Offiziere, welche ſich in dieſer Angelegenheit an ihn wenden wollen, 
vor; ſeit drei Tagen antichambriren ſie vergebens bei dem frommen 
und in anderen Weltdingen nicht unerfahrenen Diplomaten des heiligen 
Vaters. Dieſe Art, Geſchäfte abzuwickeln, macht die Offiziere, die 
ohnehin ſehr ſchlecht auf die Heerverwaltung im Kirchenſtaate zu ſpre⸗ 
chen ſind, in hohem Grade ungeduldig; der Mehrzahl derſelben wäre 
es, da fie reichen Ariſtokratenfamilien angehören, ſehr gleichgiltig, ob 
fie den Soldrückſtand erhalten oder nicht, fie glauben aber eine defini⸗ 
tive Entſcheidung in Betreff ihrer dienſtlichen Stellung verlangen zu 
können. — Die an ſich unbedeutende Thatſache iſt charakteriſtiſch für 
die Art und weiſe, wie die geiſtlichen Adminiſtratoren aus Mittelitalien 
die laufenden Arbeiten zu erledigen pflegen und wie fie allmälig, durch 
eine endloſe Kette ähnlicher Unterlaſſungsſünden, ihre Regierung an 
den Rand des Abgrundes brachten, in welchen fie dann der leiſeſte 
revolutionäre Luftſtoß ſtürzen mußte. / 

Heute wird verfichert, daß nach dem Abgange Benedek's aus Un⸗ 
garn Graf Maylath — der außerordentliche Reichsrath, welcher ſich 
von den anderen Verfechtern der hiſtoriſch-politiſchen Individualitäten 
durch eine gewiſſe Mäßigung auszeichnete, die politiſche Adminiſtration 
übernehmen werde, während man als Militär⸗-Kommandanten den Ge⸗ 
neral Grafen Melczer bezeichnet. — Graf Nadasdy hat wieder einmal 
feine Entlaſſung eingereicht; das Gerücht von dem Rücktritte des Gra- 
fen Thun iſt unbegründet. 

Feldzeugmeiſter Benedek iſt im Verlaufe des heutigen Tages aus 
Ofen eingetroffen; man will dieſe etwas unerwartete Ankunft mit dem 
Umſtande in Beziehung bringen, daß morgen in der „Wiener Zeitung“ 
ein organiſches Statut erſcheinen ſoll, welches der Maſoritäts⸗Gutach⸗ 
ten Rechnung trägt und Oeſterreich in fünf getrennte Gruppen mit je 
eigener Verwaltung ſondert. Die eine dieſer Gruppen ſoll von den 
Ländern des Bundes, die zweite von Galizien, die dritte von Ungarn, 
die vierte von den ſüdſlaviſchen Provinzen und die fünfte von dem 


war, 


der hieſigen Schulen, wie überhaupt die auswärtigen Ehrengäſte, meiſtens in 


Die Jubelfeier der Berliner Univerſität. 


Zweiter Tag. 


nach dem Kaſtanienwäldchen führenden Mittelthür der Univerſität 1 
Lands⸗ 


ſchiedenen Fakultäten geordnet, 


Nachdem die Theilnehmer ſich einge— 
mediziniſche und zuletzt die philoſop 


Amtstracht. Die folgende Abtheilung des Zuges bildeten die Abgeordneten der 
Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze der Generalſuperintendent Dr. Hoffmann, der 
Ober⸗Konſiſtorialrath Marot und der Propſt der hieſigen St. Hedwigskirche. 
Außerdem hatten ſich hieſige und auswärtige Geiſtliche dem Zuge in großer 
Anzahl angeſchloſſen. Es folgte die Fahne der Stadt Berlin, begleitet von 
10 Studenten; an dieſe reihten ſich die Mitglieder des Magiſtrats, an deren 
Spitze der Oberbürgermeiſter Krausnick, Bürgermeiſter Hedemann und der 
Propft Prof. Dr. Nitzſch, die Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit ihrem Vorſteher Dr. Eſſe und deſſen Stellvertreter Lüttig; Magiſtratsbe⸗ 
amte mit Marſchallſtäben, die das Wappen der Stadt trugen, begleiteten die 
ſtädtiſchen Deputirten. — Die zweite Abtheilung des Zuges bildete die Stu⸗ 
dentenſchaft und die Theilnehmer aus der Zahl der früheren Studirenden der 
hieſigen Univerſität. Voran ging ein Muſikcorps, dann die Akademiker mit 
ihrem im Winde luſtig wehenden ſchönen farbigen Fahnen und Bannern in 
der Reihenfolge der urſprünglichen Aufſtellung. Der letzten von 10 Studen⸗ 
ten begleiteten zweiten Fahne der hieſigen Univerfität, reihte ſich der lange Zug 
der auf der hieſigen Univerſität promovirten Doktoren an. Ihnen folgte die 
große Zahl der hieſigen Studenten, welchen ſich auch die früheren und ein 
Theil der fremden Studenten angeſchloſſen hatten, nach den verſchiedenen Fa⸗ 
kultäten geordnet und fakultätenweiſe von Studenten in vollem Wichs und mit 
Fahnen angeführt. Der philoſophiſchen Fakultät gingen im Zuge, die Studi⸗ 
renden des königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts und die Eleven der kgl. medi⸗ 
ziniſch⸗chirurgiſchen Militärakademie, welche ſich der mediziniſchen Fakultät an⸗ 
geſchloſſen hatten, voran; der philoſophiſchen Fakultät folgten ferner mit einem 
eigenen Muſikcorps die Bau-Akademiker und die früheren Studirenden der 
Bau⸗Akademie mit einem geſchmackvollen Banner, ſodann die Studirenden der 
neu errichteten Bergakademie und die der Pharmacie. Den Schluß der zwei⸗ 
ten Abtheilung bildeten die Eleven des kgl. Gewerbe- Instituts, an der Spitze 
die Fahne der Verbindung ſenes Inſtituts „die Hütte.“ Die dritte Abthei⸗ 
lung, welche wiederum von einem Muſikcorps angeführt wurde, bildeten die 
fünf Corpoburſchenſchaften der hieſigen Univerſität, denen ſich ebenfalls die 
früheren Mitglieder derſelben angeſchloſſen hatten. Den Beſchluß des ganzen 
Zuges bildete eine Abtheilung berittener Schutzleute, und eine eben ſolche zu 
Fuß. — In dieſer re bewegte ſich der über eine Stunde dauernde Feit- 
zug von dem Univerfitätsgebäude, über den Opernplatz und die Schloßbrücke, 
über die Schloßfreiheit, den Schloßplatz, die Churfürſtenbrücke, durch die Königs⸗ 
und Poſtſtraße, nach der Nikolaikirche. 4 

Die Kirche prangte im vollen feſtlichen Blüthenſchmucke, der im Gegenſatze 
zu den alten und i Räumen das Auge doppelt erfreulich berührte. 
Kanzel und Altar waren beſonders reich mit blühenden Gewächſen geziert, 
Blumen, Laubgewinde und Kränze ſchmückten die Empore, eine grüne Laub⸗ 
krone prangte an dem, für den königlichen Hof reſervirten Chor gegenüber der 
Kanzel. Vor dem Altare ſtellten ſich die Fahnenträger mit ihren Fahnen 
und Bannern auf, den weiteren Raum in der Nähe des Altars 


füllte die Geiſtlichkeit. Die rechte Seite des Mittelſchiffes wurde 
hauptſächlich von Damen eingenommen; auf der linken Seite ordneten 
ſich die Mitglieder der Fakultäten dergeſtalt, daß zunächſt dem Altare die 
Theologen, dann die Juriſten, Mediziner und zuletzt die Philoſophen ſaßen. 
Zur Rechten und Linken der für die Mitglieder des königlichen Hauſes be⸗ 
ſtimmten Sitze hatten die Miniſter (v. Auerswald, Graf Pückler, Gr. Schwe⸗ 
rin, v. d. Heydt, v. Patow, v. Roon, Admiral Schröder und v. Bethmann⸗ 
Hollweg und die Generalität Platz genommen. Die weiten Räume der Kirche 
waren in allen ihren Theilen dicht gefüllt, doch machte ſich nirgends die min⸗ 
deſte Störung geltend. Der, Geſammteindruck, den das ſinnvoll geſchmückte 
und von einer glänzenden Verſammlung erfüllte Gotteshaus machte, war ein 
ebenſo feſſelnder als bedeutſamer. 

um 11 uhr erſchien der Prinz⸗Regent in Begleitung der Prinzen 95 
Wilhelm, Friedrich Karl und Albrecht Sohn. Die kirchliche Feier wurde na 
einem einleitenden Orgelſpiel durch den Choral: „Allein Gott in der Höh' ſei 
Ehr“ eröffnet, deſſen erſter Vers von dem kgl. Domchor, deſſen zweiter Vers 
von der Verſammlung geſungen wurde. An den Geſang reihte ſich ein von 
der Kanzel geſprochenes Gebet des Propſtes Ober⸗Conſiſt.-R. Prof. Nitzſch und an 
dieſes die Feſtkantate nach Worten der heiligen Schrift von Prof. Marx, unter 
deſſen Direction von dem königl. Domchor und der Liebig'ſchen Kapelle aus- 
geführt. (N. -Z.) 


[Blondin.] Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt über dieſen Akro⸗ 
baten: „Bei den Amerikanern ſteht Blondin hoch in Gunſt, und manche 1 — 
in ihrer Bewunderung ſo weit, daß ſie einen Anblick der Niagarafälle ohne 
Blondin für unvollſtändig erklären. Wer da iſt, kann die Augen nicht mehr 
von dem Waghals abwenden, es wäre denn, daß er fie ſchließt, weil ihm vor 
Angſt übel wird, bis derſelbe glücklich wieder auf feftem Boden ſteht. Die Stelle, 
auf welchrr das Seil geſpannt iſt, befindet ſich ungefähr 1 engl. M. unterhalb 
der Hängebrücke, über den untern Stromſchnellen (rapids), und ungefähr zwei 
Meilen unterhalb der Falle. Gewiß iſt Blondin's Geſchicklichkeit fo groß, daß 
er ebenſo gut ſein Seil dem Rande des Falls ſelbſt entlang ſpannen würde, 
aber dort findet ſich an beiden Ufern kein Platz, wo er es befeſtigen könnte. 

ndeſſen verloren iſt er, wenn er ausgleitet, fo unvermeidlich da, wo er jetzt 
hinübergeht, als es dort der Fall ſein würde. — Das Seil ſtreckt ſich en 
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venetianiſch⸗lombardiſchen Perwaltungsgebiete gebildet werden; jedes 
dieſer Gebiete ſoll eine geſonderte „autonome“ Verwaltung erhalten. 
Was man ſich unter autonom in dieſem Falle zu denken habe, weiß 
Niemand, wohl aber jedermann, daß dieſe Gliederung der entſchie⸗ 
denſte Schritt zu einem moͤglichſt unblutigen und verhältnißmäßig ruhi⸗ 
gen Zerfalle des Reiches iſt. 

Peſth. [Generalconvent der proteſtantiſchen Kirche.] Am 
10. Oktbr. fand in Peſth nach zwölfjähriger Unterbrechung die erſte Sitzung 
des Generalconvents der proteſtantiſchen Kirche augsburgiſcher Confeſſion 
tatt. Nachdem Frhr. Albert von Pronay angezeigt, daß Graf Karl Zay 
ein bisheriges Imt als Generalinſpector der proteſtantiſchen Kirche augs⸗ 
burgiſcher Confeſſion in Ungarn niedergelegt habe (weder durch geſchwächte 
Geſundheit, noch durch die Verdächtigungen ſeiner Gegner zu dieſem Schritte 
bewogen, ſondern weil er einſehe, daß zur Leitung der evangeliſchen Kirche 
in gegenwärtigen erregten Zeiten ein gemäßigteres Naturell als das ſeine 
erforderlich ſei, daß aber nicht aufhören werde, bis an das Ende ſeiner Tage 
für das Wohl und Recht feiner Kirche als gemeiner Soldat zu kämpfen), er⸗ 
klärte Frhr. A. von Pronay, daß er als älteſter Diſtrictualinſpector den 
Vorſitz in dieſem Convent zu führen genöthigt und bereit ſei und daß das 
Copräſidium dem Superintendenten Sztromsky als älteſten Superintenden⸗ 
ten zukomme. Nachdem die Beifallsrufe verklungen waren, ergriff Superin⸗ 
tendent Sztromsky in deutſcher Sprache das Wort, indem er erklärte, 
daß er der ungariſchen Sprache nicht 5 mächtig ſei, daß aber ſeine 
1 1 Geſinnungen ebenſo rein und ſeſt wie die irgend eines der 

nweſenden ſeien, und nahm den ihm zugewieſenen i ein unter leb⸗ 
haften Beifallsrufen und vielſeitigen Aeußerungen, daß die Sprache zwiſchen 
den evangeliſchen Glaubensgenoſſen keine Scheidemauer aufführen dürfe und 
auch nicht aufführe. Nun erhob ih Diſtriktualinſpector Hofrath v. Zſede⸗ 
nyi und ſtellte in einer langen, glänzenden Rede den Antrag, alle Beſchwer⸗ 
den der . über welche ſie ſich ſeit dem kaiſerlichen Handſchreiben 
vom 15. Mai und eben infolge der unrichtigen Interpretation deſſelben durch 
mehrere Regierungsorgane in Ungarn und durch die Partei der Patenta⸗ 
bee zu beklagen haben, in einer an den Kaiſer zu richtenden Adreſſe 
zuſammenzufaſſen. Er brach den Stab über jene Partei, welche ſich an den 
Buchſtaben klammere und den Geiſt verleugne, welche den Autonomen 
r des kaiſerlichen Patents) jede Agitation mit Hinweiſung auf den 
laß vom 15. Mai verſage, ſelbſt aber fortwährend mit Schrift, Wort und 
That agitire und ſich doch nur noch auf 14 Gemeinden ſtütze, da neuerdings 
zwei Gemeinden zur Mehrzahl ihrer Glaubensgenoſſen zurückgekehrt ſeien. 
Nach ihm ſprach Diſtrictualinſpector v. S entivanyi, Er hob hervor, daß 
auf dem Diſtrictualconvent der Patentaliſten zu Bries am 27. Juni nur elf 
Gemeinden rechtsgültig vertreten geweſen, daß wohl 68 Wahlſtimmen einge⸗ 
laufen, die meiſten aber von den betreffenden Gemeinden nach dem 15. Mai, 
wiewohl vergebens zurückgefordert worden, daß viele Stimmen nur von einzel⸗ 
nen Pfarrern und Prrfeſſoren eingeſendet geweſen ſeien, daß hingegen der auto⸗ 
nome Convent in Petersburg am 12. Juli für illegal erklärt wurde, obgleich 
dort 62 Gemeinden vertreten waren. Ihm folgte Superintendent Maday, 
der ſich den Anſichten der Vorredner anſchloß. Der autonome Senior des 
neutraer Seniorats ſprach hierauf über das eigenmächtige Auftreten des 
Stuhlrichters in Miava, deſſen Verfahren auch der Gouverneur Feldzeug⸗ 
meiſter Ritter v. Benedek in einer öffentlich auf dem Convent vorgeleſenen, 
an den erwähnten Senior gerichteten Zuſchrift mißbilligte, welche ſich zu⸗ 
gleich gegen jede 1 von welcher Seite immer energiſch ausſpricht. 
Hierauf wurde ein Comite ernannt, welches die Adreſſe an den Kaiſer zu 
entwerfen und der nächſten Sitzung vorzulegen hat. Hinſichtlich eines bean⸗ 
tragten Aufrufs an die Patentaliſten, daß ſie zur autonomen Kirche zurück⸗ 
kehren mögen, wurden die vier Superintendenten erſucht, denſelben zu ver⸗ 
faſſen und jene Minorität darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie ihrer ge⸗ 
ringen Zahl wegen keine beſondere Superintendenz, ſondern höchſtens eine 
Sekte zu bilden im Stande ſei. Die Zurückkehrenden ſollten liebevoll auf⸗ 
genommen, die Nichtzurückkehrenden vollkommen ignorirt werden. 

— [Gedächtnißfeier für Szechenyi.] Heute hielt, wie aus Peſth, 
13ten, geſchrieben wird, die eee Akademie die dem Andenken ihres 
Stifters, des Grafen Stephan Szechenvi, N 
Alle Räume des Prunkſaales im National⸗Muſeum waren ſchon eine Stunde 
vor dem Beginne der Feierlichkeit gefüllt. In der Mitte der erhöhten Ba⸗ 
luſtrade, mit den für die Mitglieder der Akademie beſtimmten Sitzen, ſtand 
die Büſte des Gefeierten. Von den Eintretenden wurden beſonders der 
Erlauer Erzbiſchof Bartakovich, Franz Deak, die Grafen Stephan und 
Eduard Karolyi, Eduard Zſedenyi, Johann Danielik, der Dichter Arany 
8 die beiden Söhne des gefeierten Todten mit Eljen begrüßt. 
Jaron So Cötvös hielt die oftmals von Eljens unterbrochene Gedächt⸗ 
nißrede. Nach ihm las Arany Nr ein Gedicht zum Andenken Szechenvi's 
vor, worauf der Präsident der Akademie, Graf Emil Deſewffy, die Sitzung 
mit einer kurzen Anrede ſchloß. Das Publikum ſtimmte Szozat an, und 
zum Schluſſe rief der Präſident der Akademie noch das Eljen a haza, wor⸗ 
auf man den Saal verließ. 


It alien. 

Hauptquartier Santa⸗Maria, 4. Okt. [Garibaldi's Sieg bei 
Capua“). Nach den Schlägen, die wir dem Feinde am 19. Sept. an der 
Volturnolinie und beſonders unter den Mauern von Capua verſetzt hatten, 
nach dem, wenn auch unbedeutenden Gegenſchlage, welchen uns der Feind 
durch die Wiedereroberung des ſchwach beſetzten, und nicht hinlänglich ge⸗ 
ſicherten Cajazzo beigebracht, bei welcher Gelegenheit uns mehr als die Halfte 
des Bataillons Cattabene von Bologna verloren ging, nahmen wir am lin⸗ 
ken Volturneufer eine beobachtende Stellung ein; der linke Flügel unſerer 
Avantgarde oder Vorpoſtenlinie dehnte ſich von San⸗Tommaſo über das 


) Patentaliſten oder Batentarier nennt man diejenigen, welche das kaiſer⸗ 
liche Patent vom vorigen Jahre über die Organiſation der evangeliſchen 
Kirche Ungarns angenommen haben. Hofräth v. Zſedeny i wurde be: 
kanntlich wegen feiner Oppoſition gegen das Patent zu längerer Ge: 
fängnißſtrafe verurtheilt, aber ſpäter begnadigt. 

) Aus einem neuen Briefe Rüſtows, welchen die „D. A. 3.“ abdruckt. 


ewidmete feierliche Geſammtſitzung. 


Maria, gefolgt von der Brigade Eber. 
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Se zwiſchen Capua und Santa⸗Marie bis San⸗Prisco und 
San:Angelo aus, der rechte Flügel von dort über den Gradells und San⸗ 
Leucio bis Limatola. Die Divilionen Medici und Coſenz, die Brigade Mil: 
bis, ſpäter auch die Divifion Bixio rückten vor. Unſere Reſerven ſtellten 
ſich zu Caſerta und Maddaloni auf, einen Beobachtungspoſten hatten wir 
u Averſa an der kürzeſten Linie von Capua nach Neapel. Da Türe wegen 
einer ſehr geſchwächten Geſundheit nothwendig einige Tage nach Neapel ge: 
hen müßte, übernahm Medici das Kommando der Avantgarde und ihrer 
nächſten Reſerve (Circondaria di Cajerta). 

Vom 27. Sept. ab kamen wir aus dem Conſignirtſein gar nicht heraus. 
Täglich wurde ein großer Angriff der Neapolitaner erwartet. Am 30. Sep⸗ 
tember Nachmittags ſollte nun der Angriff wirklich begonnen haben. Maſſen 
rückten von Caſerta nach den Vorpoſten vor. Bixio ſtand bei Maddaloni, 
in Caſerta blieben etwa 6000 M. mit 9 Geſchützen zurück, Türr erhielt das 
Kommando über dieſe, und Rüſtow als ſein Generalſtabschef blieb natürlich 
auch in Caſerta. Mit größter Mühe erfuhren wir die ungefähre Stärke der 
Truppen, über welche wir disponirten; unter anderem gehörte dazu die 2100 
Mann ſtarke Brigade Pace, Calabreſen, von welcher 1400 „per ora joser- 
vibili* waren. 

Am Morgen des 1. Okt. hatte nun der Angriff wirklich begonnen. Die 
Neapolitaner lieferten ihre Schlacht von Inkerman. 8 

Die Vertheilung unſerer Truppen am Morgen des 1. Oktober wird etwa 
folgende geweſen ſein. 

Bixio bei Maddaloni mit 3—4000 Mann. 

Türr bei Caſerta mit 4—4500 Mann (worunter Pace); das übrige war 
von Sirtori noch am Abend des 30. Septbr. und in der Nacht gegen den 
Volturno vorgezogen. 

Sacchi bei Leucio mit 2500 Mann und gegen den Gradello. 

Medici von der Scafa di Formicola über San⸗Angelo gegen die Oſtſeite 
von Capua mit 78000 Mann. i 
N Milbitz vor Santa⸗Maria und gegen San⸗Tommaſo mit höchſtens 3000 

ann. 

Die Stärke der Neapolitaner am 1. Okt. ward von ihren eigenen Offizieren 
auf mindeſtens 45,000 Mann berechnet. Der Plan ſcheint nach allem, was 
ich geſehen und gehört habe, folgender geweſen zu fein: Eine Colonne von 
45000 Mann ſelle auf ihrer äußerſten Linken gegen Maddaloni vordrin⸗ 
gen, um unſere Aufmerkſamkeit dorthin zu ziehen; dann ſollte mit der 
Hauptmacht ein großer Ausfall gemacht werden, theils aus Capua ſelbſt, 
theils über den Volturno oberhalb gegen die Scafa di Formicola hin. 
Eine Zwiſchenkolonne ſollte über die Gegend von Santa⸗Leucio direkt auf 
Caſerta vorgehen, indeſſen ſpäter als der linke Flügel, um uns vollends über 
den Haufen zu werfen, und gänzlich auseinander zu ſprengen, Die Verthei⸗ 
lung ſtellt ſich etwa jo: Kolonne gegen Maddaloni 5000. Zwiſchenkolonne 
gegen Caſerta 3000. Bei Capua ſelbſt 37,000, wovon mindeſtens 4000, nach 
der Ausſage der Neapolitaner 8000, in Garniſon geblieben ſind, ſo daß die 
11,000 Mann von Milbitz und Medici noch 26,000 Mann gegen ſich hatten. 

So war es kein Wunder, daß der große Ausfall aus Capua über den 
Volturno bei Capua ra entſchieden vom Glück gekrönt war: unſere 
Truppen, zum Theil überraſcht, namentlich die erſte Linie von Medici, erlit⸗ 
ten große Verluſte, und die Standhaftigkeit Garibaldi's allein vermochte 
auf dieſer Linie das Gefecht einigermaßen zu halten, doch nicht zu verhin⸗ 
dern, daß die Neapolitaner bis an das Capuanerthor von Santa-Maria 
und bis ans Amphitheater vordrangen. Ich kann die einzelnen Ereigniſſe 
des Morgens nicht ſchildern; die Nachrichten ſind ziemlich ungeſichtet, und 
höchſt verſchiedene Geſchichten werden erzählt. Ich will nur von meinen Gr: 
lebniſſen und meiner Theilnahme am Kampf erzählen. 

Den ganzen Vormittag ſtanden wir mit den Brigaden Eber und Georgi 
der 15. Diviſion auf der großen Esplanade vor dem Palaſt von Cajerta, 
die letzten Reſerve; Pace war ſchon am Morgen marſchirt. Artillerie hatten 
wir keine. Unſere ganze Stärke belief ſich auf 2300 Mann. Die Höhen von 
Maddaloni ſahen wir mittels der Fernröhre von Truppen gekrönt, aber ob 
Königliche oder Garibaldianer, vermochten wir nicht zu unterſcheiden, nach⸗ 
her zeigte ſich, daß es Königliche geweſen. Von Santa⸗Maria tönte der 
Kanonendonner immer näher und gewaltiger herüber. Wir, die letzte Re⸗ 
ſerve, zwiſchen zwei Feuern. Allenſalls war noch auf Sacchi bei San⸗Leucio 
zu rechnen. Verſchiedene Marſchbefehle waren gekommen, aber zurückgenom⸗ 
men. Offenbar herrſchte Unſicherheit, a uns werfen; ob nach Madda⸗ 
loni, ob nach Santa⸗Maria. Uns nach Maddaloni rufen, hieß den Sieg 
bei Santa⸗Maria aufgeben, und an die Sicherheit unſeres Rückzuges denken, 
Uns nach Santa⸗Maria rufen, hieß: ſiegen wollen um jeden Preis auf dem 
entſcheidenden Punkte, um nachher auch die e zu machen. 

Endlich, es mochte 1% Uhr Nachmittags fein, kam der erlöfende Befehl 
Garibaldi's: Die Reſerve bis — den letzten Mann nach Santa-Maria! 

Türr mit der Brigade Giorgi ſetzte ſich auf die Eiſenbahn; ich mit mei⸗ 
nem Generalſtab und 12 Huſaren ſprengte auf den Landweg nach Santa⸗ 

f 9 einer halben Stunde war ich in 
Santa⸗Maria, die Brigade Eber natürlich noch weit zurück. Ich ſah man⸗ 
ches muthloſe Geſicht, mein Ruf, ich bringe 5000 Mann Verſtärkung, belebte 
den Muth wieder. Zuerſt ging ich nach der Porta Capuana, wo die Nea ⸗ 
politaner eben eine kleine Pauſe im Angriff gemacht hatten, und wo ich den 
General Milbitz mit einer leichten Contuſion fand. \ 

Zurückgekehrt auf den runden Markt, an welchem die Straßen von Ca⸗ 
pua und San⸗Angelo ſich theilen, traf ich mit Garibaldi zuſammen, der eben 
von San⸗Angelo Nein een kam. Ich meldete ihm, daß ich 2000 Mann 
friſche Truppen bringe, die letzte Reſerve. „Laſſen Sie die Truppen ausru⸗ 
hen“, erwiderte er mir, „es gilt nur noch den letzten Schlag der Entſchei⸗ 
dung, die Königlichen wieder nach Capua hineinzuwerfen.“ Darauf kehrte 
er langſam auf der Straße von San⸗Angelo zuruck. Eben kam die Brigade 
Giorgi im Laufſchritt von der Eiſenbahnſtation auf den Markt, und ich 
wollte ſie ausruhen laſſen, als Garibaldi ſich anders beſonnen hatte, und 
mich die Brigade, welche ausgeruht war, weil ſie nicht marſchirt hatte, auf 
der Straße von San⸗Angelo vorführen hieß. Ich ließ einen Offizier zurück, 
um Eber und Türr zu erwarten, und begann ſogleich die Bewegung. 

Bald war ich an Garibaldi's Seite draußen außerhalb der letzten Häuſer 
von Santa⸗Maria, und wir überſahen hier das Gefecht an der großen 


Straße, wo die Neapolitaner noch immer im Vortheil waren. Hunde“ 
Schritt weiter kamen wir ſelbſt in ein feindliches Flintenfeuer; eine Flinten 
kugel ſchlug zwiſchen mir und Garibaldi ein und beſchmutzte letztern. 

ließ die Berſaglien von Mailand die Kette formiren und links der Straße 
vorgehen, doch ſo, daß ſie ſich etwas rechts zogen, um den Feind an der Ca⸗ 
puaner Straße zu überflügeln; die Infanterie⸗VBataillone Giorgi's folgten. 
Nach ihrer Gewohnheit hielten ſich die Berſaglieri zu viel mit Schießen auf 
und trennten ſich dabei zu ſehr, obgleich ich beſtändig vorwärts trieb, beſtän⸗ 
dig hundert Schritt vor der Linie war, und beſtändig rief, näher beiſammen 
zu bleiben. Die feindliche Kavallerie machte ſich die Sache zu nutze, oder 
wollte es. Plötzlich erſchienen vier Eskadronen hinter einer Buſchecke, um 
uns zu attakiren. Es gelang mir, noch 20 Berſaglieri um mich zu ſammeln, 
zwei andere kleine Klumpen gleicher Stärke bildeten ſich faſt gleichzeitig auf 
50—60 Schritte links und rechts. Doch war die Gefahr ſo nahe, daß ich es 
für nöthig hielt, den Säbel zu ziehen, was ich den ganzen 19. September 
nicht ein einzigesmal gethan 9955 Auf 40 Schritt gaben meine Berſaglieri 
Feuer und die ganze neapolitaniſche Kavallerie machte Kehrt. 

Nun rückten wir etwas raſcher vor als bisher, aber wie immer noch 
nicht raſch genug. Da ſah ich die ungariſche Legion von der Brigade Eber 
herankommen, und in dem Vertrauen, daß ich ſie ſchneller vorwärts bringen 
würde als die Berſaglieri, und mit weniger Pulververſchwendung, war ich 
eben im Begriff zu ihnen zu reiten, als mein Pferd einen Flintenſchuß ins 
rechte Vorderbein erhielt, das ſchönſte Campagnepferd der Garibaldi 'ſchen 
Armee, eine Falbe von außerordentlicher Größe, darum aber auch die Ziel⸗ 
ſcheibe für die neapolitaniſchen Jäger. Ich hoffe, daß das arme Thier ge⸗ 
heilt werde. Der Guide, welcher meinen Schimmel ritt und den Braunen 
führte, hatte umkehren müſſen, weil der Schimmel wie gewöhnlich nicht ins 
Feuer wollte und alle Zügel zerriß, um nur der Gefahr zu entgehen. So 
ſaß denn mein Benjamin Catenacci ab, und gab mir ſeinen ſchändlichen 
Gaul, ſelbſt zu Fuße mit gezücktem Schwerte mir folgend, ſo gut es gehen 
wollte. Ich ritt zu den Ungarn und zog ſie vorwärts, ſie folgten ohne zu 
ſchießen, wenigſtens eine Compagnie von ungefähr N Mann, die an⸗ 
En nebjt 5550 Compagnie (Schweizer und Deutſche) blieben bald 400 

ritt zurück. 

Die Berſaglieri links von den Ungarn und die Bataillone Giorgi's 
links von den Berſaglieri folgten, wenn auch mit minderer Schnelligkeit, der 
Bewegung der Ungarn gegen die Capuaner Straße in die linke Flanke der 
dort fechtenden Neapolitaner. Gleichzeitig drang Türr mit einer Hälfte der 
Brigade Eber in der Fronte an der großen Straße vom Capuaner Thor 
vor. Dieſe brillante Bewegung entſchied die Schlacht, freilich nicht ohne 
Verluſt und manche Zwiſchenfälle. Die Neapolitaner wichen allenthalben, 
räumten die Straße von San Angelo, auf welcher ſie bisher ſich noch zwi⸗ 
ſchen uns eingekeilt ſeit dem Morgen behauptet hatten, gänzlich und kehrten 
nur mit einzelnen Bataillonen und Schwadronen zu Gegenangriffen um, da 
ihre Artillerie bald gar nichts mehr thun konnte. In Folge unſers Flan⸗ 
kenangriffs hatte ſie die große Capuaner Straße geräumt und war zwiſchen 
das Buſchwerk zurückgegangen. 

Indem ich die 1. Compagnie der Ungarn beſtändig vorwärts zog, ge⸗ 

lang es mir doch nicht, ſie zur Vereinigung, zum Zuſammenhalten zu brin⸗ 

gen, ſo viel ich ſchreien mochte. 

Plötzlich ſahen wir uns wieder angeſichts bedeutender neapolitaniſcher 

Kavalleriemaſſen, welche gegen meine kleine Schaar mit ziemlichem Muth 

vordrangen. Rechts, vorwärts vor mir, ſah ich ein Haus mit ummauertem 

Hofe. Ich glaubte, die Ungarn würden es noch erreichen können, rief ihnen 

das zu und ſprengte voraus; die Ungarn folgten. Ehe ſie es aber erreich⸗ 

ten, wurden ſie von der Kavallerie angegriffen und mehrere hundert Schritte 

zurückgetrieben. Eine kleine Abtheilung der Unſern, aber von einem andern 

Corps, welches ich beim Hauſe traf, ergriff die Flucht. So ſah ich mich denn 

buchſtäblich allein im Hofe, während die feindliche Kavallerie rechts und links 

vorbeitrabte. Anfangs dachte ich daran, mich ſammt dem Pferde im Hauſe 

zu verſtecken, da die Reſerve der Ungarn doch endlich hier ankommen mußte 

und ich ſicher war, daß ſie dann wieder vorgehen würde. In dieſem Augen⸗ 

blick ging die feindliche Kavallerie zurück. Aber fünf Reiter, die mich be⸗ 

merkt hatten, trennten ſich los; drei gegen das eine Thor, zwei gegen das 

andere des Hofes. Ich war in nicht geringer Verlegenheit; auf ſo nichts⸗ 

nutzige Weiſe gefangen zu werden, war keine angenehme Ausſicht. Meine 

einzige Waffe war mein Säbel. Eine Hoffnung hatte ich noch, und ſie hat 
mich nicht betrogen. Zum zweitenmale an dieſem Tage zog ich den Säbel, 
ſprengte auf die zwei an dem einen Thor los und rief ihnen zu: Via Bir- 

banti! Wie auf Kommando caracolirte der eine rechts, der andere links, 

ich lachend zwiſchen ihnen durch. Sie folgten zwar, aber es half ihnen 
nichts, denn bald war ich im Schutz der Ungarn, deren Reſerve nun auch 

herangekommen war. Nachdem ich ſie wieder in Bewegung vorwärts ge⸗ 

bracht, ging ich links, um die Brigade Giorgi aufzuſuchen, die, wie es ſchien, 

1 ezogen hatte. In der That fand ich fie 500 Schritte 

rückwärts, damit beſchäftigt, Patronen zu vertheilen, da ſich die Leute foͤrm⸗ 

lich verſchoſſen hatten. Nachdem die Patronen vertheilt waren, brachte ich 

ſie vorwärts, fand aber hier keinen Feind von Bedeutung mehr, und erhielt 
bald den Befehl, das Gefecht einzustellen, da der Feind ſich auf allen Punk⸗ 

ten in Unordnung nach Capua zurückzog. Ich blieb noch bis nach völliger 

Dunkelheit bei den Vorpoſten und kehrte dann nach Santa⸗Maria zurück, 

wo ich die Nacht im Hauſe della Curte bei meinen Wirthen vom 19. Sep⸗ 

tember zubrachte. 

In Folge dieſes großen Sieges bei Capua erfocht Bixio einen zweiten 
bei Ken gegen die verſpätete Demonſtration am 2. Okt., und an dem⸗ 
ſelben Tage ward von zurückbeorderten Truppen im Verein mit einigen pie⸗ 
monteſiſchen Bataillonen und mit Sacchi auch die Zwiſchenkolonne bei Ca⸗ 
ſerta vernichtet. Die 10 der Gefangenen vom 2. Okt. bei Maddaloni und 
Caſerta beläuft ſich auf 7000 Mann, die, entmuthigt durch die Nachricht 
von unſerm Siege bei Capua, faſt ohne Widerſtand die Waffen ſtreckten 
mehr als die ganze Macht der Sieger. 

Jetzt iſt wieder alles beim alten; aber der Muth der Neapclitaner ift 
gebrochen, und wenn Cialdini vom Norden herankommt, wird die bourbo⸗ 
niſche Armee wohl hinter den Garigliano gehen. 


ſich zu weit links 


— — — — . — . RIESEN 


über einen wirbelnden breiten Strom unter den Füßen, wo eine einzige 
faljche Bewegung, ein einziges Nervenbeben, ein augenblicklicher Windſtoß in 
einen plötzlichen und grauſigen Tod hinunterſtürzt, jo begreift ſich's, daß viele 
Menſchen ein ſolches ageltüd nicht einmal anzuſehen vermögen. Blondin 
nahm die Sache kühl genug; als der Prinz von Wales, der ſich unter den 
Zuſchauern befand, und dem er vorgeſtellt ward, ihm von dem Verſuch ab⸗ 
rieth, antwortete er: es ſei lange nicht ſo gefährlich als ſie ausſehe, und da er 
ſeine Abſicht, dieſes Stück in der heurigen Saiſon auszuführen, ſchon überall an⸗ 
gekündigt habe, ſo könne er nicht mehr davon zurücktreten. Demgemäß legte 
er den Kopfſchmuck eines Indianerhäuptlings und ſeine Jacke ab, und zog 
2 ftarfe Achſelbänder über jeine breiten muskulöſen Schultern, die mit eiſernen 

alen über jeinen Hüften befeſtigt waren, denn da ſollte ſein wagſamer Ge⸗ 
jährte die Beine einhängen. Calcourt heißt dieſer e außer I 


ner eigenen Geiſtesgegenwart und jeinem Vertrauen a londin, auch je 
Arobatiſche Uebung genug beſaß, um allein auf dem Seil ſtehen zu können, ſo oft 
Nlondin ſich ausruhen mußte. Alle Vorbereitun 


Blondin ſtand feſt auf dem Seil, und Calcourt, ihn um den Hals fafjend, 
dab ſachte erſt das eine, dann das andere Bein in die Schlinge, ließ hierauf 
Ki Glieder fo frei als möglich ſchwingen, und der Marie Bei 
da war des Seils von beinahe einer halben engliſchen Meile läßt ſich 
daſſelbe ſelbſtverſtändlich nicht ganz gerade ſtrecken, ſondern an beiden Seiten 
Ur Klippen, an denen es befefigt ift 
Umstand ließ den Verſuch doppelt ge 
ie die Stelle des Seils mit langsamen, vorſichtigen, zitternden Fü 0 
„plan zurückgeneigtem Leib, um ſich im Gleichgewicht zuhalten, hinab ging, 

man ſein Nichtausgleiten kaum für möglich. Indeſſen es gelang, und 


BR Be 5 Minuten erreichte Blondin die Mitte des Seils, wo Calcourt 
ne Beine 


dem Seile 


egann. 


net es ſich ſchräg herunter, und dieſer 
1 erſcheinen; denn während Blon⸗ 
üßen, mit 


ſachte aus den Schlingen losmachte, ſich nei und auf 
1 ha Je, während Blondin ſich austubte Das Wiederauſſteigen war 
3 an er Anblid, Zweimal verfehlte Calcourt die Schlingen, — an 
— ih unter den auf feinem Rücken ſtattfindenden An: 


nach drei weiteren ſalchen ſaß der Mann, der Gang wurde fortgeſetzt, und 


Huben war das andere Ufer glücklich erreicht. 
Der ganze Uebergang dauerte eine Viertelſtunde. Blondin unternahm dann 
das gleiche gefährliche Wageſtück auf drel Fuß hohen Stelzen (stilts?) den 
Ace“ g über das Seil zu machen, und vollführte es ſchnell und ſcheinbar 
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r dreißig 
[Tſchokke vo ae 


A m 27. 


über Louis Napoleon,] Heinri 
cholte ſchreibt am \ 1 83 1 N 
ieder einige klein 


e ‚von Aarau an Karl v. Bonſtetten: 
ins babe ſeitdem w e Abſtecher gemacht, unter anderen 
ad S inznach zur Herzogin von St. Leu. Dieſe Stieftochter 

apoleong, Ihnen wohl unter dem Namen Hortenfie bekannt, iſt eine geiſt⸗ 
volle, liebenswürdige, lebende Franzöſin. Ihr Sohn Pri 
Ueberſetzer meiner Parallele zwiſchen Napoleon und Friedri 


rinz Louis, der 
ch dem Zweiten, 


70 waren bald getroff 


verfehlte mich mit ſeinem Beſuche zweimal. Schade um den jungen Mann! 
Aus dem wäre auf dem Thron einmal etwas geworden! Ich wollte, der 
König von Dänemark kennte ihn adoptiren!“ (Prometheus“, Zeitſchrift 
für Licht und Recht, herausgegeben von Heinrich Tſcholke, zweiter Theil, 
Aarau 1832 bei Sauerländer, Seite 127.) 


[Behandlung einer durch Phosphor entſtandenen Brand⸗ 
wunde.] Bei einer Exploſton, welche im chemiſchen Laboratorium zu Stutt⸗ 
gart durch ein Phosphorpräparat veranlaßt wurde, flog ein Stück brennen⸗ 
der Phosphor einem der Arbeitenden auf die weichen Theile der Hand. Die 
dadurch veranlaßten furchtbaren Schmerzen hörten faſt gänzlich auf, als die 
Hand in ſtarkes Bleiwaſſer (Goulard'ſches Waſſer) getaucht wurde, kehrten 
aber ſogleich wieder, als man dieſelbe herauszog, und zwar nach achtſtündi⸗ 

em Verweilen in dem Waſſer — offenbar in Folge der bei Luftzutritt er⸗ 
olgenden Oxydation des Phosphors. Man tauchte daher nun die Hand in 
eine verdünnte Löſung von Javelliſcher Lauge — unterchlorigſaurem Natron 
— (um deren raſch oxydirende Kraft zu benutzen), welcher man etwas 
Magneſia hinzugefügt hatte. Schmerz, Dampfentwickelung und Phosphor⸗ 
Eſſenz verſchwanden dadurch binnen fünf Minuten, Statt der Javelli ſchen 
Lauge würde man ſich in ähnlichen Fällen wohl ohne Zweifel mit demſelben 
ünſtigen Erfolge des überall leicht zu habenden Chlorkalts, in Waſſer gelöft, 
edienen können. (Würtemb. mediz. Correſpondenzbl.) 


Eine Schiller-Reliquie von größtem Intereſſe, deren öffentlich bisher 
noch nicht Erwähnung geſchah, dürfte eine Doſe aus Schillers Nachlaß ſein, welche 
ſich nachweisbar feit 50 Jahren in dem Beſitz einer ſchleſiſchen Familie befindet. 
Die aus Schildpatt fanber gearbeitete Doſe iſt rund, mißt im Durchmeſſer 
drei Zoll, und iſt 134 Zoll hoch. Auf dem Deckel, welcher abzunehmen iſt, 
befindet ſich der in Silber eingelegte Namenszug C. P. S. verſchlungen in 
ür el Buchſtaben. Der Boden der Doſe iſt doppelt, und deſſen unter: 
ſter Theil abzuſchrauben. Auf letzterem befindet ſich unter Glas das in Se⸗ 
pig kunſtvoll ausgeführte, woblgetroffene Bruſtbild von Schillers Lotte in 
reiferen Lebensjahren. Des Dichters Lebensgefährtin iſt mit ſprechenden, 
einen ſtarken Ge und friſche Lebenskraft athmenden Zügen dargeſtellt; das 
dunkele Haupthaar zeigt die damals beliebte Titustracht. Dieſes Bildniß iſt 
um ſo werthvoller, als außerdem nur zwei gelungene Abbildungen Lottens 
vorhanden ſind. Die Rückſeite des Bildes hat eine Klappe, unter der eine 
Locke Schillers, wahrſcheinlich aus deſſen letzten Lebensjahren, ng iſt. 


— — — — 


„[Eine Setzer⸗Sünde.] In einem däniſchen Blatte ſtand vor Kurzem 
olgendes: „Se. Wohlehrwürden, der Prediger Jonas Thomſen an der 
Andreaskirche zu Newyork hielt feine Abschiedsrede vor einer übergroßen 
Maſſe Zuhörer. Mit bewegtem Herzen theilte er chen mit, daß ihm der 
Arzt verordnet habe, über das atlantiſche Meer zu ziehen, um unter Frank⸗ 
reichs ſchͤnem Himmel feine geſtörte Geſundheit wieder herzuſtellen. Nach 


einer eindringlichen und aufmunternden Rede wandte er in inbrünſtigem Ge⸗ 
bete ſeine Augen gen Himmel — ſetzte ſich plötzlich in Galopp und nahm 
ſeinen Weg die Beafit⸗Street hinab nach der lateiniſchen Schule hin. Hier 
hielten ihn die Gaſſenjungen auf und banden ihm einen zerſprungenen Eiſen⸗ 
tiegel an den Hals. Mit dieſem Zuwachs verſehen, rannte er noch wilder, 
als vorher, herum, bis ein Polizeibeamter ihn für toll hielt, und mit einem 
wohlgerichteten Schuſſe aus ſeinem Revolver niederſtreckte.“ ö > 
(Dieſe wunderliche Geſchichte war unter den Händen des Setzers beim 
Umbrechen entſtanden, indem er einige Zeilen aus einem Satze über einen 
wilden Hund irrthümlich an einen Satz über eine Abſchiedspredigt geſtellt 
hatte.) 


[Ein Trappiſt als NR Am 7. Okt. brach in der Trap⸗ 
piſtenkirche zu Forges lez Chimay in Belgien, als eben ſämmtliche Mönche 
in derſelben zur Vesper verſammelt waren, an drei Stellen Feuer aus, näm⸗ 
lich in der Sacriſtei, im Chor und unter dem Thurme, das ſo raſch um ſich 
griff, daß ſich die Mönche kaum retten konnten, und in wenigen Stunden 
die Kirche mit ihrer Ausſtattung und die Bibliothek des Kloſters völlig nie⸗ 
derbrannten. Nur das äußere Mauerwerk blieb ſtehen. Der Brand war 
das Werk der Bosheit; einer der Brüder, der vor drei Jahren ſein Gelübde 
abgelegt, Namens Francois Robyns, als Mönd) Pater Hugot, iſt der Brands 
ſtiſter. Aus Rache hatte er, wie er ſelbſt geſtändig, das Feuer angelegt, 
weil ihn der Superior am Morgen in einer Verſammlung der Patres einen 
Müßiggänger geſcholten hatte. 


[Soiree für Kammermuſik.] Die Anzeige, daß Herr Dr. Dam⸗ 
roſch die ſchon in früheren Jahren mit großer Anerkennung aufgenomme⸗ 
nen Soireen für Kammermuſik und Geſang auch dieſen Winter zu 
geben beabſichtigt, wird — wir zweifeln nicht daran — bei allen Freunden 
der Tonkunſt ungetheilte Freude erregt haben. Ein Comite, beſtehend aus 
bekannten und einflußreichen Männern unſerer Stadt, hat bereits die that⸗ 
kraftigſte Unterſtützung zugeſagt und zu einer recht regen Betheiligung öffent⸗ 
lich aufgefordert — der Erfolg iſt demnach als ein geſicherter anzusehen. 
Nichts deſtoweniger wollen wir nochmals auf dieſes ſchöne Unternehmen 
hinweiſen, durch welches auch größeren Kreiſen 11 ungekannte Schäge 
erſchloſſen und die edelſten Schöpfungen unſerer Klaſſiker zugänglich gemacht 
werden ſollen. Wie wir vernehmen, wird in der erſten Soiree, die Mon⸗ 
tag den 22. Oktober im Muſikſaal der Univerfität ſtattfindet, das „Kai⸗ 
ſer⸗Franz⸗ Quartett“ von Haydn, von Beethoven das Quartett 
op. 59, zur Aufführung kommen. Außerdem hat Frau Dr, Damroſch 
die Cavatine aus Mozart's Figaro: Porgt amor und Lieder von Schu⸗ 
bert, Franz ꝛc. zum Vortrage ausgewählt. Möge denn ein recht zahl⸗ 
reicher Beſuch dieſer Soireen wiederum Beweis dafür ablegen, daß unſer 
Publikum niemals eine Gelegenheit vorühergehen läßt, ſich an Kunſtſchöpfun⸗ 
gen zu erfreuen, die in ihrem unvergänglichen Werth auf Geiſt und Gemüth 
nur veredeln und läuternd zu wirken vermögen! Dr, Theobald John. 
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Der allgemeine ifraelitifhe Verein hat vom Grafen Cavour fol⸗ 

gende Zuſchrift unterm 3. Oktober 1860 erhalten: 
eine Herren! E - 

Ich habe das Schreiben erhalten, das Sie an mich gerichtet, um den 
Schutz der Regierung des Königs zu den Schritten zu erlangen, welche der 
Vater Mortara unternimml, um ſein Kind aus dem Kloſter, in dem es 
ſich befindet, zurück zu bekommen. Ueberzeugt von der Gerechtigkeit der Re⸗ 
klamationen Mortaras habe ich die Ehre, Sie zu verſichern, daß die Regie⸗ 
rung des Königs thun wird, was in ihrer Macht ſteht, daß dieſes Kind, für 
das ſich die öffentliche Meinung in ganz Europa intereſſirt, ſeiner Familie 


zurückerſtattet werde. 


Von den 62 Paſſagieren, die ſich am Bord des piemonteſiſcheu 
Kanonenbootes Seſia befanden, konnten, wie man uns aus Peschiera 
meldet, nur 18, darunter der Kapitän, gerettet werden. Die übrigen 
gingen zu Grunde, die meiſten derſelben waren Veroneſen, welche ihre 
Saiſon auf ihren Landgütern zubrachten. — Unter den bei der Kata⸗ 
ſtrophe auf dem Gardaſee umgekommenen Perſonen waren auch die 
Familie des Conte Guerrieri, beſtehend aus der Mutter, drei Söhnen 
und vier Töchtern, und die Familie des Conte Orlando Arrighi aus 
Salo. Die Ortſchaft Limone hat 15 Menſchen verloren. 

eh wei z. 

Bern, 12. Okt. [Der Fahnenconfliet. — Eine Recla: 
mation.] Frankreich hat, wie erwartet, nun auch wegen des Fah⸗ 
nenconflictd in Sitten bei Eröffnung der Linie Bouveret⸗Sitten 
bei dem Bundesrathe Reclamation erhoben. Wie bei dem Vorfalle in 
Genf hat Marquis Turgot im Auftrage ſeiner Regierung (vorgeſtern 
Nachmittag und nicht ſchon früher, wie die „Independance Belge“ irr⸗ 
thümlich berichtet hat) mündlich Beſchwerde geführt. Ohne gerade hef⸗ 
tig zu ſein, hat Marquis Turgot die augenblicklich in Paris gegen die 
Schweiz herrſchende gereizte Stimmung ziemlich deutlich ausgedrückt. 
Gleichzeitig hat der Herr Marquis dem Bundesrathe angezeigt, daß er 
ſich auf einen ſechsmonatlichen Urlaub nach Paris begiebt. Dieſe 
Beurlaubung des Marquis Turgot ſcheint übrigens nur das Vorſpiel 
einer andern Maßregel der franzöſiſchen Regierung zu fein. Ich höre 
heute mit Beſtimmtheit verſichern, daß der Geſandtſchaftspoſten 
bei der Eidgenoſſenſchaft gänzlich aufgehoben und der di- 
plomatiſche Verkehr zwiſchen ihr und Frankreich durch einen einfachen 
Geſchäftsträger (Miniſterreſidenten) vermittelt werden ſoll. Offenbar, 
die Schweiz ſteht in der kaiſerlichen Gnade auf dem Nullpunkte. — 
Auch der Bundesrath hat Kenntniß erhalten, daß die gefangen genom⸗ 
menen päpſtlichen ſchweizer Soldaten beim Verlaſſen der piemon⸗ 
teſiſchen Grenze und auch vorher ſchon von den Italienern inſultirt 
und gemißhandelt worden ſind. In Folge deſſen wurde Hr. Tourte, 
unſer außerordentliche Geſandte in Turin, beauftragt, wegen der Be— 
leidigung dieſer Leute zu reclamiren. — Geſtern Nachmittag hat der 
Bundesrath in außerordentlicher Sitzung die Einberufung der Confe⸗ 
renz zur Regelung der teſſiner Bisthums angelegenheit 
nach Bern beſchloſſen. Den Tag des Zuſammenkommens wird die päpſt⸗ 
liche Curie beſtimmen. (Magd. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 13. Okt. [Die Geſchichte der Politik Englands] 
während der laufenden Periode iſt ein Gewebe der ſeltſamſten Wider⸗ 
ſprüche. Ich bin in der Lage, hiermit folgenden Beitrag zu derſelben 
liefern zu können. Ende Auguſt beauftragte Fürſt Gortſchakoff den 
Baron v. Brunnoff, in London bei der engliſchen Regierung anzufra⸗ 
gen, ob es ihr unangenehm ſein würde, wenn der Kaiſer Alexander 
den Kaiſer Franz Joſeph zur Zuſammenkunft in Warſchau einlade. 
Lord John Ruſſell antwortete, er glaube nicht; doch ſcheine es der 
engliſchen Regierung wünſchenswerth, die Punkte zu kennen, über die 
man ſich berathen wolle. Baron v. Brunnoff wartete nun auf eine 
offizielle, zur Mittheilung an ſeine Regierung beſtimmte Antwort. Nach 
fünf bis ſechs Tagen wurde ihm die Zeit lang, und zwar um ſo mehr, 
als er bemerkt zu haben glaubte, daß ſowohl Lord Palmerſton, wie 
Lord John Ruſſell ihm in verſchiedenen Salons aus dem Wege ge⸗ 
gangen waren. Bei den zahlreichen Verbindungen, die er nach lang⸗ 
lährigem Aufenthalte in London hat, wendete er ſich an eine Perſon 
vom Hofe aus der unmittelbaren Umgebung der Königin. Er erſuchte 
dieſe, der Königin ſeinen Auftrag vorzutragen, und ihm die Anſicht 
Ihrer Majeſtät mitzutheilen. Der Beſcheid war, daß Baron v. Brun⸗ 
noff keine offizielle Antwort vom auswärtigen Amte erhalten würde; 
aber die Königin machte den Fall zu ihrer Privatſache und antwortete: 
jene Einladung würde ihr angenehm ſein. Baron v. Brunnoff ver⸗ 
fehlte natürlich nicht, dieſe Botſchaft in Petersburg mitzutheilen, ſie 
kam jedoch außerdem auf noch höherem und direkterem Wege, und 
zwar durch deutſche Vermittlung daſelbſt an. Als nun der Herzog von 
Montebello dieſen Erfolg der Unterhandlung Gortſchakoffs erfuhr, be: 
richtete er nach Paris, wo die Nachricht auch faſt gleichzeitig dem Gra⸗ 
fen von Kiſſeleff zukam. So erhielt Herr v. Perſigny Auftrag, das 
engliſche Miniſterium um Erklärungen zu bitten. Lord Ruſſell ant⸗ 
wortete in dem oben bezeichneten Sinne, das Miniſterium wiſſe nichts 
von der Sache, und es ſei dies eine reine Privatangelegenheit der Kö: 
nigin. Fragt man nun nach dem Sinne dieſes ſeltſamen Winkelzuges, 
ſo iſt Folgendes zu antworten. Die engliſchen Miniſter, die ſonſt über 
jede Einmiſchung des Hofes Zeter ſchreien, rufen eine ſolche diesmal 
ſelbſt hervor, weil ſie an die Nothwendigkeit eines Einverſtändniſſes der 
Mächte Frankreich gegenüber glauben, andererſeits aber wiſſen, daß in 
England eine aus Anlaß des italieniſchen Freiheitskampfes zu Stande 
kommende Koalition gegen Frankreich höchſt unpopulär iſt. Um alſo 
jedes corpus delieti von Aktenſtücken u. ſ. w. zu vermeiden, beant⸗ 
worten ſie den ruſſiſchen Antrag ſelbſt gar nicht, ſondern laſſen dies 
aus einer in England mehr als irgendwo unantaſtbaren Region ge⸗ 
ſchehen. Aus analogen Gründen iſt England auch in Warſchau nicht 
diplomatiſch vertreten. Iſt es aber nicht eigenthümlich, daß, während 
man den Souverän in Frankreich beſchuldigt, die politiſchen Verrich⸗ 
tungen in zwei Theile zu ſpalten, von denen er den einen und ſein 
Miniſterium den andern übernimmt, in England die Miniſter daſſelbe 
thun, um über die Politik ihres Gegners Herr zu werden? (N. C.) 

[Ein Schreiben Abd⸗el⸗Kader's.] Abd⸗el⸗Kader hat nachſtehenden 
Brief an ſeinen ehemaligen Arzt in Amboiſe, Dr. Teſſon vom 4. Artillerie⸗ 
Regiment erlaſſen: Unſerm ausgezeichneten Freunde, der alle Uebel heilt 
oder lindert, Herrn Teſſon: Möge Gott ihm ſeine Gunſt bewahren! Ich be⸗ 
nachrichtige Sie, daß ich Ihren Brief erhalten habe, worin Sie mir Ihre 
Freude über das, was ich zur hohen Zufriedenheit des Kaiſers und ganz 
Frankreichs in Damaskus geihan, ausdruͤcken. Was das Wohlwollen Sr. 

ajeſtät — möge Gott ihr ſeinen Schutz erhalten — anbelangt, ſo empfinde 
ich daſſelbe nicht zum erſten Male. bin von ſeinen Wohlthaten über⸗ 
häuft, und Alles, was ich habe, kommt nur von ihm (wörtlich: ich lebe von 
ſeinen Geſchenken) für das, was ich in Damaskus gethan, danke ich Gott, 
daß er mir geſtattete, denen, welche mir Gutes wollen, angenehm zu ſein. 
Nach dem, was ich gethan, mußte ich mich auf den Angriff von 50000 M. 
dieſer Leute der Unordnung vorbereiten, aber, mit Gottes Gnaden, wichen 

e beim einfachen Anblick meiner Vorbereitungen zurück, da ſie einſahen, ſie 
Önnten, ohne einige Tauſende der Ihrigen zu verlieren, ihr Ziel nicht er: 
reichen. — Meine Söhne bringen Ihnen ihre Grüße dar. Fahren Sie fort, 
Abd⸗ A.. — von Ihnen zu geben. Im Jahre der Hegira 1277. — 


Abd ta) 
Großbritannien. 


London, ı3. Oft. [Cine Enthüllung.] Die „Preß“ 
bringt an der Spitze ihres heutigen Blattes folgenden Artikel. „Wir 
haben Grund, das hochwichtige Faktum anzuzeigen, daß Ihrer Maj. 


Miniſter ſich im Beſitz von Information befinden, die keinen Zweifel! Piaſter zu 12 pCt. gemacht haben. Die dargeliehene Summe iſt auf 


darüber läßt, daß im Geheimen ein neues Geſchäft zwiſchen 
dem Kaiſer Napoleon mit der ſardiniſchen Regierung 
abgeſchloſſen iſt, wonach ein anderes Stück italieniſchen 
Gebietes an Frankreich abgetreten werden ſoll als Ent⸗ 
gelt dafür, daß der Kaiſer ſeinem italieniſchen Vaſallen 
zugeſagt, ihm jetzt durch die Finger zu ſehen und künftig 
zu helfen. Unſere Nachrichten ſind derart, daß ihnen gegenüber das 
Leugnen des Grafen Cavour nichts zu bedeuten hat. Niemand hat 
die Erklärung vergeſſen, die dieſer gewiſſenloſe Miniſter im vergangenen 
Winter abgab, daß er Savoyen weder abtreten, noch verkaufen noch ver⸗ 
tauſchen wolle. Die Inſel Sardinien gehört zu der neuen Erwer⸗ 
bung Frankreichs, und Genua wird unter günſtigen Umſtänden folgen.“ 
In dem folgenden Artikel wird berechnet, „was ein Bonaparte 
der Welt koſtet.“ In einem dritten wird das Legat von 10,000 Fre. 
beſprochen, was einem gewiſſen Cantillon, der 1818 den Herzog von 
Wellington zu morden verſuchte, von Napoleon I. ausgeſetzt und von 
Napoleon III. ausgezahlt wurde. — Louis Blanc, der gegenwärtig 
in den Provinzen Vorleſungen hält, erwähnte neulich in Glasgow, daß, 
als die proviſoriſche Regierung in Paris im Frühjahr 1848 dem König 
Carl Albert eine Hilfs- und Reſerve⸗Armee angeboten, der Konig in 
einer Depeſche vom 4. März geantwortet, daß er die Franzoſen, wenn 
fie die Alpen überſchritten, als Feinde behandeln werde, da eine freund: 
liche Berührung zwiſchen einer republikaniſchen Armee und ſeinen Unter⸗ 
thanen ſeinen dynaſtiſchen Intereſſen durchaus nicht zuſagte. Uebrigens 
vergaß Louis Blanc zu erwähnen, daß er ſelbſt für eine Unterſtützung 
der Italiener nur unter der Bedingung votirte, daß Savoyen und 
Nizza abgetreten würden. 

In den „Briſtol⸗Times“ wird ein „flüchtiger Blick auf einen 
Prinzen“ in folgendem ächt engliſchen penny-a-liner-Stil geſchil⸗ 
dert: „Ungefähr um 1 Uhr am vergangenen Sonntage und während 
die Gemeinde der Weſtbury-Kirche ihre Schritte ruhig zu ihrem Roaſt⸗ 
beef heimwärts wandte, fuhr eine alte offene Kutſche an uns vorüber. 
Darin ſaßen vier unverkennbare Franzoſen, denn wenn ihr ſchlamm⸗ 
farbiger Teint und der Schnitt ihrer Bärte nicht ihre Nationalität 
verrathen hätten, fo würde es die Form ihrer pariſer Hüte, ſowie ihr 
lautes Geſchnatter gethan haben. Sie machten einander mit lebhaf— 
tem Geberdenſpiel auf die Schönheiten der Gegend aufmerkſam, wäh⸗ 
rend zwei von ihnen aus ihren Cigarren Wolken blieſen, die ihnen be⸗ 
ſagte Schönheiten verbergen mußten. Ich hatte in dem Augenblicke 
keine Ahnung, daß einer dieſer ſchmutzigen Foreigners der Sohn des 
Exkönigs von Weſtfalen und Vetter des geheimnißvollen „Mannes der 
Tuilerien“ war. Aber er war es. In einer alten beſtaubten offenen 
Kutſche ſaßen Se. kaiſerliche Hoheit und ſein Gefolge und ſie ſahen, 
die Wahrheit geſagt, nicht ein Haar impoſanter oder reſpectabler aus, 
als etwa ein paar alte Kleider⸗Juden, die nicht gern viel Seife ver⸗ 
brauchen.“ — Dieſer pikante Lückenbüßer macht gewiß die Runde durch 
alle Zeitungen. Haben doch ſelbſt „Daily⸗News“ den Leckerbiſſen nicht 
verſchmäht und ſetzen ihn ihren Leſern auf derſelben Seite vor, auf 
der ein Leitartikel von Achtung und Freundſchaft für die franzöfifche 
Nation und Regierung überfließt. 


Rußland. 

m Warſchau, 12. Okt. Die bevorſtehende Ankunft 
des Kaiſers bringt Warſchau immer mehr in Bewegung. Zupau und Kon: 
tuſch iſt jetzt faſt ebenſo oft zu ſehen, wie der lange Talar des jüdiſchen Han⸗ 
delsmannes: den der Conflux von nah und fern in den ſchmutzigſten 
Straßen Warſchau's ſeinen temporären Wohnſitz aufſchlagen ließ. Alle 
Schloͤſſer und ſonſtigen beim Aufenthalt hoher Herrſcher benutzten 
Staatögebäude werden zur Aufnahme der eingeladenen Gäſte vorbe⸗ 
reitet, damit die hohen Herren bei ihrer Ankunft die beliebige Aus⸗ 
wahl haben. — Der Palaſt Lazienki, in dem ſich aller Aufwand kon⸗ 
zentriren wird, zählt jetzt ſchon gegen 900,000 Lampen von verſchie⸗ 
denen Größen, ſymmetriſch an den Bäumen, Mauern, improviſirten 
Villen, Thürmchen und einzelnen Pfählen aufgehängt. Nicht zufrie⸗ 
den mit wahrhaft feenhafter Pracht der Millionen verſchiedenfarbiger 
Lichter, werden in den entlegenen Theilen des Luſtgartens noch Vor⸗ 
kehrungen zu den großartigſten Feuerwerken getroffen. Auch das Thea⸗ 
ter iſt neu bedacht worden und zu dem Zweck der Erheiterung der 
Säfte treffen faſt täglich aus Paris Ballet⸗Tänzer und Tänzerinnen 
ein. Das im Mittelpunkte des Parks errichtete Gebäude verſpricht 
ſeiner Form nach für dramatiſche Aufführungen zu dienen, denen die 
Fürſten daſelbſt, ungeſehen am bequemſten beiwohnen konnten. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 13. Oktober. [Miniſterkriſe.] In ee 
Kreiſen ſieht man für die nächſte Zeit einer bedeutſamen 9 iniſterkriſis ent⸗ 
egen, die ſpeziell die Herzogthümer angehen ſoll. Die beiden Minister für 
Ehleswi und Holſtein⸗Lauenburg, Wolfhagen und Aaasloff, find näm: 
lich von 3 des fanatiſchen Dänenthums förmlich in die Acht erklärt 
worden. Denn obwohl beide für die Herrſchaft des Dänenthums principiell 
in die Schranken getreten und namentlich Wolfhagen während ſeiner faſt 
5jährigen Amtsführung als Minijter für Schleswig ſtets befliſſen geweſen iſt, 
die brutalfte polizeiliche Maßregelung des deutſchen Theils der Bevölkerung 
ins Werk zu ſetzen, finden dennoch die hieſigen Preßorgane, namentlich 
„Fädreland“ und „Dagblad“, daß die Herzogthümer viel zu milde behandelt 
werden, und daß man „den aufrühreriſchen Veſtrebungen“ nicht mit der 
ehöͤrigen „imponirenden Kraft und Beſtimmtheit ‚entgegentrete. Um den 
orderungen des „Faͤdreland“ und des „Dagblad“ Genüge zu leiten, be: 
treibt namentlich der Conſeilpräſident Hall nunmehr eine mgeitaltung des 
Kabinets, durch welche die Entfernung der beiden genannten Miniſter be⸗ 
werkſtelligt werden fol. Statt ihrer ſollen „energiſchere“ Männer eintreten. 
ür Wolfhagen nennt man den bekannten Regenburg (den bisherigen 
epartementschef für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten im Miniſterium 
des Herzogthums Schleswig) als Erſatzmann; für Holſtein bagenen ſcheint 
Hr. Hall einen geeigneten und feinen Wünſchen entſprechenden Mann noch 
nicht gefunden zu haben. Da Hr. Hall übrigens auch mit Hrn. Monrad 
nicht auf dem beſten Fuße ſteht, ſo iſt es leicht möglich, daß bei der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Miniſterkriſis auch Monrad und der Juſtizminiſter Caſſe über 
Bord geworfen werden. - x 0 1 
— Aus Kopenhagen wird berichtet, daß die däniſche Regierung in die⸗ 
ſen Tagen das Nivellement zur Herſtellung des oft erwähnten Kanals von 
Brunsbüttel nach Neuſtadt angeordnet hat. (D. A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 3. Okt. [Intriguen gegen den Groß⸗ 
vezier.) Der Großvezier wird dieſer Tage hier erwartet. Er wurde 
unterwegs aufgehalten, und konnte nicht, wie er wollte, vorgeſtern 
ſchon eintreffen. Einſtweilen nehmen die Intriguen gegen ihn im Pa⸗ 
laſte ihren Fortgang. Man möchte ihn baldmöͤglichſt nach Europa 
fortſchaffen, unter dem Vorwande, daß nur er eine neue finanzielle 
Transaction zu Wege zu bringen vermoͤge. Doch wird auch gerücht⸗ 
weiſe Aali Paſcha als für dieſe Miſſion auserſehen genannt. Sicher 


iſt es, daß man bei dem Sultan darauf hinarbeitet, Mehemed⸗ 


Kubrisly auf dieſe Weiſe zu entfernen, und daß dieſer, um an der 
Spitze der Geſchäfte zu bleiben, nur auf ſeine eigenen Kräfte zählen 
kann. Seine politiſchen Freunde, vor Allem Sir Henry Bulwer, find 
im Augenblicke ohne allen Einfluß im Serail. Seine Zurückkunft wird 
alſo wohl das Zeichen zum Ausbruch neuer miniſterieller Kämpfe fein, 
die um ſo beklagenswerther ſind, als die Pforte jetzt weit beſſere Dinge 
zu thun hätte. — Dieſer Tage ſoll ein Miniſter, der zunächſt das 
große Talent beſitzt, ſich unter gleichviel welchem Titel ſeinem Herrn 
unentbehrlich zu machen (Riza Paſcha), ein Anleihen von 5 Millionen 


R 
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Conſols garantirt, wurde aber dafür zur Hälfte der türkiſchen Schak⸗ 
bons (Serghis) au pair bezahlt, die 70 pCt. verlieren. Das Geld 
ſoll für den Sultan beſtimmt ſein, der in großer Erbitterung darüber 
war, daß man ihm einige Tage vorher im Finanzminiſterium eine 
Summe verweigern mußte, die er nothwendig für ſeinen Harem brauchte. 
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Kaiſers von Rußland und feiner erlauchten Gäſte in Warſchau find, 
wie wir hören, an verſchiedene Kaufleute und Induſtrielle hierſelbſt bes 
deutende Aufträge gelangt. So hat das hieſige große Porzellanlager 
aus der Schumannfhen Manufaktur in Berlin für die kaiſerl. Tafel 
ein prachtvolles vergoldetes Service von 250 Gedecken in gleichen For⸗ 
men und Dekorationen geliefert, beſtehend aus ca. 1300 St. Tellern, 
150 St. diverſen Schüſſeln, 150 Compotieren und Salatieren, 80 
Saucieren, 250 Paar Taſſen ꝛc. ce. Dieſe koſtbare Sendung von 
Geſchirren, insgeſammt 40 Ctr. ſchwer und einen Werth von 3000 
Thlr. repräſentirend, iſt in 16 Kiſten wohlverpackt mit dem Schnellzuge 
nach Warſchau abgegangen. 

# Die Männerverſammlungen der konſtitutionellen Bürger⸗ 
reſſource ſollen im November des laufenden Jahres ihren Anfang neh⸗ 
men. Naturwiſſenſchaftliches wird vom Prof. Sadebeck, Staatliches vom 
Conſ.⸗Rath Böhmer in Vorträgen beſprochen werden. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den auch andere Mitglieder der Reſſource über angemeſſene Gegenſtände 
Vorträge halten. 8 2 

2 Nach dem Schauturnen am 18. d. M. des Turnvereins wird ein 
Tanz von den Turnvereinern abgehalten werden. Im Uebrigen werden 
wiederum Freiübungen, ſowohl auf der Stelle als im Marſche bei dem Schau⸗ 
turnen vorkommen, auf welche wir beſonders aufmerkſam gemacht haben 
wollen. — Die Aufſtellung von Früchten ꝛc. der Section für Obſt⸗ und 
Gartenbau findet von Freitag den 19. d. M. an in den Sectionsräumen der 
Börſe (2. Stockwerh ſtatt. Der Eintritt iſt unentgeltlich. Abends vorher 
alſo Donnerſtags) wird der Deputirte der Section zur pomologiſchen Aus⸗ 
tellung in Berlin, Herr Direktor ue w Mittheilungen über dieſe groß⸗ 
artige Ausſtellung machen. Jedenfalls wird ſie ſehr intereſſant werden. 

— J. [Sonntags ⸗Schule.] Der am 14. d. M. 1 Ehen Prüfung 
wohnten u. A. Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident von 
Schleſien, Hr. Freiherr von Schleinitz, Oberbürgermſtr. ee Bür⸗ 
germſtr. Bartſch, Vertreter des kgl. Conſiſtoriums, des ſtädt. Conſiſtoriums, 
des Magiſtrats, der Stadtverordneken, der Schulen⸗Deputation, des Gewerbe⸗ 
Vereins, das Curatorium der Anſtalt, viele Lehrer und Handwerker bei. Die 
Leiſtungen befriedigten durchgehends, ſowohl bei der mündlichen Prüfung, 
wie hinſichtlich der ausgelegten Zeichnungen, Schrift⸗ und Stilproben. — 
Nach der Prüfung erſtattete der Repiſor der Anftalt, Director Kämp, den 
Jahresbericht. Wir entlehnen demſelben die nachfolgenden Notizen: 

Der Schulbeſuch hat ſich im Ganzen, namentlich aber in den unteren 
Klaſſen, gebeſſert. Mit beſonderem Lobe wurden erwähnt: Wilh. Kriegel, 
bei dem Lithographen Kretſchmer, Rob. Fiebig, bei dem Schornſteinfe⸗ 
germſtr. Hüllebrand, welche 15 4 Jahren nie gefehlt: Paul Obſt, bei 
dem Silberarbeiter Härtel, welcher ſeit 3 Jahren nie gefehlt; Jul. Fuhr⸗ 
mann, bei dem Schuhmachermſtr. Nemela, Eugen Mittmann, bei dem 
Riemermſtr. Beier, Rob. Gabriel, bei dem Seilermſtr. Breier, Otto 
Clemens, bei dem Schuhmachermſtr. Scholz, Rud. Semptner, bei dem 
Böttchermſtr. Semptner, welche ſeit 2 Jahren nie gefehlt. Dem Schulbe⸗ 
ſuch entſprechend waren Fleiß und Leiſtungen der Schüler. Das Betra⸗ 
gen war faſt durchgehends gut. 5 

Am 12. April zeigte Oberbürgermeiſter Elwanger der Anſtalt an, daß 
das Curatorium der „Schleſ. Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung“ den Schüler 
der Sonntagsſchule, 1. dene W. Kriegel, zur Em Tangnahme eines 
Stipendii von 30 Thlr vorgeſchlagen und von Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm der Vorſchlag genehmigt worden wäre. Bei der am 
13. Mai erfolgten Aufnahme neuer Schüler waren auch durch die Innun⸗ 
gen 59 Lehrlinge zu nachhilflichem Unterricht der Anſtalt überwieſen wor⸗ 
den. Von dieſen ſtellten ſich jedoch nur zwei ein und nach wiederholter 
Aufforderung nach und nach — noch ſechszehn, die übrigen 41 ſind bis 
ri noch nicht erſchienen! — Gewiß wird der Magiſtrat Mittel und Wege 

nden, dieſer Saumſeligkeit, ja dem böfen Willen mancher Lehrmeiſter mit 
Entſchiedenheit zu begegnen! — Von einem alten Gönner der Anſtalt er⸗ 
hielt dieſe an Weihnachten drei Thlr. zur Beſtreitung von Schulbedürfniſſen. 
„Nach dem Wunſche der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche alljähr⸗ 
lich 20 Thlr. zu Prämien für die fleißigſten und geſittetſten Schüler beſtimmt, 
wurden mit ſolchen Prämien bedacht: mit der kleinen ſilbernen Me⸗ 
daille: Guſtav Schwarzwald, bei dem Steindruckereibeſitzer Spiegel, 
Albert Littmann, bei dem Lithographen Kretſchmer; 

Mit der neugoldnen Medaille: Wilh. Rieck bei dem Stellmacher⸗ 
meiſter Rieck, Louis Viemeier bei dem Schloſſermeiſter Kämpe, Oskar 
Strobach bei dem Drechslermeiſter Pfitzner, Karl Schaff bei dem Zim⸗ 
mermeiſter Schlick, Guſtav Meltzer bei dem e Rollfink, 
Paul Linke bei den Porzellanmalern Hinke u. . 
bei dem Schloſſermeiſter Krögis, Theodor Otto bei dem 1 r 
Wuthe. Andere Schüler wurden mit Büchern betheilt. Nach der Verſez⸗ 
zung und Austheilung der Zeugniſſe entließ der Reviſor die Zöglinge mit 
einer patriotiſchen Anſprache. In das Hoch auf Se. Majeſtät jtimmte die 
Verſammlung lebhaft ein. — Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 28. 
Oktober, Year 1 Uhr, in der Realſchule zum heil. Geiſt. 0 

M. Das ſchleſiſche Gentral:Bureau für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungs⸗Gehilfen hat in ſeinem ſiebenten Monat vom 16. September bis 
15. Oktober incl. 55 Stellengeſuche zu notiren gebabt, außerdem auch 27 
Vacanzen. Von den Stellenſuchenden kommen 18 auf Breslau, 29 auf die 
a und die übrigen 8 auf Poſen, Pommern, Brandenburg und Sach⸗ 
ſen. ie Zahl der in dieſem Zeitraume vermittelten Stellen beträgt 16, 
davon 7 hierſelbſt und 9 auswärts. Am Schluſſe des Monats verbleiben 
15 Vacanzen. x 5 z 5 

— Heute Früh verunglückte in der Maſchinenwerkſtätte der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofes der Arbeiter Birke, indem er beim Abölen 
eines Triebwerks, wahrſcheinlich durch eigene Unvorſichtigkeit, von einer Welle 
deſſelben erfaßt einen doppelten Armbruch erlitt. Pa. i g 

Von Lembergs „Polyorama“ an der Promenade iſt jetzt die zweite 
Aufftellung eröffnet. Die Tableaux berühmter Landſchaften, Städte, Archi⸗ 
tekturen u. ſ. w. zeichnen ſich wieder durch korrekte, lebensvolle Malerei 
aus, 1 die abwechſelnde Tag⸗ und Nachtbeleuchtung einen eigenen Reiz 
verleihen. 

—bb= Endlich iſt es unſeren Sicherheitsbeamten gelungen, drei der 
verwegenſten Wegelagerer am Montage, Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr, 
auf der Hundsfelder Chauſſee einzufangen. Dieſelben waren eben damit be⸗ 
ſchäftigt, von einem beladenen Frachtwagen Packete zu entwenden. Unter 
ihnen befindet ſich einer der berüchtigtſten Diebe, Namens Worbs. 

Die hieſigen Diebe werden nicht allein ſehr frech, ſondern auch bequem. 
Es iſt ihnen ſchon zu viel Arbeit, die geſtohlenen Sachen fortzutragen, ſie 
ziehen es vor, ſich beſonders dazu Wagen zu miethen. Am Sonntag Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr wurden nämlich aus dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 1 
durch gewaltſamen Einbruch Kleider und Betten entwendet. Die Diebe wa⸗ 
ren aber ſo frech geweſen, eine Droſchke vor das genannte Haus zu holen 
und in derſelben das geſtohlene Gut fortzufahren. Man ſieht, auch das 
Diebsgeſindel verſteht ſich auf den Comfort. 

0 Feine e J] Der geſtrige ſorauer Zwiſchenzug der 
niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn langte erſt nach 11 Uhr Vormittags hier 
an und verſäumte über eine Stunde, da er nach dem Fahrplane um 10 Uhr 
Vormittags hier ankommen ſoll. Als Urſache dieſer bedeutenden Verſäum⸗ 
niß wird uns das Entgleiſen der Maſchine auf einem der t 
der Abfahrt mitgetheilt. Ein Unglück ſoll zwar nicht vorgefallen fein, doch 
waren ganz beſondere Anſtrengungen und ein größerer Zeitaufwand nöthig, 
um die aus den Schienen geſprungene Lokomotive wieder in's Gleis zu bringen, 


Die Feier des 15. Oktober in der Provinz. 

II 3 16, Okt. Die ſonſt am 15. Okt. üblichen Halen ar ſind 
auch geſtern unterblieben, und fand außer den Schulfeierlichkeiten nur Got⸗ 
tesdienſt in beiden Kirchen ſtatt, wo namentlich die ſtädtiſchen Behörden und 
die Lehrer mit den Schülern anweſend waren. Im Gaſthofe zum deutſchen 
Hauſe dinirte eine Anzahl een meiſt aus Gutsbeſitzern der Umgegend 
beſtehend. Die Schüzengilde beging ihr Oktoberſchießen gleichfalls ohne 
Aus: und Einmarſch und Illumination. Bei dem am Nachmittage abge: 

altenen i. e di erwarb Gaſthofsbeſitzer Wirth die Königs⸗ und 
äckermeiſter Müller die Marſchallswürde. Abends Ball und Souper im 
Barndtſchen Saale. i 
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Görlitz, 15. Oktbr. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
heute Vorm. durch kirchlichen Gottesdienſt gefeiert, Zugleich fanden in den 


Königs wurde] wehenden Fahnen und den zierlichen Emblemen der Gewerke, von welchen 


letzteren ſich wiederum das der Fleiſcher durch ihr buntes Coſtüm auszeich⸗ 


offentlichen Lehranſtalten feierliche Akte ſtatt, wobei im Gymnaſium Herr nete, feste ſich nun unter den Klängen eines von dem Kantor Zimmer zu 


Dr. Liebig, in der Realſchule Herr Oberlehrer Jehriſch, an der Knaben⸗ 
Abtheilung der Bürgerſchule Herr Lehrer Leder und in der Mädchen⸗Abth. 
der letzteren Herr Lehrer Dutſchke die 3 hielten. In den Volksſchu⸗ 
len nahm jeder der betreffenden Herren Lehrer auf die Feier des Tages Be⸗ 
aus. Das Militär trat um 11 Uhr Vormittags zum Apell zuſammen. Im 
heater, fand die 1 des vaterländiſchen Schauſpiels „Vor hundert 
Jabren von Raupach ſtatt, dem ein von Fräulein Brand geſprochener Feſt⸗ 
Prolog vorherging. 2 (Tagebl. 
Hirſchberg, 15. Oktober. Des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs ward heut durch eine kirchliche Feier in der evangel. und der katholi⸗ 
ſchen Kirche, durch ein Gebet in der Synagoge, durch Geſang, Schüler⸗Dekla⸗ 
mationen und eine gehaltvolle Rede des Stadtpfarrers Tſchuppig in der ka⸗ 
tholiſchen Schule, ferner durch einen Redeaktus im Examenſaal des Gymna⸗ 
ſiums und ein Diner des Offiziercorps des hier garniſonirenden Militärs 


dieſem Zweck componirten Feſtmarſches nach dem neuen Rathhauſe in Be⸗ 
wegung, woſelbſt Halt gemacht wurde. Vor dem im modernen Stil prächtig 
aufgeführten, mit Laubgewinden und zahlreichen Flaggen in den deutſchen, 
preüßiſchen, ſchleſiſchen und den Stadtfarben reichverzierten Gebäude waren 
die den Bau vollführten Techniker: Kreisbaumeiſter Lüdecke aus Breslau, 
Zimmermeiſter Kühn sen. und Maurermeiſter Bart ſch, letztere von bier, 
aufgeſtellt. Erſterer überreichte in feierlicher Weiſe den auf einem weißen 
Atlaskiſſen getragenen Schlüſſel, welche Anſprache der Bürgermeiſter Rauthe 
angemeſſen beantwortete und den Schlüſſel in Empfang nahm. Die beiden 
ſtädtiſchen Collegien, die Gäſte und Deputirten, die Geiſtlichen und Spitzen 
der Behörden betraten nunmehr das neue Rathhaus und verſammelten ſich 
im Seſſionsſaale. Aus demſelben begab ſich der Bürgermeiſter Rauthe 
demnächſt auf den höchſt geſchmackvoll dekorirten Balcon, von welchem herab 
derſelbe an die unten verſammelte Menge eine längere Feſtrede hielt, in 


Auf dem Rathsthurm wehten Flaggen, und um 12 Uhr verkündete | welcher er unter anderem mit bedeutungsvollen Worten und mit Bezugnahme 


edacht. 
Ruft von demſelben der Einwohnerſchaft außerdem den Feſttag. Die Gymna⸗ 
ſialfeier wurde durch die Motette von Böhmer: „Gott iſt unſere Zuverſicht“, 
eingeleitet, Primaner Otto Herzberg hielt hierauf in Deutſch einen Vortrag 
über das Thema: „Was begeiſtert den Preußen für ſein Vaterland“; Pri⸗ 
maner Heinrich John ſprach in latein. Rede „über die Feſtigkeit großer 
Männer im Unglück“. Nach dem Geſange: „Herr neige Deine Ohren“ von 
Grell, folgte der Feſtvortrag des Kollegen Dr. Werner, und den Schluß bil⸗ 


auf die ausgehängten deutſchen, preußiſchen, Provinzial: und Stadt⸗Fahnen, 
auf die Pflichten gegen ein einiges Deutſchland, Preußen, unſere Provin 
und die Stadt Striegau aufmerkſam machte und mit einem Hoch ſchloß auf 
Se. Majeſtät den König und Se. kgl. Hoh. den Prinz⸗Regenten von Preu⸗ 
ßen, in welches die Anweſenden mit Enthuſiasmus einſtimmten. Es traten 
hierauf der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu einer gemeinſchaftlichen 
offentlichen Sitzung zuſammen, in welcher der Magiſtrats⸗Dirigent das eben 


dete der Geſang ſämmtlicher Theilnehmer an der Feſtfeier: „Bereite Herr] eingeweihte Gebäude als Rathhaus proklamirte und Namens der Commune 


Dein Reich auf Erden“ u. ſ w. 5 

5 Jauer, 15. Oltbr. Der heutige Tag wurde durch Gottesdienſt in 
beiden Kirchen feierlich begangen. Die Garniſon hatte ſich an der religiöſen 
Feier in der Friedenskirche betheiligt, Um 10 Uhr hielt die Bürgerſchule 
einen Actus in dem Saale des Hokels „zum deutſchen Bau ab, welcher 
mit der Aufführung einer Cantate von Adolph Heſſe, ſeitens des hieſigen 
Geſangvereins, unter Leitung feines Directors, Cantor Fiſcher, eröffnet 
wurde. Das Bataillon der hier ſtehenden Füſiliere des 7. Regiments hatte 
Parade und das hieſige Bürgerſchützencorps hielt Nachmittags ein Feſtſchie⸗ 
ßen auf dem Bürgerwerder ab. 

chweidnitz, 16. Oktbr. Bereits am Morgen des geſtrigen Tages 
verkündeten die Klänge eines Chorals und des patriotiſchen Volksliedes die 
Wiederkehr des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät. Die Feier deſſelben trug unter 
den obwaltenden Verhältniſſen auch in dieſem Jahre einen ernſten und ſtillen 
Charakter. Der Gottesdienſt bildete den Cenkralpunkt derſelben ſowohl für 
die Militär: als Civilgemeinde. In den Volksſchulen wurden die Schüler 
von ihren Lehrern auf die hohe Bedeutung des Tages aufmerkſam gemacht; 
der Geſang patriotiſcher Lieder ging der Anſprache vorher und machte den 
Schluß der Feier. Auch das 
und Geſang. Die Feſtrede hielt der Gymnaſiallehrer Dr. Schäfer. Nach⸗ 
dem er der Segnungen gedachte, welche Kunſt und Wiſſenſchaft in unſerem 
Staate in dieſem Jahrhunderte, namentlich unter der Regierung des jetzigen 
Königs, erfahren haben, behandelte er die Geſchichte der Gründung der Uni⸗ 
verſität Berlin. Die beiden hieſigen Freimaurerlogen begingen in herkömm⸗ 
licher Weiſe das patriotiſche Ver Ebenſo der Veteranenverein. 

„Freiburg, 15. Oktbr. Der heutige Tag wurde auch in dieſem Jahre 
ſtill und geräuſchlos gefeiert. Morgens 6 Uhr und Mittags 12 Uhr ertön⸗ 
ten vom Rathsthurme von der Jäger⸗ und der hieſigen Stadtkapelle mehrere 
Choräle und ſonſtige patriotiſche Muſikſtücke, und um 9 Uhr fand ſowohl in 
der evangeliſchen wie auch katholiſchen Kirche Gottesdienſt und Fürbitten für 
das Wohl des allgeliebten Landesvaters und des ganzen königlichen Hauſes 

att. Ebenſo wurden von dem Bürgermeiſter Keil, als Ehrenmitglied der 

gemeinen Landesſtiftung, an die hieſigen Veteranen Geldbeträge zu je 
15 Sgt. und 10 Sgr. vertheilt. Auch der hieſige Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Verein erfreute die alten Landesvertheidiger durch Geldbeträge an dieſem 
Tage. — Das Offizier⸗Corps des 2. Schleſ. Jäger⸗Bataillons feierte den 
allerhöchſten Geburtstag durch ein Diner. 

e Neumarkt, 16. Okt. Der Geburtstag Sr. Majeſtät, unſeres leiden⸗ 
den Königs, wurde hier in den beiden Kirchen durch Gottesdienſt begangen, 
und 30 Veteranen erhielten, auf Anweiſung des Kreis⸗Landraths, jeder 
1 Thaler aus dem Unterſtützungsfonds. 

Reichenbach, 15. Oktbr. Des Morgens ertönte vom Rathsthurm die 
Nationalhymne. In beiden Gotteshäuſern finden Feſtgottesdienſte ſtatt, de⸗ 
nen die Behörden, viele Gemeindeglieder und die Schuljugend beiwohnen. 
Die Lehrer machten vorher in den Schulen ihre Schüler auf die Bedeutung 
des Tages aufmerkſam. In der hellerleuchteten Synagoge ward Früh eben⸗ 
—. der Tag durch eine entſprechende Predigt und aus Pſalm Kapitel 45 

ers 7 — 8 bei zahlreicher Betheiligung der Mitglieder der iſraelitiſchen 
Gemeinde feſtlich begangen. f (Wdr.) 

s Strehlen, 15. Okt. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde 
ar hier auf's Feſtlichſte begangen. Schon Früh 7 Uhr ertönte vom Rath⸗ 

auſe die Nationalhymne, um 8 Uhr Feſtgotkesdienſt in der kathol. Kirche, 
um 10 Uhr in der evang. Kirche. Auch die Mitglieder der hieſigen Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde verſammelten ſich zum Feſtgottesdienſt in ihrem Bethauſe, 
und ſprach Herr Lehrer Ries daſelbſt ein deutſches Gebet, welches die Herzen 
der Zuhörer mächtig ergriff. Um 8 Uhr waren auch die Veteranen im 
Schießhauſe verſammelt und erhielten daſelbſt durch das Kreis⸗Commiſſariat 
des „Nationaldanks“ und durch die Veteranen ⸗Unterſtützungs⸗Commiſſion 
Geldunterſtützungen. In dem Saale des Schießhauſes vereinigten ſich Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats, des Stadtverordneten⸗Collegiums und der Schützen⸗ 
gilde u. ſ. w. 6 einem Feſtmahle. 5 a 
e Glas, 16. Ott. Der geſtrige Tag ging auch diesmal, aus Rückſicht 
auf den leidenden — des hohen Monarchen, ſtill und geräuſchlos vor⸗ 
über. In den hieſigen Kirchen fand Gottesdienſt ſtatt und wurde überall 
in Rede und Gebet des hohen Dulders gedacht. Zu Ehren des Tages war 
in der hieſigen Freimaurerloge bereits Sonntags, und von dem hieſigen 
Offiziercorps geſtern im weißen Roß ein Diner veranſtaltet worden. 

p. Brieg, 16. Okt. Der geſtrige Feſttag wurde ſeitens der Garni⸗ 


Gymnaſium ein den Feſttag durch Rede 
re 


Striegau die Beſitzergreifung ausſprach. Nachmittags vereinte ein Diner 
die Sbeenaſſen in dem neuen Salon des auch in weiteren Kreiſen rühm⸗ 
lichſt bekannten Reſtaurateurs Großpietſch. Mehr als 180 Perſonen nahmen 
daran Theil. Toaſte auf Se. Majeftät den König und Se. kgl. Hoh. den 
Prinz⸗Regenten, auf die den Bau geführten Techniker und die Bürgerſchaft 
Striegau's, wurden nun ausgebracht, unter anderen von dem Oberbürger⸗ 
meiſter aus Schweidnitz und dem Kämmerer und Stadtrath Pläſchke aus 
Breslau. Ernſte Geſänge wechſelten mit heiteren ab und trugen nicht wenig 
dazu bei, die Geſelligkeit und frohe Stimmung zu erhöhen. Erſt ſpät in der 
Nacht trennte man ſich, das Bewußtſein in ſich tragend, ein ſchönes Feſt 


gefeiert zu haben. LER 

5 Groß⸗Peterwitz bei Kanth, 15. Oktbr. [Vermählungsfeier.] 
Heute wurde in hieſiger evangel. Kirche die Vermählung der Comteſſe Anna 
zu Limburg⸗Styrum mit dem königl. Rittmeiſter a. D. Hrn. v. Köckritz 
auf Thiergarten, Kreis Wohlau, gefeiert. Ein gut beſetzter Männerchor, ge: 
bildet aus Lehrern der Umgegend, führte einen vierſtimmigen Choral und 
nach der Traurede einige Geſänge aus. Die Traurede hielt der Ortspaſtor 
Hr. Lau über die ſchönen Worte: „Gott mit uns!“ Ihre Majeſtät die 
Königin hatte der Braut eine Bibel mit eigenhändiger Widmung als An⸗ 
erkennung der großen Theilnahme im Königin⸗Cliſabet⸗Zweigverein zu Neu⸗ 
markt, geſchenkt, welches Geſchenk feierlich vor dem Altar überreicht wurde. 


Hr. Landeshut, 16. Okt. Am. 8. Okt. d. J. machte der hieſige Bürger: 
Schützengeſangverein einen Ausflug nach Hermsdorf zu. Trotz der ungün⸗ 
ſtigen Witterung war die Betheiligung eine recht lebhafte. Am 10., 11. und 
12. d. M. fand hier der erſte beitige chneefall ſtatt, nachdem an den vor: 
hergehenden Tagen ſchon die umliegenden Höhen ihr Winterkleid angelegt 
hatten. Die gefalle Schneemaſſe war ſo bedeutend, daß durch dieſelbe die 
ſtärkſten Aeſte mehrerer Bäume abgebrochen wurden. 


ii Münſterberg, 15. Oktbr. [Zur Tageschronik.] Schon ſeit 
einigen Wochen graſſiren auch in unſerer Stadt die Maſern gewaltig unter 
den Kindern, im Allgemeinen aber gutartig. — Am 12. d. Mts. ſchneite es 
bei uns ebenfalls zum erſtenmale. — Unſere Reſſourcen rüſten noch; dagegen 
hat der hier ſchon ſeit 1849 beſtehende, gegenwärtig 20 Mitglieder zählende, 
literariſche Verein bereits am 2. Oktbr. feine Verſammlungen wieder eröffnet, 
und der Apotheker Loebner den erſten, von intereſſanten Experimenten be⸗ 
gleiteten Vortrag gehalten. 


e. Neumarkt, 16. Okt. Am II. d. M. feierte der Kaufmann Albert 
hier ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum im Kreiſe ſeiner Familie; ſeitens des 
Magiſtrats war er durch eine Deputation beglückwünſcht worden. — Zufolge 
Anordnung der Polizeibehörden von hier und Ober⸗Stephansdorf wird jetzt 
täglich Früh und ends bei Ankunft der Schnellzüge eine Droſchke auf 
hieſigem Bahnhofe auffahren, um 1 nach einer feſtgeſtellten billigen 
Taxe weiter zu befördern. Da dieſe Einrichtung ein Bedürfniß, für die 
Droſchkenbeſitzer aber ſehr beſchwerlich iſt, ſo iſt zu wünſchen, daß jeder mit 
dem Schnellzuge nach oder von hier Reiſende dieſe Fahrgelegenheit benütze. 
— Der als Candidat fürs Abgeordnetenhaus nach Berlin öffentlich aufge⸗ 
far ich Graf Pinto hat die hieſigen Wahlmänner, wie verlautet, faſt alle 
ur ſich. 


8. Prausnitz, 15. Okt. Mit dem heutigen Tage iſt die Friſt zur Be: 
werbung um den vacanten Bürgermeiſterpoſten abgelaufen. Es hatten ſich hierzu 
circa 30 Kandidaten gemeldet. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo hat ſich 
bereits der allgemeine Wille unſerer Bürgerſchaft auf einen jungen Mann 
gerichtet, der zur Zeit als Kaſſen⸗ und Rechnungsbeamter bei einem ausge⸗ 
dehnten Kreisgerichte in unſerer Nähe mit Eifer und Erfolg fungirt, und 
das Wohlwollen ſeiner Vorgeſetzten und die Achtung und Liebe ſeiner Um⸗ 
gebung Saas An Geſchick, Umſicht und gutem Willen, die Verwaltung 
unſerer Stadt zu übernehmen, waltet bei dieſer Perſönlichkeit kein Zweifel 
ob, und würde er auch bei den ſchwankenden Garniſonsverhältniſſen der 
Stadt mit ſeiner praktiſchen Erfahrung als Landwehroffizier derſelben thätig 
zur Seite ſtehen. 


p. p. 5 16. Okt. [Zur Tageschronik.] In verfloſſener Woche 
tagten hier die Wähler des 9. ſchleſ. Städke⸗Collectiv⸗Bezirks, der Ruſtikalen und 
der Rittergutsbeſitzer zur Wahl der Abgeordneten zum diesjährigen ſchleſi⸗ 
ſchen Provinziallandtage, unter Vorſitz des oppelnſchen Kreislandraths Hoff⸗ 


mann. Unter dem Präſidium deſſelben tagte auch eine gemiſchte Kreistags⸗ 


bu des Gymnaſti und aller Schulen beider Confeſſionen durch kirchliche | Commiſſion zur Entſcheidung in 2. Inſtanz darüber, ob dem Beſitzer eines 


eier und Gebete eingeleitet und begangen. Die Offiziere und Militärbeam⸗ 
ten verſammelten ſich zu einem gemeinſchaftlichen Feſtmahl im Hotel Ron⸗ 
deli, die Schützengeſellſchaft feierte den Tag durch das übliche Schießen um 
eine ſilberne Gedenksmedaille, und ein 3 Abendfeſtmahl, an 
dem auch viele andere Stadtbürger Theil nahmen. Außerdem fanden beſon⸗ 
dere Feiern des Tages in engern Geſellſchaften ſtatt. = 
62. Falkenberg, 16. Okt. Der geſtrige Tag wurde ſtill, den Verhält⸗ 
niſſen angemeſſen, durch kirchliche Feier und Vertheilung von 100 Thlr. an 
75 Veteranen und durch ein Feſtſchießen der Schützengilde begangen. Die 
eierliche Stimmung des Tages wurde noch gehoben durch die Einwei⸗ 
ung des mit großer Munificenz neuhergeſtellten gräflich Praſchma' a“ 
ankenhauſes, deſſen Verwaltung geſtern den grauen Schweſtern übergeben 
wurde, was um jo mehr der gräflich Praſchma'ſchen Familie zu Dank ver: 
man die grauen Schweſtern auch außerhalb des Krankenhauſes Kran⸗ 
enpflege übernehmen werden. 2 
Beuthen OS., 15. Okt. Seinen König und Herrn zu ehren, ver: 
theilte am heutigen Tage das Kreis⸗Commiſſariat der Allgemeinen Landes: 
Stiftung ꝛc. als Nationaldank die Summe von 300 Thlr. an 60 Veteranen 
aus den 1 1813—15, Darauf erwählte daſſelbe zu feinem Vorſitzenden 
den konigl. Landrath Solger und empfahl fernerem Wohlwollen aller Be: 
wohner des Kreiſes dieſe patriotiſche Stiftung, die ſich bisher einer regen 
0 Then zu erfreuen hatte. Das Stiftungskapital beſteht z. Z. aus 
rn. i 


1. L. Stri au, 15. $ 
bauten nen Dinstage die feierliche Einweihung des neuen evangel. Schul⸗ 
ane. Sen e erfolgte am geſtrigen Tage die unſeres prächtigen Rath 
def es. Schon Morgens gegen 7 Uhr wurde die Feier eingeleitet und zu 

'elem Zweck ein Choral auf dem alten Rathsthurme geblaſen. Nach 10 Uhr 
rene . ſich die uniformirten Bürger⸗Compagnien, ſowie diejenigen Ge⸗ 
er un ihre Theilnahme an der Feier fee hatten. Inzwiſchen war 
es 11 Uhr ** zu welchem Zeitpunkte in dem bisher benutzten Seſ⸗ 
Be — = em ſich auch die Magiſtratualen und Stadtverordneten 
eingefunden, 8 unden dies fremden Gäſte ſtattfand. Es waren nämlich 
von anderen Lommunen die Städte Breslau, Liegnitz, Schweidnitz, 
Waldenburg, Sur Neumarkt und Boltenbain durch Deputirte 
pertreten. Gegen Spihes der Jeſtzug vor fih. Derſelbe hatte ſich wie 
folgt gebildet: An der pipe befanden ſich die Mitglieder des Magiſtrates 
und der Stadtverordneten⸗ egjemmlung, von welchen wiederum die Gäſte 
5 r ren ommunen, die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen 
und die Spitzen der Behörden geführt wurden, demnächst folgten die unifor⸗ 
mitten Bürgerſchützen, Jäger und Cavallerie, welchen ſich dann die 
verſchiedenen Gewerke und andere Bürger anſchloſſen. Der auf dieſe Weiſe 
durch den Gutsbeſ. Lieutenant Fichtner arrangirte 


4 


15. Okt. [Rathhaus⸗Einweihung.] Nachdem am Abends iſt der Häusler Tritſchke 888 Neuhofte beim Heimwege von Witti⸗ 


N 
Feſtzug, mit feinen |zum Rathsherrn (für die ſtädtiſchen Forſtangelegenheiten) gewählte Hr. Kauf⸗ 


Rittergutes im conſtadt⸗kreuzburger Kreiſe die Standesrechte zu entziehen 
ſeien, was von der zuſtändigen Kreistags⸗Commiſſion in 1. Inſtanz bereits 
ausgeſprochen war. — Geſtern paſſirten einige hundert Rekruten unſere 
Stadt, welche heute Morgen 7 un unter Trommelſchlag und Begleitung 
von einem Offizier und mehreren Mannſchaften des 2, Schleſ. Grenadier⸗ 
Regts. (Nr. 11), nach ihren verſchiedenen Beſtimmungsorten abmarſchirten. 
— Louis Kühn gab uns eine dramatiſch⸗deklamatoriſche Vorſtellung von 
5 — Werthe, die eine höhere Schätzung durch zahlreicheren Geſuch 
verdien e. 

62. Falkenberg, 16. Okt. Geſtern hatten wir die Ehre, den Herrn 
Regierungspräſidenten v. Viebahn in unſern Mauern zu ſehen; derſelbe 
war hierher gekommen, um das im Bau begriffene Johanniter⸗Krankenhaus, 
das ſich bereits unter Dach befindet, zu beſichtigen und den Herrn Dr. Eme⸗ 
rich hierſelbſt als Phyſikus des Kreiſes Falkenberg zu vereiden, nachdem der 
bisherige Phyſikus, Herr Dr. Voltolini, die Stelle niedergelegt und ſich in 
Breslau vorzugsweiſe als Ohrenarzt niedergelaſſen. Das Johanniter⸗Kran⸗ 
kenhaus, au) der Anhöhe vor der Oppelner⸗Vorſtadt an der Chauſſee nach 
8 erbaut, wird durch ſeine Front von 9 Fenſtern, ſeine freundliche 
Bauart und Lage unſerer Stadt zu beſonderer Zierde und der ganzen Ge⸗ 
gend zu 2 ohlthat gereichen, indem in demſelben Platz für 36 Betten 
vorhanden iſt, wofür auch die nöthige Einrichtung beſchafft werden ſoll; die 
Verwaltung wird den Diakoniſſinnen übergeben werden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hoyerswerda. Am 8. d. Mts. 


chenau in dem daſigen Stadtteiche ertrunken. 
.. Jauer. Im Garten des „Bolkenhainer Kretſchams“ ir hat 
ein Birnbaum (Flachsbirne) jetzt die zweiten Früchte in dieſem Jahre getragen. 
Liegnitz. Die Ken. der Mahl: und Schlachtſteuer⸗Einnahmen 
aus ihren zeitherigen Thor⸗Lokalen in die verfloſſenen Sommer vor der 
Breslauer⸗, Glogauer⸗, Hainauer⸗ und Goldberger⸗Vorſtadt, ſowie auf der 
Dagerſraße erbauten 5 neuen Controlhäuſer iſt nunmehr definitiv auf den 
November d. J. feſtgeſetzt. Das Einnehmerhaus vor der Pforte wird 
dann ſogleich abgetragen und der Schulplatz reſp. künftige Friedrichsplatz von 

ſeiner bisherigen Verunſtaltung befreit werden. Die tb 
der Stadtmauer, fo wie die Verbindung der Bäder: mit der Wallſtraße 
ſtehen in naher Ausſicht. Durch dieſe Vereinigung, jo wie durch die Kaſſi⸗ 
rung der Thore und der betreffenden Mauerfragmente dürfte nicht nur eine 
weſentliche tern für den Verkehr eintreten, ſondern es wird dadurch 
auch dem Schönheitsſinne und den Forderungen der Sanitätspolizei von 
Denjenigen, welche für dieſe Angelegenheit jahrelang unermüdet wirkten, in 
dankenswerther Weiſe Rechnung getragen. / 
A Lauban. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 


eilweiſe Beſeitigung 


mann Groche in ſein neues Amt eingeführt und verpflichtet. — Montag, 
den 22. d. Mts. findet im Stadtkeller eine Generalverſammlung ſtatt, um 
bier einen Turnverein zu gründen. — Sonntag, den 21. d. Mts. vers 
anſtaltet Hr. Kantor Böttger im „Hirſch“ ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert, wobei auch die Herren Hübſchmann und Oswald aus Löwen⸗ 
berg und Jacob aus Köln mitwirken werden. — Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, entſtand am 14. d. Mts. zu Lichtenau bei dem Bretterhändler S olz 
in deſſen Abweſenheit gegen 6 Uhr Abends Feuer. Zwei Gebäude, ſo wie 
ſein Geſammtvorrath von Brettern wurden ein Raub der Flammen. Starker 
Verdacht ruht auf dem Dienſtmädchen, welches ſich bereits in Haft befindet. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
w. Koften, 16. Okt. [Geburtstag Sr. Majeſtät.] Um 8 1 ver⸗ 
ſammelte ſich geſtern die Schuljugend in ihren feſtlich geſchmückten Schul⸗ 
ſtuben. In der evangeliſchen Schule wurden Vorträge gehalten. Daſſelbe 
eſchah um 49 Uhr in der katholiſchen Schule, von wo die Kinder zur 
Pfarrtiche zogen, um einer feierlichen Meſſe für Se. Majeſtät den König 
beizuwohnen. Um 10 Uhr begann in der evangeliſchen Kirche der Gottes⸗ 
dienſt und ebenſo fand in der Synagoge Gebet jtätt, Abends verſammelten 
fi die Mitglieder der neu conſtituirten Caſino⸗Geſellſchaft zu einem Feſt⸗ 
Eſſen, wobei der Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Fauſtmann die Feſtrede über die 
Liebe und Treue zum Vaterlande hielt. — Heut iſt der Conſiſtorialrath Pa⸗ 
ſtor Carus aus Poſen hier, um die kirchlichen Verhältniſſe der Corrections⸗ 
Anftalt zu revidiren, weshalb in der evangeliſchen Correctionshauskirche zu 
dieſem Behufe beſonderer Gottesdienſt ſtattfinden wird. Von hier begiebt 
ſich Herr Carus nach Rawitſch, um im dortigen Zuchthauſe ebenfalls das 
kirchliche Verhältniß zu inſpiciren. 


a Handel, Gewerbe und Aderban. 


u. Oels, 15. Oktober. [Landwirthſchaftliches.] Für die Sitzung 
des allgemeinen landwirthſchaftlichen Vereins am 14. Oktober ſtand die Prä⸗ 
miirung des jugendlichen Geſindes im Alter von 15 bis 20 Jahren, welches 
eine Zjährige gutgeführte Dienſtzeit bei einer und derſelben Herrſchaft nach⸗ 
gewieſen hatte, an. Nach eder pol dieſes feierlichen Aktes wurde die 
Vereinsſitzung eröffnet. Zuvörderſt ſollte zur Feſtſtellung der Ernteergebniſſe 
übergegangen werden, da aber die Anſichten zu ſehr auseinander gingen, 
wurden mehrere Vereinsmitglieder aus verſchiedenen Theilen des Kreiſes 
aufgefordert, hierüber in nächſter Sitzung Vorlagen zu machen, um eine 
en genaue Ueberſicht BR gewinnen. — Mit dieſer Vereinsſitzung war 
au 


eine Ausſtellung von Feld⸗ und Gartenfrüchten verbunden, es wurde 
deshalb die Sitzung geſchloſſen, um Ber 150 uten li ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände überzugehen. An dieſer Ausſtellung hatten ſich beſonders betheiligt: 
1 Buchwald zu Groß⸗Graben, Scholtiſeibeſizer Strauß in 
inſen, Rendant Kloſe zu Spalitz, Kammerrath Kleinwächter, Calculator 
Becker und Lehrer Müller in Oels und Lieut. Brieger zu Fürſten⸗ 
Ellguth. Letzterer hatte über x Ip Saccharatum und Sorghum Imphee, 
jo wie über den blauen Rieſenkohl ausführliche Berichte eingeſendet. Der 
Rieſenkohl wurde in denſelben nur als Futter für Haſen im Winter empfoh⸗ 
len. — Der größte Theil der ausgeſtellten Gegenſtände wurde zum Beſten 
der hieſigen Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt verauktionirt. 


[Verfertigung von Schuhen durch Dampfkraft.] Dem „Lond. 
Journal“ vom 15. Sept. entnehmen wir Folgendes: Der „Haverhill Publiſher“ 
berichtet von einer Dampf⸗Schuhfabrik daſelbſt, welche Nähte macht und 
Schuhe pflöckt. Die Maſchinen werden durch eine Dampfmaſchine von fünf 
Pferdekraft 2 Im Erdgeſchoß des Gebäudes ſind die Maſchinen zum 
Schneiden, Abziehen (stripping), Rollen und Formen der Sohlen. Dieſe 
gehen dann ein Stockwerk böbet⸗ woſelbſt die Schuhe auf Leiſten gebracht 
und die äußeren Sohlen durch Handarbeit angefügt werden; dieſe Verrich⸗ 
tung bereitet ſie zum Pflöcken vor. Die Pflodmaſchinen ſind in ihrer Con⸗ 
ſtruction und Wirkung einfach und führen die Arbeit ſchnell und accurat aus, 
indem fie in einer Secunde 14 Pflöcke eintreiben. Eine der merkwürdigſten 
Operationen der Maſchine iſt die Art und Weiſe, in welcher fie die benöthig⸗ 
ten Pflöcke ſelbſt verfertigt. Ein Stück Holz, entſprechend breit und ſäuber⸗ 
lich in ein Rohr von 100 Fuß Länge gebracht, wird der Maſchine übergeben 
und bei jeder Umdrehung vorwärts bewegt, wobei ein Pflock abgeſchnitten 
und in den Schuh eingetrieben wird. Die ſchnelle und unbeirrte Accurateſſe, 
mit welcher dieſe Maſchinen ihre Arbeit ausführen, iſt wahrlich Erſtaunen 
erregend. Nach dem Pflöcken gehen die Schuhe in ein noch höher belegenes 
Stockwerk über, woſelbſt die Sohlen (bottoms) geglättet, abgerieben und ger 
bürſtet werden. Im 4. Stockwerke befinden ſich die Nähmaſchinen, welche 
von Frauenzimmern bedient, jedoch durch Dampf getrieben werden, welcher 
Umſtand eine ſchwere und mühſame Operation um ein Bedeutendes erleichtert. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den bedeutendſten Marktſtädten Schleſiens im Monat Sept. 1860, nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln 


angegeben. 
Namen der Städte. Weizen. Roggen Gerſte. Hafer. ge 
J. Breslau 8 %% 3% 47 Ye 28 24% 
2. Gründer 84% 55 460 22% 14 
3. Gloguhunaæa 82 56 772 2397 25/% 13% 
8 Sans MENTOR 94% 5075 3 W 20 2 4 
HORB ee „ 
6. Hirſchberg 10% 87 54% 26 24 
7. Schweid niz 89% 88. 51% 26 y 2% 
8. 3 ee 87 N 5 25, 29 15 20 
15 Ola BE 95 8 57 85 20 
Neiſee „„ 
11. 92 0 ee e 357% 8% 30% 2 55 19 
12. Leobſchu z — 
18 . 78% 55% 44 2755 2155 
der 95 ben ur 1% er : 3 fe 247½ 14% 
8 poſenſchen Staͤdte 0 
- 5 brandenburg. Städte 94 9 49% 30% 14% 
5 pommerſchen Städte 96'%, 56 46 29 . 29% 
« 13 ſchleſiſchen Städte. 873 59 77 46 * 274 19%, 
= S ſächſiſchen Städte. 87%. 58½% 48 2 32 15 12 
„12 weitfäl Stäbte ... 8 54/35 23% 
16 rheiniſchen Städte. 94%, 627% 53% 37 ½ 24 In 


[Die Buchhändler⸗Meſſe von Nord⸗Amerika,] welche immer im 
Herbſte in New⸗Pork ftatt findet, iſt nach der Organiſation des amerikaniſchen 
Buchhandels von den für Deutſchland ſeit alten Zeiten beſtehenden Meſſen 
0 75 75 rt und Leipzig) ſehr verſchieden. In Amerika verhält ſich der 
erlags⸗Buchhändler zum Sortimenter ganz ſo, wie der Fabrikant 8 
Zwiſchenhändler. Was der Sortimenter von Verlegern entnimmt, das kauft 
er auf ſeine Kuß das muß er unterzubringen uchen, wenn er nicht vers 
lieren will; hier ruht alſo das Riſico nicht blos lediglich auf dem Verleger. 
Natürlich ſind deshalb auch die amerilaniſchen Sortimenter weit regſamere 
Leute als in Deutſchland. Eigenthümlich iſt aber die Art und Weile, wie 
in Amerika die Profite der Sortimenter, die Rabatte entſtehen. Es geſchieht 
durch halbjährig ſich wiederholende öffentliche Verſteigerungen, durch die 
Trade Sales. Zu dieſen Auktionen, welche in fer en durch die Häufer 
Bangs, Merwin u. Comp. und a A. Leavitt u. Comp. unter der Auf⸗ 
ſicht eines Comite 3 der Verlags⸗Buchhändler erfolgen, ſenden die Verleger 
Heine Poſten, deren Minimum 25 Dollars nach dem Ladenpreis. Dieje 
Poſten werden nun an die aus allen Theilen des Landes herbeiſtrömenden 
ortimenter verauctionirt; um jeden Preis muß jedes Buch losgeſchlagen 
werden, das im Kataloge aufgenommen iſt. Außerdem gilt als Gejeb, daß 
nur Buchhändler mitbieten dürfen und daß alle Käufe unter 300 Dollars 
ſofort baar bezahlt werden müſſen; auf größere Beträge wird 4—6 Monate 
Credit gegeben. Allerdings kommt es vor, daß auf ein Werk, deſſen Preis 
im Kataloge mit I Dollar angegeben ift, nur wenige Cents geboten werden. 
Sache des Verlegers iſt es, ob er zu dem Steigerpreiſe noch mehr Exemplare, 
als eingetragen ſind, auf Verlangen abgeben will. In der Regel geſchieht 
es, und die hierdurch für die Sortimenter erzielten Preiſe uberſteigen in der 
Regel nicht die Hälfte des Ladenpreiſes. In dieſer Weiſe wird das Ver⸗ 
bältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage beſtimmt und das Geſchäft geregelt. 
Die Trade Sales geben einen fortwährenden Maßſtab des d 1 Ge⸗ 
ſchmackes, indem die Bieter ſo zu ſagen eine Jury bilden, welche den Abſatz⸗ 
werth beſtimmt und den Verlegern Anhaltepunkte zur Beurtheilung der 
auch die Lebhaftigkeit der Concurrenz für ein Symptom zur Beurtheilung 
der Proſperität des Landes. Nach einer guten Ernte iſt viel Nachfrage. 
Denn in Amerika ift der Buchhandel nicht auf Leſebibliotheken, ſondern auf 
ein Volt berechnet, welches Bücher kauft. Nehnliche Auktionen finden auch 


e 


Verkäuflichkeit der ihnen angebotenen Manuſcripte giebt. Man betrachtet N 


2 gig ren und Cincinnati ſtatt. Die Auktion währt von Morgens 
N 

8 wobei der Auctionator ſeit alten Zeiten die Käufer unentgeltlich bewirthet. 
5 Ein Katalog enthält jetzt bis 12,000 Nummern. 


Aus Galizien, im Okt. Nach den in der zweiten Hälfte des vorigen 

Bunte in Lember a a Nachweiſungen iſt die Rinderpeſt noch 

in Suczawa und St. Ye bufomwinaer 3 zu Slobudka und Sidorow, 

nee Kreiſes, zu Zurawno, ſtryjer Kreiſes, und zu Bylice und Czaple, 
mborer Kreiſes, neu ausgebrochen. 


. Breslau, 17. Oktbr. [Borſe.] Bei animirter Stimmung waren 
die Fourſe aller Spekulationspapiere höher. National⸗Anleihe 5644 Geld, 
Credit 63 bezahlt, wiener Währung 75 eine Kleinigkeit und 75% bezahlt. 

iſenbahn⸗Aktien feſt, Oberſchleſiſche 1247, bezahlt. Schleſ. Bank⸗Antheile 
77 Geld ohne Abgeber. Fonds unverändert. 
5 Breslau, 17. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſeine Sorten höher; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% 
bis 14% Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Klee: 
gat, weiße, unverändert feſt; ordinäre 14—17 Thlr., mittle 18—20 Thlr., 
eine 21—22 Thlr., hochf 
2 Age . 2000 Pfund) ruhiger; pr. Oktober 57 Thlr. bezahlt und 
* 
18 51%—% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 51 Thlr. Br., April⸗Mai 
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dr 19% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 19% Thlr. Gld., Januar-Februar 
19% — 4 Thlr. bezablt und Gld., April⸗Mai 19 —20 Thlr. bezahlt und Br. 
15 ink ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 
5 Breslau, 17. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
. Vom heutigen Markte iſt eine weſentliche Veränderung nicht zu berichten; 
Be die Stimmung für ſämmtliche Getreidearten blieb ſehr feft, die Zufuhren und 
15 Angebote von Bodenlägern waren nicht bedeutend und bei ziemlich gutem 
1 Begehr haben ſich die Preiſe ge Notiz feſt behauptet. 
| Weißer Weizen —96—100—105 Sgr. 
1 Gelber Weizen 86 90— 95100 „ 
Bi Brenner-Weizen.....-- 70—75— 80— 82 „ 

1 eee 63—67— 70— 73 „ nach Qualität 

a E 56—60— 68— 73 „ 

| ee ER 45—50— 58— 62 „ und 

| Z 27—29— 31— 33 „ 

C 22—24— 26— 28 „ Gewicht. 

1 Koch⸗Erbſen 65—70— 75— 80 „ 

75 1 8 54—58— 60 — 62 „ 

8 ne 42—45— 47— 50 „ 
2 Oelſaaten guter Qualitäten waren gefragter und wurden beſſer bezahlt. 
0 Winterraps 84—88—90—93—96 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90—93 


i Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 
7 N Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl ohne Aenderung; loco 11% Thlr. Br., pr. Oktober 11% Thlr. 
Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., 
Sue 1861 iſt 12 Thlr. bezahlt. 
. piritus höher, loco 12%, Thlr. en detail bezahlt. 
IB Für Kleeſaaten beider Farben war die Kaufluſt ziemlich gut und hoch⸗ 
7 feine Sr Er ee rer 3 bezahlt. 
2 e Kleeſaa 42—12 4 —134—14½—157/½ Thlr. 
H Weiße Kleeſaat 131618208 22 Thlr. | nach Qualität, 
12 Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſ N erſtand. 
Breslau, 17. Okt. Oberpegel: 15 F. 18. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


bis Abends 10 Uhr; dazwiſchen findet Mittag⸗ und Abendbrot ſtatt, K 
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Verkehr übergeben wird. Demſelben Blatte zufolge — auch die Bahn von 

owno bis zur preußiſchen Grenze Anfangs November d. N Auge ſein, ſo 
daß die Verbindung zwiſchen Berlin und Petersburg, mik Ausnahme der 
kleinen Strecke von Kowno bis Dünaburg, wo die Brücken noch nicht alle 
vollendet ſind, hergeſtellt wäre. 


Vorträge und Vereine. 

4 Breslau, 15. Oktbr. [Handwerkerverein.] Sonntag den 14 
d. M. conſtituirte ſich das neue Repräſentanten⸗Collegium zur Wahl des 
neuen Vorſtandes. Es ward zum Vorſitzenden des Vereins gewählt mit allen 
gegen eine Stimme: 8 
wegen zu mannigfacher perſönlicher Abhaltungen die Fortführung dieſes Amtes 
ab und übernahm ſie auf allſeitiges Dringen nur mit der Maßgabe, daß 
er den größeren Theil ſeiner Vereinsobliegenheit ſeinem Stellvertreter über⸗ 
tragen könne. Als ſolchen ging nach dreimaligem Wahlgange, der zwiſchen 
Werner, Franke und v. Kornatzki ſchwankte, Buchdrucker Werner hervor. 
Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt: Abel, Bernardelli, Franke, 
Kellert, v. Kornatzki, Nippert, Oelsner, Schomburg, Simon. 
Zu Stellvertretern: Bergel, Kieſewetter, Klan, Krauſe, Olſcher, 
Simſon. Zwiſchen Kieſewetter, Olſcher und Zuppert, die gleich viel Stim⸗ 
men erhielten, mußte das Loos entſcheiden. Nachdem Hüllebrand und 
Werner durch ihre Wahl aus dem Repräſ.⸗Collegium ausgeſchieden waren, 
rückte jedesmal ein Repräſentanten⸗Stellvertreter in daſſelbe auf, und eben dies 
geſchieht nun, nachdem die Mehrzahl der Repräſentanten in den Vorſtand 
übergegangen. Das Repräſentanten⸗Collegium beſteht mithin jetzt 
aus den Herren: Löffler, Urban, Kracker, — Erthel, Zuppert, 
Schüler, Seltenreich — und Bierwagen, Oſſenbrück, Cordier, 
Hetzel, Tiſchler Hermann, welche letztere bei der Repräſ.⸗Wahl ebenfalls 
die ſtatutenmäßig erforderte Viertelmajorität erreicht hatten. Es ſind mithin 
nachzuwählen: 6 Repräſentanten, 6 Stellvertreter. Dieſe Nachwahl muß acht 
Tage vorher bekannt gemacht werden. Nur ſchon bei der erſten Wahl, aber 
mit ungenügender Stimmenzahl vorgekommene Namen dürfen bei der Nach⸗ 


wahl eintreten. ; 

In der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am 10. Oktbr. legte der 
Vorſitzende zuerſt das vom Archiv⸗Secretair Hr. Beinling verfaßte Register 
zu Kloſe's Geſchichte der Stadt Breslau vor, deſſen Druck von allen 
Freunden der vaterländiſchen Geſchichte längſt gewünſcht wurde, und nun 
durch die Güte des Herrn Buchhändler Korn ausgeführt worden iſt. Allen 
Beſitzern jenes ausgezeichneten Werkes wird es außerordentlich willkommen 
ſein, ſich hierdurch die Benutzung 5 in hohem Grade erleichtert zu 
ſehen. — Der Vorſitzende theilte darauf einige Epigramme auf den Tod des 
1705 verſtorbenen H. von Prin, Referendars bei der k. böhm. Hofkanzlei 
mit, worin über deſſen Beſtechlichkeit und Erpreſſungen bitter geklagt wird, 
und ging dann über zu einem alten gereimten Lobſpruch auf die Stadt 
N wovon Minsberg nur den Abdruck eines kleinen Theiles durch 
den Direktor Ender gekannt hat. Um das Jahr 1570 verfaßt, giebt dieſe 
Reimerei ein vollſtändiges Bild der damaligen Stadt, und erſetzt das gänz⸗ 
lich fehlende poetiſche Verdienſt durch die peinliche Genauigkeit der Beſchrei⸗ 
bung, welche nicht ohne geſchichtlichen Werth iſt. Einen ähnlichen Lobſpruch 
auf die Stadt Wien aus dem Jahre 1548 hat der dortige Buchhändler 
Kuppiſch 1849 von neuem abgedruckt; es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
auch dieſes nur handſchriftlich vorhandene Werkchen in Glogau einen Heraus: 
geber fände, welcher zugleich einige Erläuterungen hinzufügen könnte. 

; Wattenbach, d. Z. Vorſtand. 


Briefkasten der Redaktion. 
Wir müſſen wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß anonyme 
Einſendungen ohne Weiteres bei Seite gelegt werden. 


. Hüllebrand. Derſelbe lehnte # 


a wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanekertz s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 
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{ e 13 Landwirthe und Techniker. 
Wer ſich Aufſchluß über den Einfluß, welchen der Drainbau auf 
& die Vegetation der Nährpflanzen ausübt, verſchaffen will und wer 

die Schattenſeiten der mengebaten Drainanlagen, jo wie die Vor⸗ 

& tbeile, welche dieſelben, wenn ſie gewiſſenhaft nach den Regeln der 
2 Wiſſenſchaft und nach den neueſten Erfahrungen ausgeführt find, ken⸗ 
nen lernen will, verweilen wir auf die in der Plähn ſchen Buch: 
bandlung in Berlin erſchienene Schrift, Allard, über den Einfluß 
der Drainage. Preis 20 Sgr. Vorräthig in Breslan in Ferd. 
Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung. Es wird gewiß ein Jeder » 
dieſer anerkennungswerthen Schrift feinen Beifall bezeugen. 

[2674] I. R 
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Monteg, den 22. Oktober, Abends 7 Uhr, 
im Musihsanle der Universität: [2668] 


Erste Soirée de nenn Dr. Damrosch. 


Zur Aufführung: kommen zwei Quartette von Haydn (B-dur) 
und Beethoven (C-dur), Arie von Mozart, Lieder von Franz 
und Sehumamm und Violinsolo von Ernst. 

Abonnement-Billets für alle drei Soiréen à 1 Thlr. 15 Sgr., so wie 
Einzelbillets à 20 Sgr. sind in den Musikalienhandlungen der Herren 
Hainauer, Leuekart, König & Comp., Seheffler und 
Hientzsch zu haben, Das Comité. 


Dr. Pinoff's Waſſerheil⸗Anſtalt 


iſt für die Herbſt⸗ und Winterkuren mit allem Comfort eingerichtet. 


Auf unſern Avis vom 16. d. M. ergebenſt beziehend, empfehlen wir uns 
zu geneigten Aufträgen auf das von den königl. Hofbrauern und Hofliefe⸗ 
ranten Herren Gehr. Auerbach in Berlin ſeit 10 Jahren berühmt ge⸗ 
wordenen, von den renommirteſten Aerzten Berlins empfohlene 


dreifache Malz⸗Extract (Geſundheitsbie, 


und Doppel⸗Malz⸗Pulver. 
Handlg. Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 48. 


Koenig & Comp., 

. „ vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8, [2543] 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 


Marktpreiſe au 


s der Provinz.) 


wandten und Freunden mit 


der Bitte um 


e m Sm | Es koſtet der * . 5 f 
7 2 Namen + . + 2 2 EI 
g Eiſenbahn⸗Zeitung. 1 2 8 = 33 8 
H — In Folge der mit dem 25. d. M. eintretenden Veränderung des dis 5 des 25 8 5 8 4 = : 2 = lach 2 5 8 & u 3 Fir; 
bau reiten Verkehrs zwiſchen Paris und Wien wird der von der 8 5 a > = 3 23 2 — | 1 — = = 8 8 = = 5 3 8 38 
ien Stadt 1 ee dug am ei —. e BR 3 | Rates | a I2ElE2E|813|5 S S kRels|ıä|< Sd &E8ö 
N nicht um 10 Uhr? inuten eintreffen, weil man franzöſiſcherſeits in das 6 © - | 
5 Eike: projektirte Arrangement nicht willigte. f g Sgr.] Sgr. | Sgr. | Sgr. | Ser. Sgr. | Sgr. Ser. | Thlr.] Thlr. Il S. Sgr.] Sgr. | Sgr. Syr] Sge Ser Ser Ser 
I — Rückſichtlich der verſchiedenen Gerüchte über die Conceſſion der böh⸗ Amtlich: | N | | f 
miſchen Weſtbahn vernehmen wir, daß die Conceſſionsurkunde zwar 13. 10. Brieg. . 72-87 — 16065 |40—56 225 70 — 128 — — 1 — — | 25 18120 3301454 
i noch nicht ausgefertigt ſei, jedoch nur die Erfüllung dieſer Förmlichkeit! 10. 10.) Frankenſtein. 9 96 68 5¹ 3114 — — — — — — 1 — — 30 20135/341304] 
3 mangle, hingegen das Uebereinkommen mit der Staatsregierung bereits zu | 16. 10. Gleiwitz 148890 — 460655052 25 —27 84 = — 8—9 — 1.424 — — 24—28 19150 34 1613 
100 voller Rechtskraft erwachſen ſei. — An der böhmiihen Weſtbahn wird nun | 16. 10. Glogau 82—90 — 157 —6245—4826—29 60 — = — — — 1 — —  [13—16|20]150|—|145 
5 mehr, da die Angelegenheit wegen der en Baufonds definitiv geord⸗ 11. 10. Görlitz 90-105 — 57 66ʃ45—51 25—3067—75 60 105 73-8315 1853 60) 100 95 16—20 22180033105 
ki net iſt, mit aller Energie gearbeitet. 8000 Arbeiter ſind bereits an der ver⸗ 15. 10. Grünberg 87—90 — 57—60 — 27-30 — — — — — — — — 12161801800 231443 
ſciedenen Punkten diefer Bahnlinie, vornehmlich aber in der Gegend von 11. 10. Hirſchberg 97 g 107 55 29 70 — 110 — — — j — — 5 15003 1204 
5 Taus, in voller Thätigkeit. Vor einigen Tagen iſt Herr Albert v. Klein 12. 10.] Liegnitz 80—85 88 —9260—6442—47 26—3063—68 — = — — —— — — 118-2022150 — 13 hi 
dort angekommen und wird heute mit Herrn Adalbert Lanna und Herrn] 11. 10.] Ratibor 73 848485 58—6344—51/24—27 68780 — — — — —— — — 21 1912104 155 
Pau" gan Klein eine Bereifung der Bahnlinie antreten, um die Fortſchritte des 16. 10. Reichenbach. 95 100 | 70 58 33 — — v — e — 28 2014533155 
fü aues in Augenſchein zu nehmen und alle noch nöthigen Verfügungen zu] 12. 10. Schweidnitz | 90 98 68 | 56 30 80 — | 125 AT Br — — % 30 1804 11515 
5050 treffen. Bei der bekannten Energie und Erfahrung der Herren Bauunter⸗ Nichtamtlich: 
En nehmer kann man mit aller Zuverſicht darauf rechnen, daß die Bahn von 11. 10,|Grottlau . 78-90 — 6268 48-543 —29| — = I — — —— — — | — — — 3 en 
2% Pilſen nach Baiern bis zum Juli 1861 eröffnet fein wird. 3. 10. Guhrau . 85 9795-10058 6244 50 25—3052—57 — — — — l — — 144 |—| — 112 — 
2 Bon der poluiſchen Grenze, 12 Pit Nach Angabe des „Jour- 13. 10 Heunſtadt e tr ß 
nals für Aktionäre“ wird im Laufe des nächſten Monats die Eröffnung der 10. 10. Laub 7590 90.102 60 —6547 522728 77 — 105 2 Bi 2 | — 16 20 1653 14 — 
ER Eiſenbabn in ihrer Ausdehnung von Petersburg bis Wilna und von . 10, Suban 75— 0208 — 7 Ba e m 201165 4— 
5 Bialyſtock bis Warſchau ſtattfinden. An der Vollendung der n 5 re 2 186.100 Ies-102 [2 3 2 65—80 4250 ac 12151322480 als 66 9098 WR > 1 — 5 4³ 
— burg⸗Warſchauer Bahn würde dann nur noch die Strecke von Bialyſtock!!“ 0, Breslau £ A 3 N 4 7 * 7116055 
5 über Grodno nach Wilna fehlen, die hoffentlich im nächſten Jahre auch dem ) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 
3 — — — N — * = 
1 5] Verlobungs⸗Anzeige. Nach ſchweren Leiden entſchlief heut Morgen! Todesfälle: Frau Marie v. Pfuel, geb. N 
0 ER lie Verbund —. — Tochter Gottliebe 644 Uhr zu einem beſſern Leben unſer guter] v. Lamprecht, in Düffeldorf, Hr. Buchhalter Uonversations-Halle, 2 Deutsch-En lish-F U ancais. 
mit dem Kaufmann Herrn Eduard Ollen⸗ Gatte und Vater, der Königliche Hegemeilter) Wünſche in Berlin, Hr. Dr. Adolph Paw⸗ Le soussigné libraire-éditeur fait paraitre depuis le Ir Cetobre 1859 un journal 
5 dorf aus Rawicz beehren wir uns hiermit a. D. Heinrich Schmidt, Ritter des eiſer⸗ lowski in Minden. amusant et instructif, dont tout le texte est imprimé en allemand, en anglais et en 
2255 Verwandten und Freunden anſtatt jeder be⸗ nen Kreuzes und mehrerer anderer Orden, in frangais dans trois colonnes paralleles. Quiconque possöde tant soit peu une langue 
Ri: onderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. ſeinem noch nicht vollendeten 71. Lebensjahre. Theater⸗Repertoire. etrangere, peut à l’aide de ce journal, moyennant sa langue maternelle, arriver facilement 
Be Kreuzburg, den 17. Oktober 1860, Tief betrübt widmen dieſe Anzeige, ſtatt jeder | Donnerstag, 18. Ottbr. (Kleine Preiſe.)] entendre le texte frangais ou anglais. 
je C. Hirſchmann und Frau. beſonderen Meldung, ihren entfernten Ver⸗ Zum er en Male: „Die Herrmanns⸗ La Conversationshalle parait le premier et le quinze de chaque mois, Le prix d’abon- 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
6 5 Gottliebe Hirſchmann. 
a Eduard Ollendorf. 


ſtille Theilnahme 


5 Die am 16. d. Mts. ſtattgefundene eheliche 
2 Verbindung meiner jüngſten Tochter Ottilie 
* mit dem Kaufmann Herrn W. H ann 
ö von hier zeige ich Freunden und Bekannten 

hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 17. Oktober 1860. . 
Verwiltwete Kaufmann Haaſe. 


Den geſtern Nachmittag 2% 


Wilhelmsberg b. Proskau, 16. Okt. 1800 
Die Hinterbliebenen. 


gen ſchweren Leiden erfolgten Tod unſeres innig 
ri guten Vaters, Schwiegervaters und 

sroßvaters, des Schulrektor bei St. Adalbert 
hierſelbſt, Herrn Theophilus Schnabel, 
im Alter von 71 Jahren 6 Monaten, zeigen 


2672 
(Herrmann, 


Uhr nach lan⸗ 


Staate zu zah 
Breslau, 


5 it wir ſtatt beſonderer Meldung mit der Bitte] Hüvart. Attarin, fein Rath Echten. 
& Ehelich verbunden: [3454] um ftille nee 5 an. (3423] | Wolf, Fürft der Galen, Hr. A Thus⸗ 
5 3 aun. a 0 Suk e abet Kate ice W 8 Fürſt der 5 Hr. Rieger. 
2 e Hoffmann, geb. Haaſe. 7 0 185. 2 agobert, Fürſt der Marſen, Hr. Ney 

: „geb. H Anna Schnabel, als Tochter. olger, 85 ber Bructerer, 92 Puſch⸗ 


| Als Neuvermählte empfehl . 
oſeph Fränkel. RR 


Auguſte geb, Guttmann. 
euſtadt O.⸗S. 52] Breslau. 


ittag 2 1 
9 ——65 mittag 2 Uhr ſtatt 


5 Geburten: 
Unſere am 16. d. Mts. in Beuthen O.⸗S. 


vollzogene Verbindung beehren wir uns Ver⸗ Liegnitz. 


ed Berliner. 
e Berliner, geb. Mannheimer. 


Die beute Früh kurz vor 3 Uhr erfolgte 
Nee Enden 1 lieben 1 — 


Mas 


2 
f arriet, geb. 


5 Glogau, den 17. 1860. 
g e Lieutenant 

im 2. Poſenſchen Inf⸗Regt. Rr. 19, 
5 7 


. ; 


Erneſtine Schnabel, a. Schwiegertocht. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 


Familieungchrichten. . 
5 Eine Tochter Hrn. Moebius 
in Kreuzburg, Hrn. Diak. Dr. Schian in 


Verlobungen: Frl. Auguſte Neumann in 
Berlin mit dem prakt. Arzt Hrn. Dr. Guſt. 
Herzog in Leipzig, Frl. Eliſe Petri in Lübben 
mit Hrn. Amtmann Birkholz in Frankfurt a/D. | Freitag, den 19. Oktbr. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Pr 
Dicko mit Frl. Bianca v. Stern in 
Hr. Guſt. Thielemann mit Frl. A. Borchert 
das., Hr. Baumeiſter Julius Giebe mit Frl. 
Emma Schultze in Brandenburg, Hr. Ober⸗ 
bene Deckert mit Frl. Anna Kallenbach in 

r.⸗Schönebeck. 


— der Cimbern, Hr. Rem⸗ Auf den 


pen. Gultar, Fürſt der Narvier, Hr. Echten. 
Ariſtan, Fürſt der Übier, Hr. Pramit, 
Quinctilius Varus, römiſcher Feldherr, Hr. 
Weilenbeck. Ventidius, Legat von Rom, 
Hr. Vaillant. Septimius, römiſcher An: 


führer, Hr. Rohde. Teuthold, ein cheruski⸗] das königliche 


- > Mandien und Freunden ſtatt jeder beſonderen Todesfalle: Frau Charlotte Schuch, geb. —.— Age n. 8 Wr Dee ua, en : 
5 Meldung ergebenſt anzuzeigen. [3443] | Gallwig, in Sagan, Hr. Fleiſchermſtr. Aug. rau Köhler. Drei cherusliſche Hauptleute. Folg 
9 Neuland bei Neiſſe, 18. Oktbr. 1860.] Heiber in Sackerau. r. Hiepe, Hr. Meiſter, Hr. Hahn. wei umfangreichen 


römiſche Hauptleute, Hr. Fiſcher, Hr. Clauß. 
n Mann, Hr. Rt, Ein Cherus⸗ 
ker, Führer des Varus, Hr. Rudolph. 
(Erhöhte Preiſe.) 
Achtes Gaſtſpiel des Fräulein Victorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theätre im- 
périal de Pacadémie in Paris. Dazu: 
e in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
[este per mit 5 2 Akten und 4 Bil⸗ 
remieur. Muſik von 


AS S 


Breslau, 
Der 


Mein 
nahe der Poſt, 


Prediger Dr. 
erlin, 


dern von Hector 
J. Offenbach. 


und jeden Faches. 


Bekanntmachung. [1281] 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche noch gewilligt find, ihre Einquartirung 
ausmiethen zu laſſen, wollen dies recht bald im Einquartirungs⸗Bureau, 
Eliſabetſtraße Nr. 13 melden, welches die anderweite Unterbringung der Mannſchaf⸗ 
ten gegen Zahlung von 2 Sgr. pro Tag und Kopf vermitteln wird. 


a Der vom 
lende Servis verbleibt dem reſp. Grundbeſitzer. 
den 16. Oktober 1860. Der Magiſtrat. Abtheil. VIII. 


Kirchen ⸗Kollekte 


für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein am Reformationsfeſte. 


Antrag des Geſammt⸗Ausſchuſſes der evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗ 


Vereine in Preußen hat im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗Rath auch in dieſem Jahre am Re⸗ 
formationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des Landes die Veranſtaltung 
einer Kollekte für die Zwecke der evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung bewilligt, und 


Conſiſtorium für die Provinz Schleſien hat dieſe Kollekte dringend 


deſſen bitten wir unſere evangeliſchen Glaubensgenoſſen, eingedenk des 
Nothſtandes, in dem ſich ſo viele evangeliſche Gemeinden in und außer⸗ 


halb des Vaterlandes befinden, zu der bewilligten Kollekte recht reichlich beſteuern 
und durch ſolche Liebeserweiſung die lebendige Kraft des Glaubens an den Tag legen 
zu wollen, der ſich an den unerſchütterlichen Felſen Chriſtus hält. 


59 
75 . 2 en 
orſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der 
Guſtav-Adolpb⸗ Stiftung. i 


Copir⸗Juſtitut, Albrechteſtraße 24 


empfehle ich zur Anferti iften jeder llt, jeder S 
ch 1268 7e von rifte Theodor Fa 


N 


Das Amt des Syundieus hier⸗ 
orts ſoll neu beſetzt werden. Das Gehalt 
beträgt jährlich 900 Thlr. Bewerber, 
welche das dritte juriſtiſche Examen be⸗ 
ſtanden haben, wollen bis zum 12. No: 
vember d. J. ihre Bewerbungs⸗Geſuche 
an unſeren Vorſteher, Regierungs⸗Secretair 
Hauptmann Beyer, gelangen laſſen. 

Liegnitz, den 13. Oktober 1860. 

Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 

ſammlung. 2596] 


Lemberg's Polyorama, 
II. Aufſtellung, nur noch kurze Zeit, 
mit Tag⸗ und Nachtbeleuchtung zugleich, noch 
nie dageweſen; Vrm. v. 9 bis Ab. 6% U., hinter 
der Gr. Henckelſchen Reitbahn a. d. Promenade. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 


Heute: 
Außerordentliche Borftellung 
der gymnaſtiſchen, acrobatifchen, athle⸗ 
tiſchen in [het 
Anfang 7, Ende 9 Uhr. Eröffnung 6 Uhr. 
Erſter Platz 7½¼, zweiter 5, dritter 290 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Morgen 
keine Vorſtellung. F. Braatz & Co. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: 2675] 
Ates Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater: Kapelle. 
u Aufführung kommt unter Anderen: 
infonie von Haydn (Es- dur). * 
Ouverture zu „Anacreon“ von Cherubini, 
Ouverture zu „Fauſt“ von Lindpaintner. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Freitag den 19. Oktober, als Nachfeier 
des Geburtsfeſtes Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 

um Beſten 
der allgemeinen Landesſtiftung 
„Nationaldank“, 
(Koſtenfreie Brutto⸗Einnahme.) 


große muſikaliſche Akademie, 


Bilſe 
2677 


2 


in den 5. 
Stebler und Arndt, ſowie in der Theater⸗ 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 18. Oktbr.: [3450] 
Ztes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Striegau, 


Sonntag den 21. Oktober, 


Zur Einweihung 


in dem neu erbauten Saale des 
Inlius Grospietfch: 
Erſtes großes 


Inſtrumental⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Muſik⸗ Corps des Iſten 
Schleſſchen Grenadier⸗Regiment's (Nr. 10), 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Heinsdorf 


Anfang: Nachmittags 4 Uhr. 
Ende: 7 Uhr. 
Nach dem Konzert: Ball. r 8 Uhr. 
Entree zum Konzert a Perſon 5 Sgr., an 
der Kaſſe 7% Sgr. Zum Ball der Herr 15 Sgr. 
Billets ſind in der Conditorei des Julius 
Grospietſch bis Sonntag Mittag 12 Uhr 
zu haben. 3458 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Roßmarkt Nr. 11. 
J. Sandberg. 


—— — w- — — 
Ar dem Unterricht im Freihandzeich⸗ 

nen und Malen in meinem Atelier kön⸗ 
nen noch einige Schüler u. Schülerinnen 
theilnehmen. Dieſelben erfahren das Nähere 
zs Salvatorplaß 4, 3 Stiegen, Morgens 
zwiſchen 9 und 10 Uhr. [3428] 


Bolte, 
Maler u. Zeichnenlehrer. 


Großes Wurſt⸗ Abendbrot 


nebſt Sauerkraut, heute Donnerſtag den 
S. Oktober, wozu ergebenſt einladet: 

3 C. Schwenke, vorm. Rotſchke, 

[3433] atthiasſtraße Nr. 70. 


Das neue Bad. 
Ruſſ. Dampf u. Curbäder 


wingerſtr. 6, täglich von Morgens 8 bis 
Zwinger g. ihr Abends dehnen [3451] 


Eine Uhr würde gefunden. 


Der Eigenthümer kann ſich melden in der 
Er 1 Breslauer Zeitung. [3441] 
Wi tkerzen Prima⸗Torte, 
4, en auffallend billig, das 
wiener Pfund 12% Sgr., im Centner billiger, 
hlauerſtraße 55 drei Stiegen. 13430 


1000 Centner Roh eiſen von 


hiermit zur öffentlichen Submiſſion 
Die Liefer⸗Offerten ſind verſieg 


Königliche On 


2335 


+ 


Betrieb der königlichen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt zu Dirſchau. 
Für den Betrieb der unterzeichneten Anſtalt wird die Lieferung von: 
3000 Centner Roheiſen von einer Qualität gleich derjenigen des ſchottiſchen Roheiſens 


der Handels⸗Nr. 1. 


der Handels⸗Nr. IV. 


1 


t und mit der Aufſchrift: 


einer Qualität gleich derjenigen des ſchottiſchen Roheiſens 


„Submiſſion auf Lieferung von Roheiſen“ 


bis zu dem, auf 
Montag den 29. Oktober d. 19 3 11 Uhr Vormittags, 
alt 


im Büreau der königlichen Maſchinen⸗Bau⸗Anſt 


anſtehenden Submiſſions⸗Termine, franco 


an uns einzuſenden, in welchem Termine dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden ſollen. . } l 
Die Bedingungen liegen auf den Börſen zu Danzig, Königsberg i. Pr., Stettin, Ber⸗ 
lin und Breslau und in unſerm Büreau zur Einſicht aus. [2673] 
Dirſchau, den 16. Oktober 1860. 
Königliche Maſchinen⸗Bau⸗Auſtalt. 


Zur XX. General⸗Verſanunlung 

des Vereins von Aerzten Niederſchleſiens und der Lauſitz 2c., 
welche am 24. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe zum Nautenkranz 
in Liegnitz beginnt, ladet der Unterzeichnete ganz ergebenſt ein. Die reſp. Vorſtände der 
Zweig⸗Vereine werden erſucht, Anmeldungen von Vorträgen acht Tage vor Beginn der 


Krüger: 


Verſammlung dem Unterzeichneten behufs näherer Feſtſtellung der Tagesordnung geneigteſt 


zugehen zu laſſen. Diejenigen Herren Collegen, welche dem Vereine als Mitglieder nicht 


angehören, werden in der 
Liegnitz, den 4. Oktober 1860. 


— 9 — [oa [m] [a [a] Je —— [ei [m] | ja — . jez] (u — (eu; fe ja] je — 


1 zugleich sc 
Ü keit von 0 


Kupferschmiede-Strasse Nr. 13, Ecke der Schuhbräcke. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau erschien soeben: 


Bott, J. Joseph, op. 25. Drei Stücke für Violine u, Piano, 1 Thir. 10 Sgr, 
Collina, Francois, op.10. 


erſammlung als Gäſte willkommen fein. Fa 
Der Vorſitzende: Dr. Nobert Jäniſch. 


— — — ——— ͤ dn. ——— 
F . ⁵ ja Je Ta je 


F. E. C. Leuckart, 


Huch: und Mufikafien- Handlung 


in Breslau, 


Orp 


lodies favorites pour Piano. 


Nr. I. Duo: „Ah seigneur, ah! quel supplice“ 


Nr. 2. 


Finale: „Gloire, Gloire à Jupiter“ 


ständigem Fingersatz für Piano. 


Die eleganten, melodieusen Stücke von Collina, Reynald 
zeichnen sich durch leichte Spielbarkeit aus und empfehlen sich ebenso zum 
Unterricht als zur Unterhaltung. g 
Mayer's Schule der Geläufigkeit bietet nicht nur den fördernsten UDebungsstoff 
zur höhern Ausbildung im Clavierspiel, es sind die darin enthaltenen Etüden auch 
höne, theilweise höchst interessante Musikstücke. 


lehrern, die es müde sind, jahraus jahrein die Schule der Geläufilg- 
zerny durchzunehmen, seien auf Mayers Werk ganz besonders auf- 


1 merksam gemacht. 


1 neue 


1 
1 
1 
1 
1 


i 
| 
} 


Mei 


grossen deutschen, französischen und englischen 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 


hee aux enfers (Orpheus 
in der Unterwelt). Opéra Buffon de J. Offenbach. Deux Me- 


Mayer, Carl, op. 168b. Neue Schule der Geläufigkeit 
im Auszuge. 24 Studien in methodischer Ordnung mit voll- 


left (Ir. 1 ) „„ „ „ „„ 4 nes — „ 227%, 
Heft II. Nr. 5— 8) : — ac 
Heft III. (Nr. 9—12))))))))))) 1 „ — 5„ 
Heft IV. (Nr. 13 — 16 -·⸗)⸗ 0000er anne — „ 5 „ 
Heft V. (Nr. 17200 ee 
Heh- VEN. UM este Bi ci a 
— op. 209. Rosenkränze. Sechs Original-Compositionen für 
Piano zu vier Händen, Zweite verbesserte Auflage. 
Ne I in ol — „ 15 „ 
CPC ²· EEE — „ 24, 
F/ ᷣ ̃ ͤ⁰ ¶ ⁰ kk „ 20 „ 
fd ð V ↄ˙ c ͤ•m1 — „ 20 „ 
NI ür „ e — „ 15, 
iin Nad 8 5 .15 
Reynald, Georg, op. 6. Bilder in Tönen für Piano. 
Nr. 4. Maiblümchen..... oe. nennen — „ 12, 
00% ² ATT Et eren “ua a 
Serieux, Charles, op. 7. Valse gracieuse pour Piano. — „ 12, 
— ep. 12, Canzonetta. Romance saus paroles pour Piano — „ 12%, 
— op. 16. ca. Valse brillante pour Piano 12 


Die Rosenkränze desselben Componisten gehören zu dem Besten, was die 
re Litteratur an vierhändigen Originai-Compositionen aufzuweisen hat, Die 
nöthig gewordene zweite Auflage erscheint in würdigster Ausstattung, 


nem 


usikalien-Lei 


und der damit verbundene 


rossen und auf das Vollständigste assortirten 


Institut 


n 


Lese-Bibliothek 


Vollständiger Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckart. 


912 


[2301] 
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und Serieux, 


[2654] 
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dargestellt von Dr. 


In diesem mit dem so eben erschienenen dritten Theil nunmehr vollständi 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Geschichte von Ost-Asien. 


Für Freunde der Geschichte der Menschheit 


Drei Theile. 8. Geh. 11 


Thlr. 


Johann Ernst Rudolph Kaeuffer. 


vorlie- 


enden Werke stellt der als gründlicher Kenner der Geschichte Ost-Asiens ekannte 
erfasser zum erstenmal und für einen weitern Leserkreis alles das zusammen, was bis 
die meist schwer zugänglichen Arbeiten der eigentlichen Forscher auf diesem 


jetzt durch 


Gebiete über 


worden ist, 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſo eben erſchienen: 


Der Preußiſche Strafprozeß. 


Mit Rückſicht auf die gerichtliche Praxis dargeſtellt von E. Löwe. 


27 Bogen. gr. 8. geh. 


8. Preis 1 Thlr. 22% 
Das vorliegende Werk enthält eine ſyſtematiſche Daritellung des ee 
die namentlich dem angehenden Praktiker bei feiner praktiſchen eie e in Strafſa 


eine Hilfe bieten und das Studium der Strafprozeßgeſetze erleichtern 


faſſer bemüht 
in möglichſter 
Staatsanwalten ꝛc. 
willkommen jein. — 


Hau 


die Geschichte und Culturverhältnisse der ostasiatischen Völker ermittelt 


[2655] 


Sgr. 


en 
uch iſt der Ver⸗ 


eweſen, die Anſichten des höchſten Gerichtshofes und des Juſtizminiſteriums 
ollſtändigkeit mitzutheilen. Es dürfte das Buch deshalb auch allen Richtern, 
neben den vielen compilatoriſchen Werken der letzten zehn e 


Neuchateler 10 Fres.-Obligattonen. 


tgewinne: 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 


Ziehung 1. November. Vorräthig bei 
B 


2 Schreyer * 


isner, Ohlauerstrasse Nr. 84. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


beliebigen Namen, empfiehlt 


auf fran 


12500 


d 


zoͤſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem 


ie bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, 


Nicolai⸗ 


Straße Nr. 5. 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Ringe unter Nr. 56 und in der Nadlergaſſe 
unter Nr. 14 belegenen, auf 27,971 Thaler 
4 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 

den 25. Januar 1861 Vorm. 11 Uhr 

im J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hyotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Erben und Rechtsnachfolger des königl. 
dust rund Ferdinand Dziuba, ſowie die 
unbekannten Realprätendenten, Letztere zur 
Vermeidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen, werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 934] 

Breslau, den 11. Juli 1860, 

önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


aa Nein Kae Koutursglänbiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns R. P. Donnerſtag bierjelbft 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 14. Nov. d. J. einſchließlich 
Tegeient worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechts hängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 19. September d. J. bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 30. November d. J., Mit⸗ 

tags 12 Uhr, in unſerem Nein ez 

Zimmer vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Arndts 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ar eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, 
Stiller, Gründel, Engelmann und 
Grünig und die Rechts⸗Anwälte Sabarth, 
Schmiedel und Kneuſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 1277] 

atibor, den 7. Oktober 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [1157] 

Die dem Schloſſermeiſter Wilhelm Pan⸗ 
kow gehörige S Nr. 101 Katto⸗ 
witz, abgeſchätzt auf 13,619 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll am 

26. März 1881, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. . 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 4. Sept. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf, [779] 
Königl. Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 
Das unter Nr. 251/252 in der Stadt Leob⸗ 

ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 
gebäude, abgeſchätzt auf 7,494 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, jo 

den 22. Dezember 1860, von Vor: 

mittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren —. 75 bei dem Su baſtatlons⸗ 
Gericht anzumelden. 

Der penſionirte Ober » Einnehmer Carl 
Pietſch von hier modo deſſen Erben werden 
je dieſem Termine hierdurch öffentlich vorge⸗ 
aden. Leobſchütz, den 30. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1280] Bekanntmachung. 

Für das königliche Steintoble-Bergmer 
Königsgrube bei Königshütte in Oberſchleſien 
ſoll der Bedarf an N 720 im ſum⸗ 
mariſchen Betrage von obngefähr 720 Centner 
für das Jahr 1861, im Wege der Submiſſion 
beſchafft werden. . 

Hierauf reflektirende Lieferanten haben ihre 
Angebote ſchriftlich und verfiegelt, mit der Ber 
eichnung „ Pulver⸗Lieferungs⸗Offerte bis 
Ipäteftens 

Donnerftagden 15. Nov. NM. à uhr, 
an die unterzeichnete Gruben⸗Verwaltung ein⸗ 
zuſenden. ; 

Die näheren Bedingungen find während 
der Amtsſtunden in unſerm Bureau Be 
ben und können auch Abſchriften derſelben, 
gegen Erſtattung der Copialien von uns be⸗ 
zogen werden. 

Königshütte, den 15. Oktober 1861. 

Königliche Gruben⸗Verwaltung. 


— ——äd ä — — 
Die verehelichte Kuiſcher Seiffert, Doro⸗ 
thea Eliſabeth, geborene Sander, früher 
verwittwet geweſene Heider zu Kl.⸗Heiners⸗ 
dorf hat in dem, am 6. April 1853 errichte⸗ 
ten, am 11. Juli 1860 eröffneten Teſtamente 
ihrem Sohn Johann Heinrich Ernſt 
Heider 20 Thlr. und ihrer Tochter Johanna 
Roſina Heider 15 Thlr. ausgeſezt, wovon 
ich die beiden Geſchwiſter Heider im 
Auftrage des hieſigen königl. Kreis⸗Gerichts 
hierdurch benachrichtige. 2653] 
Grünberg, den 14. Oktober 1860. 
Leonhard, Rechtsanwalt. 


Balken iger Verkauf. 87 
Das im Rybn r ee in der freien Mil. 
der⸗Standes⸗Herrſchaft Loslau gelegene freie 
Allodial⸗Rittergut Sber⸗Gogelau, abger 
ſchätzt auf 22,728 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., fal 
im Wege der Exekution 

am 23. Januar 1881 Vormitta 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſe 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hppotheken⸗Schein find im Bü⸗ 
reau Ia. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 

ybnik, den 2. Juli 1860. . 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[1279] Bekanntmachung. 

Zur Vergebung einer Lieferung von 300 
Centner raffinirten Nüböls im Wege der 
Submiſſion für das königliche Steinkohlen⸗ 
— Königsgrube bei Königshütte, auf 
die Monate Januar, Februar, März 1861, 
haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, den 14. November d. J. 
angeſetzt. . 

Hierauf reflectirende Lieferanten haben ihre 
Angebote ſchriftlich und verjiegelt, mit der 
Bezeichnung „Del⸗Lieferungs⸗Offerte“ an die 
unterzeichnete Gruben⸗Verwaltung bis ſpäte⸗ 
ſtens 3 Uhr Nachmittags am genannten 
Tage einzuſenden. 

ie näheren Bedingungen ſind während 
der Amtsſtunden in unſerem Büreau einzu⸗ 
ſehen und können auch Abſchriften derſelben 
gegen Erſtattung der Copialien von uns be⸗ 
zogen werden. 

Königshütte, den 15. Oktober 1860. 

Königliche Gruben⸗Verwaltung. 


[1205] Bekanntmachung. 

Zu dem Neubau eines Geſchäfts⸗Gebäudes 
für das königl. Kreisgericht in Leobſchütz ſoll 
die Anlieferung der Mauermaterialien 
und Zimmermaterialien im Wege der 
Licitation öffentlich an Mindeſtfordernde ver⸗ 
dungen werden. Hierzu iſt auf Montag, 
den 29. Oktober d. J., ein Termin an⸗ 
beraumt, welchen ich im Gaſthofe des Herrn 
Kachel zu Leobſchütz um 10 Uhr Vormittags 
abhalten werde. 

Zur, Verdingung wird der Reihefolge nach 

eſtellt die Anlieferung von 99 Schachtruthen 

rauwacke Bruchſteinen, die von 657 Tauſend 
Mauerziegeln und von 16 Tauſend Geſims⸗ 
ziegeln, die von 966 Tonnen Kalk und 15 
Tonnen oppelner Portland⸗Cement, die von 
200 Schachtruthen Mauerſand, die von 4665 
Kubikfuß kiefernen beſchwarteten Baubölzern, 
die von 1390 Kubikfuß Leerbaum⸗Kreuzhol 
und Leerbaum⸗Bohlen, die von 30% Schock 
Kiefern⸗Brettern, 29 ½ Schock Fichten⸗Bret⸗ 
tern und 7% Schock Latten. . 

Die Bedingungen, unter welchen die Liefe⸗ 
rung der verſchiedenen Baumaterialien verge⸗ 
ben werden ſoll, ſind in dem Arbeitszimmer 
des unterzeichneten Baubeamten einzuſehen. 
Daſelbſt liegen auch die genaueren Verzeich⸗ 
niſſe der verſchiedenen Materialien aus. Dieſe 
Schriftſtücke ſind auch in dem Geſchäftszim⸗ 
mer des Herrn Maurermeiſter Pietſch zu 
Leobſchütz ausgelegt. 
„Der königlichen Regierung zu Oppeln bleibt 
die Auswahl unter den Mindeſtfordernden 
vorbehalten, wenn derſelben die abgegebenen 
Gebote überhaupt annehmbar erſcheinen ſoll⸗ 
ten. Nachgebote werden nicht angenommen. 

Koſel, den 28. September 1860. 2 

Zichler, Kreis⸗Baumeiſter. 


[2136] Bekanntmachung. 
Die dem Färbereibeſitzer Bithorn gehöri⸗ 


gen, unter den Hypotheken⸗Nummern 90 und 


101 hierſelbſt belegenen beiden Hauer, in 
welchen ſeit einer langen Reihe EA ahren 
die Färberei betrieben worden iſt, ſollen im 
Wege der freiwilligen Licitation verkauft werden. 
ur Abgabe der Gebote iſt deshalb auf 
ittwoch den 24. Oktober d. J., 
+ Nachmittags 4 # 9 
in meiner Kanzlei ein Texmin anberaumt 
worden, zu welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
eine Kaution von 600 Thlrn. zu erlegen hat, 
die übrigen Bedingungen aber bei mir einzu⸗ 
ſehen ſind. 
Reichenboch i. Schl., am 24. Sept. 1860, 
Der Rechts⸗Anwalt v. Damnitz. 


Pferde⸗Auktion in Prausnitz. 
Sonnabend den 20. Oktbr. d. J., 
rüh 9 Uhr, werden an der Reitbahn in 
rausnitz 8 überzählige königl. Dienſtpferde 

vom ſchleſiſchen raſſter⸗Regiment (Nr. 1) 

gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 

meiſtbietend verkauft. 1276] 
Das Regiments⸗Kommando. 


Fiſch⸗Aultion. 


Donnerſtag den 18. Oktober und folgende 
Tage von Früh 9 Uhr ab, werden friſche ver⸗ 
chiedene Gattungen, auf der Promenade am 
Ständehauſe gegen gleich baare Beaahlung 


— 


öffentlich verkauft. [3400] 
Die Pächter der Kine im Stadtgraben. 
Spitzer. Knanth. Keſſel. 


—— —— — 
Militär-Mufiker, 
namentlich Trompeter, Cornettiſten, 
8 und Baſſiſten, werden 
unter vortheilhaften Bedingungen zu engagi⸗ 

ren geſucht. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich an die 
een Kommiſſion wenden. 

Kobl [1278] 


ende 
enz, im Oktober 1860. 
ie Muſik⸗Kommiſſton 
des 6. Rheiniſchen Infanterie⸗Regts. (Nr. 68) 
[2665] 


Schraubenſchuhe 


für Herren ſind vorräthig in der 


Perm. Indr.-Ausstellung, 
Ring 15, 1. Etage. 


wohlſchmeckendes Glas 


in kraͤ 
Wein, nur 2 Sgr. (Grog⸗Glas), findet 


man in der Conditorei am Neumarkt 
Nr. 7. f 670 


2 —— 


gegen. — Näheres in meinem Comptoir Junkernſtraße Nr. 10, woſelbſt auch Pro: 


Ledertuch, 


Geſundheits · unter jacken 


Unterbeinkleider und Leibbinden, auf bloßem Körper zu tragen, ſind 
in reiner Wolle, Vigogne, Seide und Baumwolle, und zwar von 
der feinſten bis zur billigſten Qualität, in großer Auswahl vorräthig bei 


Eduard Littauer, 


3 Ring Nr. 22, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗ Ecke. 


erren⸗Socken 
in jedem Genre. 


J. Robert Uliſch, 


Maſchinen⸗Fabrikant in Leipzig, 

Reudnitzerſtraße Nr. 12, [2656] 
empfiehlt Näh⸗Maſchinen zu jeder Na⸗ 
delarbeit, ſolideſter Bauart und neueſter 
Conſtruction in verſchiedenen Größen 
und zu den billigſten Preiſen. Dieſe 
Maſchinen nähen mit⸗Zwirn⸗ und Geis 
den faden mit der größten Genauigkeit 
und Schnelligkeit. Es ſtehen ſtets fer: 
tige Maſchinen zur gefälligen Anſicht 
und Probe in der Fabrik bereit. Ga⸗ 
rantie wird zugeſichert. 

NB. Große Rädermaſchinen, geräuſch⸗ 
los und leicht gehend mit eiſernem Un⸗ 
tergeſtelle, doppelten Schiffchen und mit 
ſämmtlichem zur Handhabung der Ma⸗ 
ſchine erforderlichen Zubehör. Preis 
110 Thlr. Preiscourante gratis. Leicht⸗ 
faßliche Gebrauchsanweiſung wird jeder 
Maſchine beigegeben. 


H. Deſſauer in Ratibor 


[2666] 


Geefütterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken, 
von 3% bis 5 Thlr., 
ſowie Kirſey⸗ und 

Filzchabraquen, Halfter 

und Gurte. 


Engliſche u. deutſche 
Kirſey⸗Decken, mit 
Bruſt⸗ u. Kopfſtücken, 
complett im Preiſe 
von 12 bis 15 Thlr., f 
ohne Kopfſtücke von FA 

7% Thlr. an. 3 


her, 


Stall und Ader 


Gold: u. Silberwaaren, Galanterie:, 
Bijouterie⸗ und Kurzwaaren, Porzel⸗ 
lau-, böhmiſche u. engl. Glaswaaren, 
Moderateur⸗ u. Schiebelampen, Jagd⸗ 
flinten, Zündnadel: und Lefaucheux, 
vollſtändiges Lager von Jagd⸗ und Reit: 
Neqniſiten, Leder⸗Waaren, Erfurter 
Zeug⸗ und Lederſchuhe, Lager von Ta⸗ 
peten und Kinder⸗Spielwaaren einer 
gefälligen Beachtung. [3420] 
8 es geſtattet iſt, Kartoffeln auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
loſe zu verladen, empfehle ich mich zur Be⸗ 
ſorgung guter, geſunder Eßkartoffeln bei Pöſt⸗ 
chen von mindeſtens fünf Wiſpel unter Zu⸗ 


decken, 
berl. Elle breit und 10 berl. Elle lang zu 140 Thlr. pr. Stück 
* [3 3 L 4 5 5 2 8 z * 7 
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2 2 * 5 s 
Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


Doppelt raffinirtes Solaroöl! m 


„Nach der Angabe des Profeſſor Ir. Willibald Artus in Jena (ef. deſſen Viertel⸗ d 5 : 

jabtäihrift für teckniſche Chemie 1859 pag. 174) iſ das Solaröl fünfmal ſo billig als |N&erung der reelten um biliniten Bebienmg. 

Nübdl, giebt eine hellleuchtende Flamme, ift überdies gefahrlos beim Gebrauch, hat nur zen furt a. O, den 16, Oktober 

milden Geruch, brennt ganz geruchlos und iſt alſo ein böchſt empfehlenswerther Leuchtſtoff. U L. Kerſtan. 

Ich offerire daſſelbe in größeren wie kleineren Quantitäten zu billigen Preiſen. Prima [3429] 

Solarbl⸗Lampen aus den beiten berliner Fabriken ſind in allen Sorten vorräthig; A h [ Ci 

auch werden Oel⸗Schiebelampen für dieſen Leuchtſtoff eingerichtet. 2145]: mhalema⸗ garen, 

C. F. Capaun⸗Karlowa, am Ratbbauje Nr. 1. 1000 Stück 11½ Tblr., 100 Stück 1 Thlr. 

6 Sgr. HavannasCigarren gut gelagert, 
von 20 bis 40 Thlr., empfiehlt bei großer 


Wie in früheren Jahren, ſo nehme auch in dieſer Saiſon wieder 
Auswahl zu den ſolideſten Preiſen: 


Beſtellungen auf gute Kartoffeln, ent Dee 


jetzt und im Frühjahr zu liefern, jedoch auf nicht weniger als tauſend Scheffel, ent⸗ Junkernſtraße Nr. 35, erſte Etage. 


Ein Achat⸗Armband 
mit goldenem Schloſſe wurde verloren; gegen 
Abgabe deſſelben Alte Taſchenſtraße Nr. 30, 
im Comptoir erhält der Finder die angemeſſene 
Belohnung. f f [3431] 


Fu TE TV 
Königs⸗Räuchervulver, 
die Flaſche 2½ und 5 Sgr. 

1 > r 
Parfum royal, 
wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 
verbreiten einen angenehmen dauernden Par⸗ 
füm. Das Flacon 7% Sgr. Kr 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Chokoladen⸗Offerte. 


Feinſte Vanille⸗Chokoladen, 
Prinzen⸗Chokoladen, 
Feinſte Geſundheits⸗ od. hombop. Chokoladen, 
Extra feine Guajaquil⸗Cacao⸗Maſſe, 
Feine Gewürz⸗Chokoladen, 
Bilder⸗Chokolade, 
Witz⸗Chokolade, 
Bruch⸗Chokolade, das Pfund 7 Sgr. 
Chokoladen⸗Mehl, das Pfund 6 Sgr. 
Präparirter Cacao⸗Thee, das Pfund 5 Sgr. 
in „ ⸗Pfund⸗Paketen 
aus der Fabrik von Joh. Gottl. Hauswald, 
in Magdeburg, . 
empfiehlt die Niederlage von [3434] 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen. Landſchaft. 


Teppich⸗Verkauf. 


Abgepaßte wollene Sopha: und Bett⸗ 
Teppiche, ſo wie elegante, feſtgearbeitete 
Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent⸗ 
Velour⸗Teppiche werden unter Fabrik⸗ 
preiſen verkauft: a 2432] 

Tauenzienſtraße Nr. 63, 

Eingang der Bahnhofs⸗Straße Nr. 6. 


9 7 1 x 


[2393] 


[3437] Louis Schaefer, Breslau. 


Wusſtellung. 
Wir haben ein ſehr elegantes Meublement im Plondel'ſchen Genre auf Bes 


ſtellung in unſerer Fabrik gefertigt und auf fünf Tage in unſerm Magazin ausgeſtellt, zu 
deren gefälliger Anſicht wir unſere ſehr geehrte Kunden und werthgeſchätzte Gönner einzu⸗ 


9 Gebrüder Vauer. 


1 MʃRMeubles- & Parquet- Fabrikanten 
rd in Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


5 Natürlicher. von Seyssel, Val de Travers und Limmer. Arbeiten und 


ASPHALT Verkauf davon billigst bei [3456] 


0. F. Werckner, Sa ere 30a. 
Perruquen 


mit Federn aus zwei Theilen, die das Ab- 
stehen vom Kopfe vermeiden und immer an- 
liegend bleiben, empfehlen als jhre neuéste 


Erfindung a [3453] 


Verkauf engliſcher Böde, 


Wegen Aufgabe der Schäferei auf einem Rittergute in Pommern ſind dem Unterzeich⸗ 
neten 8 aus England importirte Sprung⸗Böcke, echte South-Down-Nace 
vom ſchwerſten Fleiſchgewicht, zum Verkauf übergehen worden. Die Böcke ſtehen 
auf * ominium zur gefälligen Anſicht und werde ich gern auf frankirte Anfragen 
nähere Auskunft ertheilen. x u A 
BR Meyer, fürftliher Domänen⸗Pächter zu Corſenz bei Trachenberg. 
Ng. Corfenz iſt von der Eiſenbahn⸗Station Trachenberg oder Rawicz per Chauſſee 
in einer halben Stunde bequem zu erreichen. 3439] 
echt amerikaniſches, direkt von J. R. & C. P. 
Orocket bezogen, empfehle ich unter Ga⸗ 
A : rantie der Echtheit en gros et en detail 
zu billigen Preiſen. [3444] S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Portland Cement und 
Berliner Stück und Maurer⸗Gyps 


empfiehlt bei ſchöner Waare billigſt: F. H. Stegmann, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Ger. Lachs, Aalroulade, mar. Brataal, Neunaugen, 
Weineſſig, Himbeer⸗, Kirſch⸗, Erdbeer⸗, Johannisbeer⸗ 
Saft und Gelee se N 
a Hermann Straka, Mineralbrunnen⸗ u. Delicateſſen⸗Handlung. 


Junkernſtraße Nr. 33, Stearin: Kerzen⸗, Chocoladen⸗ und Thee⸗Niederlage. 


Sarlemer Blumenzwiebeln 


offerirt in befter Qualität, laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Für Zuckerfabriken. (Friſche Blut⸗ u. chewuff 


Zwei neue Preß⸗Tücher⸗Walken neue⸗ empfiehlt jeden Donnerstag von 9 Uhr 
ſter Conftruction, en oe in einem | ab, fo 2 täglich friſche Bratwurſt: 
eiſernen Kaſten ſchlagend, um 25 — 30 Preß⸗ Heinrich Scholz, 3397 
tücher in 5 Minuten rein zu walken, ohne daß] Kloſterſtr. Nr. 15° und Sabnboiftr kr. S. 
dieſelben filzen, find vorratzig und können IN SENT TI Gr ERFREUT TRPTSTTSEN 
fort zum feſten Preiſe von 170 Thaler Stück 
ab bier abgegeben werden. 2629] 
Neuſtadt⸗Magdeburg. b 
z Gebrüder Böhmer. 


ben zur Anſicht liegen. 


— 


Schweidnitzerstr. 7. 


Ich gelangte wieder in Beſitz einer 
großen Partie der ſo beliebten 


Seidenband⸗Reſte 


in den neueſten franzöſiſchen Deſſeins 


und verkaufe dieſelben, um ſchnell damit 
zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen. 


W. Pulvermacher, 


13380] Carlsſtraße Nr. 30. 


[2274] 


Elbinger Neunaugen, 
Hamburger Speckbücklinge 
6000 Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 

Die erſte Sendung 
Holſteiner Auſtern 
empfingen: 2 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


ür Watte⸗Fabriken offeriren wir unſer 
Lager von Abfällen aller Gattungen. 

bert Ehlert und Comp., 

[3445] errenſtraße Nr. 3. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich in Breslau, 


[34 
am Rossmarkt Nr. 3 (Blücherplatz Nr. 14), 


ein Papier- und Schreib-Materialien-Geschäft 


errichtet habe, welches ich einem geehrten Publikum bestens empfehle. 


empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager in a 


48] 


Hugo Winkler. 
Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen und ohne allen Zu 
iſt täglich friſch zu haben bei Bay 


C. G. O 
Nikolai⸗ und Hertel RER 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 
8 ; öhm. Kryſtallquarzpulver, Glass 
Heldengedicht. B ſchmelzhafent * Kaolinerden⸗ 
Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von er und Eichenrtnde find billigſt zu 
’arl ÜUſchner. eziehen von B. Georg Wewerki in Prag 
„In ſehr geſchmackvollem Umſchlag. (ab Prag und Kolin). 2663] 
Min.⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. 2464] 


Ein im Kreiſe Beuthen DJS. in der Nähe 
von Kohlengruben und bedeutenden Zink⸗ 
hüttenwerken, an der königl. Chauſſee gelege⸗ 
ner beitfrequentirter und comfortable einge⸗ 
richteter Gaſthof erſter Klaſſe iſt, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, Familienverhältniſſe 
wegen zu verkaufen. 

Reele Selbſtkäufer können unter Adreſſe 
J. P. poste restante franco Beuthen 0.8. 
genaue Erkundigung erlangen. 2561] 


AOR: sass 
Meinen neu und comfortable ein: % 
gerichteten Gaſthof zum „Deut- % 
Aschen Hause“ empfehle ich einem N 
geehrten reiſenden Publikum zur ge⸗ m 
5% neigten Beachtung. 26801 1 

1 Kofel, im Oktbr. 1860. E. Wohl. A 
Shand: dasses 


A Sonnabend den 20. Okt. 
ſteht ein großer Trans: 
port Aalgauer hochtra⸗ 
gende Kühe und Verſen 
zum Verkauf. Leipzig, Frankfurterſtraße, 
große Funkenburg. [2658] 

Albert Frank. 


Auf den Wunſch vieler mei⸗ 
ner geehrten Kunden beginnt 
der Bockverkauf aus meiner 
1 Negretti⸗Heerde, Abſtam⸗ 

= mung, ſchon am 25. Oktbr. d. J. 
Dzieczyn bei Bojanowo. Göppner, 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim kann jeden Augenblick ohne 
vorheriges Erwärmen benutzt werden, um 
Holz, Pappe, Papierſachen und andere Spiel⸗ 
ſachen zu leimen, daher für jede Haushaltung 
zum eigenen Gebrauch zu empfehlen. Die 
Flaſche 2 Sar. [2562] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
21 Dom. Naſſadel bei Namslau verkauft 
vorzügliche mehlige Eßkartoffeln (blaue 
und weiße) in beliebiger Quantität den Scheffel 
mit 1 Thlr. und 6 Pf. Meßgeld loco Naſſadel. 

5 Das Wirthſchafts⸗Amt. 

[2625] Feige. 
Haus⸗Verkauf. 

2 Häufer, vor dem Ohlauer⸗Thore gelegen, 

ſind aus freier Hand mit geringer bay 


zu verkaufen. Näheres bei [336 
J. Lauterbach, Albrechtsſtraße 27, 


Räuchermittel, 


Vinaigre aromatique de Bully, 
Vinaigre de Toilette, 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein ev. muſik. Hauslehrer wird in Nähe 
Breslau's auf's Land gewünſcht, unter 
F. F. poste restante Breslau. 3422] 
in gewandter, verheiratheter junger Mann, 
der gute u. reele Zeugniſſe beſitzt, wünſcht 
als Kutſcher oder Haushälter eine Anſtellung. 
Nachweis bei Ernſt Altmann, Herrnſtr. 20. 
Eine gute Harfeniſten⸗Geſellſchaft findet 
auf einige Zeit in einer reſp. Reſtauration 
Engagement. Anmeldung A. L. Expedition 
der Breslauer Zeitung. 457 
in junger Mann (mof. Conf.), gegen⸗ 
wärtig noch activ, der dem Band⸗, 
Weiß⸗, und Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
en gros und en detail gründlich vor⸗ 
ſtehen kann, gewandter Verkäufer iſt, und 
mit der Buchführung vollkommen ver⸗ 
traut, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
bald, oder vom 1. Jan. 1861 ab, ein En⸗ 
gagement. Gef. Offerten werden unter 


[2612] 


uf unſerem Comptoir iſt eine Lehrlings⸗ 
ſtelle vacant. 
Albert Ehlert und Comp., 
[3446] 


Herrenftraße Nr. 3, 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt zu 

vermiethen Katharinenſtr. 11, 1 Tr. lints. 


Reuſcheſtraße Nr. 46, zum Zweikegel 
iſt ein gewölbtes Souterrain von ca. 6000 
Fuß Flähenraum, zu Wein⸗, Oel⸗ oder 
Spiritus⸗Lager geeignet, vom 1. Januar 1861 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 

[3432] 


— _ > 


Haushälter. 


EI ˙ A TEN 0 
An berliner Bahnhofe im Eliſenhofe iſt der 
2. Stock, durchweg herrſchaftlich eingerich⸗ 
tet, im Ganzen, auch getheilt, Ahl die Hälfte 
des hohen Parterre für 118 Thlr. zu Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. [3436] 


ine Alkove iſt bald u beziehen Univerſi⸗ 
tätsplatz Nr. 10, 2 Stiegen vornheraus. 


Blücherplatz 7 
iſt ein Comptoir ſofort oder 
zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 
Breslau, den 17. Octbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


zum 1. Novbr. 
[3447] 


Vinaigre pour de salon, Weizen, weißer 100101 95 888 Sgr. 
Geſundheits⸗Eſſig, dito £ ae 97-100 92 78—84 
Eau de eologne ambree, Roggen 72 73 70 - 64-67 
Eau de lavande ambree, Gerite . . 60-7056 36—44 „ 
Orientaliſche Blumeneſſenz, Hafer . .. 32— 33 31 27-30 „ 
nich, Näuchereſſenz, Erbſen . . 68 — 7865 54-60 „ 
äucherpapier, FF ; 
Näucherlack, di Neue Waare. ee 8 
Näucherkerzcheu, ere . 1er. 00 gr. 
Räucherpulver Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
empfehlen 8 einge esten n 
e 
P wer & Co. Winterrübſen. -— — — „ 


Ohlauerſtr. Nr. 14 und Ring Nr. 56. 


Flugel, Pianino's u. Tafelform⸗Inſtrumente, 
O deutſche, engliſche und wiener Mechanik, 
in allen Holzarten, ſind unter Garantie, Sal⸗ 
vatorplatz Nr. 8, par terre rechts, ſehr preis⸗ 
würdig zu kaufen und zu verleihen. [3358] 


ianinos und Flügel von ſolider Bauart, 
zu billigen Preiſen, ſtehen unter Garantie 


Sommerrübſen. . 78 72 68 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 19% 2% bz. u. B. 


16. u. 17. Octbr. Abs. 10. Mg. U. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 0 2700 27872 277878 
Luftwärme +55 + 48 J 13,3 
Thaupunkt + 30 + 29 + 76 
8 6 Dia e 80pCt. un ni 
um Verkauf Neue Taſchenſtraße Nr. ind € 

terre. en [34 Wetter trübe überwölkt wolkig 


Breslauer Börse vom 17. Octbr. 1860: Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch.3 / 86% B. Freib. Pr.-Obl. 4%; 94% B. 
A % Köln-Mind, Pr. Ps — 


29, 
26 


Wechsel-Course, 


Amsterdam k. S. 142 % bz. B. Bresl. St.-Oblig.[( 44 — x 
dito 2.141 ½ bz. Gf dito dito 4% — || Fr.-W.-Nordb.|4 — 

Hamburg. .. k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 100% G. Mecklenburger 4 — 

dito 2 N. 149 % bz G. dito Kreditsch. (4 90%, B. Neisse - Brieger|4 — 

London . . k. S. 6. 19% bz dito dito 37½ 94% G. Ndrschl.- Märk.|4 — 

dito 3 N. 6. 17½ bz B Schles. Ptandb. dito Prior. . 4 — 

Paris „ „ 12M.78% b u. G & 1000 Thlr. 18%] 87% G. dito Ser. IV. 5 — 

Wien ö. W.'2M. 731% bz.u G. Schl. Pfdb. Lt. A. 4% 9644 B. Oberschl.Lit. A. 3760125 J 8. 

Frankfurt 2M Schl. Pldb.Lt. B44 99 % B | dito Lit. B. 3% 112% G. 

Augsburg . | | — dito dito 3½ — dito Lit. 0.3 125% B. 

Leipzig — 8 1 Ru 4 905 5 a hip ra 41 87 Bl 

Gold und Papiergeld. Se: En . ha 10 ito 1414| 93% 
Schl. Rentenbr.4 95% B. | dito dito 3 74% B. 

Dukaten un... 94% B. Posener dito 492 G. Rheinische 4* — 

Louisd’or ..... 189 7% 8. Schl. Pr.-Oblig. 4% 100 G. Kosel-Oderbrg.[4 | 38% B. 

3 75 1 © Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 
eee ee 

1 6) — ito St .. +2 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — n 4 30% 8 

Freiw. St-Anl.44 } Krak.-Ob.-Obl. 4 | 724 B — — 

Preus. Anl. 18504101 % B Oest. Nat.-Anl.5 56% G || Minerva ...... 5 | 20bz 
dito 1852042 * © I Warsch.-Wien, | — Schles. Bank ..4 76. 
dito 1854 1856|4 770 Bisenbahn-Aetien, ! Oesterr.„Oredit | 6 ben A 
dito 185915 105 % G.| Freiburger . 484% B 63 bz. 

340116 B. dito Pr.-Obl 4 | 87% B f 


Präm.-Anl. 1854 
Die Börsen-Commission. 


* 1 — -¼:— —́ 8 —— 2 7 — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graf, Barth u. Eo. (W. Friedrich) in Breslau, 


\ 


